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Von der Gesdridrte eingeholt
Zur Fernseh-Dokumentation,,Flucht und Vertreibung"

Die Kultutpolitische Konespondenz eigene Vergangenheit sein. Es kann ein wenn irgendwo die Einsicht geddmmert
des Ostdeutschen Kulturrats in Bonn Angebot madren, wie man diese Ver- hat, Deutschland mi.isse mehr sein als
bezog zu dem vielbeachteten Thema gangenheit und seine eigene Rolle da- diese Bundesrepublik, ur'-d die deutsche
folgende Stellung: rin sehen kcinnte, aber es kann einem Kulturleistung mi..lsse weiterreichen als

Ldnger als dreiBig fahre hat es immer- diese Vergangenheit nicht abnehmen. allenfalls bis zur Oder. Denn es geni.igt
hin gedauert, bis dieser Abschnitt der Damit soll nicht ,die Arbeit derjenigen eben nicht, wenn dies nodr im Bewu8t-
deutschen Geschichte dem breiten Publi- niedriger bewertet werden, die diese sein der Vertriebenen haftet; es mu3
kum in angemessener Form im Fern- Fernsehdokumentation gemacht und im kollektiven Bewu8tsein vorhanden
sehen vorgestellt werden konnte. Die vor allem, die sie zur Hauptsendezeit sein.
Verspetung.irst kennzeichnend nidrt nur ins ProgramT g,esetzt haben. Wer in Gewi8 ist es leidrter, sic-h rrrit der
fiir das gebrodrene Verhdltnis der Deut- dieser Hinsicht die letzte Entscheidung Geschichte seines Volkes im Anblick
schen zu threr Zeitgeschidrte, sondern getroffen hat, kann des Dankes der Be- heroisdrer Akte zu identifizieren als mit
audr fiir die Rolle der Fliiclrtlinge llnl troffenen siche|sein. der Vergegenwdrtigung dunkler Stun-
Vertriebenen in der Bundesrepublik den. Mair -*ira aeJSat[ mit dem Urteil
Deutsdrland. Man hatte dies alles ver- TEIL DBR DEUTISCHEN GESCHICHTE dariiber vorsichtig sein miissen, wie tief
graben -unter dem Schutt *l .\a.t!. Flucht und vertreibung waren eben die Wirkung dieier Dokumentation ge-
krie-gsjahre, unter der s,eith91:]!-ti.t!:l t "in isotiertet v"it;t;"rondern Teil gangen is-t. 'lvenn sie akzeptiert wurf,e,
Aufba^uleistung, unter-dem ll,:.*,ttli"lt: .i".r geschichttich;" "'pt;;;;;, d;; danir auch lvegen .ihrer nii-chternen, die
prozeB_in eine neue Gesdlschaft. Y:"^l ;; d.."M;At.;;;;irr"s d;N;ii"rr"l- Emotionen koitrollierenden Form.'Der
aude nicbt ganz verggss:?,-t_?-ttl1t"^:t *ri"iir-"u r"goitt"" h?t." sl" *"i.it beherrschte Grundton wurde durchge-
doch vorbei zu sein' u_"-9^ly:lP *l; ii! rorrr"qoenz aus "i""t' "iiur"lir.- 

halten. IJm so glaubwiirdig"t *"t""rt
stand von 35 l.ahren,g'y,i.'_-.: i*L j{ ;tr.fi_-p;jiik; di; ,;;;; 0;;;;;6; deshalb die persorilichen Aussagen.
all diese Erlebnisse d"t.-g1t,i^t.T^:: i"i- 

"r, 
---,i6b"orr"o-,, und dlietief unten- liesen. -*"r."I1t,j",r_*:l_t ai'r, t"U""a"'1B;;aik;;;g ""r*"ji ,,ri"l 

DIE WIRIGAMEN ERLEBENSZEUGEN
als ein Aufrei8en alter.w'^nden? worin i.ir-"nr.h"rr" begriffen" ""a a"ir"a Die Dokumentation jedenfalls ge-lag der Sinn dieses Unr

zunachst einma,: 'ijfi-;.tr*** f,'"t*"1'"511ih"1q1;:T1q,"u",1fff*:i r#"i'ii;i.ffiJ"f.itliiittix *:dies im Fernsehen ges

so etwas wie ein r"rr.i',i'.i-s1';ff# ein Zusammenha,ng. Ma_gje{e-r einzelne war eine Uberraschung nadr den voran-

a., N"iio,' ;,e*;h;;ii;;:+".'ffi"tr nt",;r6;?'*:r iHJL:""".iJ':; i:'ijgfff""f#lir*r*Jtfff;#,#nilir;selbst kdnnen nidrt ur
einem staat, indem f9:i,:Tt:j1T: fit'"ffi,*'$;fT#iiT??;,i,,i;:iffi ffi +:1?:*"*'#f',',.""*?Tlf,.hjlwohner direkt oder i.il
mit den ostgebieten 

ti"t.3,liuifi-iill einst nicht das frort von der Kollektiv- i.rtot"ra"" o.'ui""r-ror ais etwas Be-

Doch sind die damaligen Ereignisse oft uvsdram' Jonderes empfinden. Dodr sie traten vor
nur als Erlebnis .irr.r"Volt ri;ji;;";-;: ^ Es diirfte das grd8te verdienst dieser dem heute abgeleg-ten, ganz persdnli.

r""a.,, ;;;a;, ht;fig;r-;;;;;";-;i, Dokumentation 
- sein,- _den gesdrichtli- chen Zeu-gnis zuriid<. Die.hier erzielte

etwas, was einem einz"el;;:;il;;-fi: drel Zusam_m9nh-ang klar-herlusgetellt Betroffenheit riihrte einfach daher,- da8

zelnen Familie widerfuhi. b", F.rrrr.- zu haben. Mit dem Hitler-stalin-Pakt man sich auf gleicher zeitlicher Ebene

hen machte dies jetzt l"-.i""-;il; $ng es eben-an, mit der Aufteilung d_er be{and, vielleicht-sogar.mit einer rhn-
stens kollektiv nachvoll-ili#;;;; L;[B- fnte-res,sensphdren und der von Deutsch- lichen geschidrtlichen Erinnerung.

nis oder konnte ., ao.f, ".ii"A.". 
- land durdrgefiilrte! Aulsiedl-r'ng- der Wer wird dies in zehn, in zwanzig

Die Vertrieb..r.., t"b.rr- riA-i" a.t Deutsdren aus den baltischen L.dndern. fahren nodr nachvollziehen kcinnenJ
v.rsu"g""6"it oo* rl*r"fr 

"n, s i, iil Tatsachlich mu8te so die 
.bcise !1, fo,tJ: Der 

.3 5 -fahres-Abstand mag audr dies
g.-";;g.rprochen, schlecht LJhandelt zeugend Bi5ses- gebdren' ?ieienigen, die anzeigen: DaB da offenbai eine neue

;;{uhi,. Tr-'ft"i.inr"11 *."ig g.triit"t, dan-r nidrt ,,h9!- -in-s Reidr" g:h.olj: 
_B-ewegung-im Gange ist, sich mit dieser

daB sie auf den itr der Chait" "6" 
rgi; sondern im Wartheland angesiedelt Vergangenheit _ auseinanderzusetzett.

;;g;;;t;A;o"tt C.*"lrnirz,ichtn"r#i"- wurden,-haben es als erste am eigenen Man spiirt e-s auf dem Budr- und Zeit-
sen" hiben. Heimatbewu3tsein wurde Leibe erfahren. schriftenmarkt/ man spiirte es nun irrr*

oft genug mit Nationalismus verwech- Das aber war nicht nur ein Bruch in F_ernsehen. Das kann nicht allein die
selt."Das" hat zu dem Gefiihl gefiihrt, der Zeitgeschic-hte, sondern zugleidr das alte, -sogenannt-e ,,Erlebnisgeneration"
das Fernsehen, wieder ganz a$emein, Ende dei jahrhundertelangen "Proresses sein, die dergleidren bewirkt.-Mijglich-er-
sei ihnen etwas schuidig. Es" miisse der deutscihen Ostsiedlun"g iiberhaupt. ' weise- macht sidr die alte Erfahrung Fe-
etwas ^n ihnen wiedei gutmachen. Die Dokumentation hat f,auptsaclelich merkbar, daB jede neue- Generation ihre
Kann das nun .eine noch so-flei8ig zu- im zweiten Teil einen TeiI dieser Fak- Interpretation der Geschidrte ffndet. Sie

sammengetragene Dokumentation- lei- ten wieder sichtbar machen wollen. m-ag-dann nadr dem Urteil der Alteren
sten? Min briudrt die Frage nur zu stel- Gesdrichtlidrer Nadrhilfeunterricht in falsch und fehlerha{t sein. Steuern kann
len, um die Unmdglidrkeit einzusehen. ki.irzester Form wurde geboten. Wieviel man soldre Prozesse nidrt. Man kann
Wiederum kann der Sdrlu8 nur der davon kam iibenhaupt 

"an, wieviel wird das Seine tun und dann dahintet zt-
sein, da8 dies der einzelne mit sidr ab- haftenbleiben? Man wird schon dank- rtid<treten. So'war es wohl auch mit die-
zumachen hat. Das Fernsehen ,ist und bar sein mi.issen, wenn es wenigstens ser Fernsehdokumentation gemeint.
kann kein Entlastungszeuge fiir die hier und da einen Ansto8 gegeben hat, Gerhard von Glinski

M.. 1|. _
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Von der Gesdıidıte eingeholt
Zur Fernseh-Dokumentation „Flucht und Vertreibung“

Die Kulturpolitische Korrespondenz
des Ostdeutschen Kulturrats in Bonn
bezog zu dem vielbeachteten Thema
folgende Stellung: g

Länger als -dreißig Iafhre hat es immer-
hin gedauert, bis dieser Abschnitt der
deutschen Geschichte dem breiten Publi-
kum in angemessener Form im Fern-
sehen vorgestellt werden konnte. Die
Verspätung ist kennzeichnend nicht nur
für das gebrochene Verhältnis der Deut-
schen zu ihrer Zeitgeschichte, sondern
auch für die Rolle der Flüchtlinge und
Vertriebenen in der Bundesrepublik
Deutschland. Man hatte -dies alles ver-
graben unter dem Schutt der Nach-
kriegsjahre, unter der seither erbrachten
Aufbauleistung, unter dem Integrations-
prozeß -in eine neue Gesellschaft. Wenn
auch nicht ganz vergessen, so schien es
doch vorbei zu sein. Und nun, im Ab-
stand von 35 Iahren, -erwies es sich, daß
all diese Erlebnisse doch gar nicht so
tief unten liegen. Was war das mehr
als ein Aufreißen alter Wunden? Worin
lag der Sinn dieses Unternehmens?

Zunächst einmal: Es ist wichtig, daß
'dies im Fernsehen geschah und damit
so etwas wie ein Kollektiv-Bewußtsein
der Nation ansprach. Die Ereignisse
selbst können nicht unbekannt sein in
einem Staat, in dem jeder vierte Ein-
wohner direkt oder über seine Familie
mit den Ostgebieten verbunden ist.
Doch sind die damaligen Ereignisse oft
nur als Erlebnis eines Volksteiles emp-
funden worden, häufiger sogar nur als
etwas, was einem einzelnen, einer ein-
zelnen Familie widerfuhr. Das Fernse-
hen machte dies jetzt zu einem wenig-
stens kollektiv nachvollziehbaren Erleb-
nis oder konnte -es doch versuchen.

Die Vertriebenen haben sich in der
Vergangenheit vom Fernsehen, ganz all-
gemein gesprochen, schlecht behandelt
gefühlt. Es *hat ihnen wenig genützt,
daß sie auf den in der Charta von 1950
ausgesprochenen Gewaltverzicht verwie-
sen haben. Heimatbewußtsein wurde
oft genug mit Nationalismus verwech-
selt. Das hat zu dem Gefühl geführt,
das Fernsehen, wieder ganz all-gemein,
sei ihnen etwas schuldig. Es müsse
etwas an ihnen wieder gutmachen.
Kann das -nun eine noch so fleißig zu-
sammengetragene Dokumentation lei-
sten? Manbraucht die Frage nur zu stel-
len, um die Unmöglichkeit einzusehen.
Wiederum kann der Schluß nur der
sein, daß dies der einzelne mit sich ab-
zumachen hat. Das Fernsehen ist und
kann kein Entlastungszeuge für die

eigene Vergangenheit sein. Es kann ein
Angebot machen, wie man -diese Ver-
gangenheit und seine eigene Rolle da-
rin sehen könnte, aber es kann einem
diese Vergangenheit nicht abnehmen.
Damit soll nicht -die Arbeit derjenigen
niedriger bewertet werden, die diese
Fernsehdokumentation gemacht und
vor allem, die sie zur -Hauptsendezeit
ins Programm gesetzt haben. Wer in
dieser Hinsicht die letzte Entscheidung
getroffen hat, kann -des Dankes der Be-
troffenen sicher sein.

TEIL DER DEUTSCHEN GESCHICHTE
Flucht und Vertreibung waren eben

kein isolierter Vorgang, sondern Teil
eines geschichtlichen Prozesses, der
mit der Machtergreifung des National-
sozialismus begonnen hatte. Sie waren
die Konsequenz aus einer verbreche-
rischen, Politik, die zuvor Osteuropa
nur als „Lebensraum“ und die
dort lebende 'Bevölkerung nur als „Un-
termenschen” begriffen und danach
gehandelt I-hatte. Zwischen Holocaust
und -der Vertreibung besteht durch-aus
ein Zusammenhang. Mag jeder einzelne
sich von persönlicher -Schuld freispre-
chen, so kann er doch nicht die Flucht
aus der Geschichte antreten. Der erste
Bundespräsident, Theodor Heuss, wollte
einst nicht das Wort von der Kollektiv-
tivscham. I

Es dürfte das größte Verdienst dieser
Dokumentation sein, den geschichtli-
chen Zusammenhang klar herausgestellt
zu haben. Mit dem Hitler-Stalin-Pakt
fing es eben an, m-it -der Aufteilung der
Interessensphären und der von Deutsch-
land durchgeführten Aussiedlung der
Deutschen aus den baltischen Ländern.
Tatsächlich mußte so die böse Tat fort-
zeugend Böses gebären. Diejenigen, die
dann nicht „heim ins Reich” geholt,
sondern im Warthelan-d angesiedelt
wurden, haben es als erste am eigenen
Leibe erfahren.

Das aber war nicht nur ein Bruch in
der Zeitgeschichte, sondern zugleich das
Ende des jahrhundertelangen Prozesses
der deutschen Ostsiedlung überhaupt.
Die Dokumentation hat hauptsächlich
im zweiten Teil einen Teil dieser Fak-
ten wieder sichtbar machen wollen-.
Gesch-ichtlicher Nachhilfeunterricht in
kürzester Form wurde geboten. Wieviel
davon kam überhaupt an, wieviel wird
haftenbleiben? Man wird «schon dank-
bar sein müssen, wenn es wenigstens
hier und -da einen Anstoß gegeben hat,

wenn irgendwo die Einsicht gedämmert
hat, Deutschland müsse mehr sein als
diese Bundesrepublik, und die -deutsche
Kulturleistung müsse we-iterreichen als
allenfalls bis zur Oder. Denn es genügt
eben nicht, wenn dies noch im Bewußt-
sein der Vertriebenen haftet; es muß
im kollektiven Bewußtsein vorhanden
sein. A

Gewiß ist es leichter, sich rnit der
Geschichte seines Volkes im Anblick
heroischer Akte zu identifizieren als mit
der Vergegenwärtigung dunkler Stun-
den. Man wird deshalb m-it dem Urteil
darüber vorsichtig sein müssen, wie tief
die Wirkung dieser Dokumentation ge-
gangen ist. Wenn sie akzeptiertwurde,
dann auch wegen ihrer nüchternen, die
Emotionen kontrollierenden Form. Der
beherrschte Grundton wurde durchge-
halten. Um so glaubwürdiger waren
deshalb die persönlichen Aussagen.

DIE WIRKSAMEN ERLEBENS-ZEUGEN
Die Dokumentation jedenfalls- ge-

wann ihr Leben und ihre Eigenart -aus
diesen subjektiven Lebensbildern. Dies
war eine Überraschung nach den voran-
gegangenen Ankündigungen, man wer-
de bisher unbekannte Filmaufnahmen
aus der Zeit des Kriegsendes zeigen. In
der Tat konnte man sie wie den dazu
gehörenden Original-Ton als etwas Be-
'sond-eres empfin-den. Doch sie traten vor
dem heute abgelegten, ganz persönli-
chen Zeugnis zurück. Die hier erzielte
Betroffenheit rührte einfach daher, daß
man sich auf gleicher zeitlicher Ebene
befand, vielleicht sogar mit einer ähn-
lichen geschichtlichen Erinnerung. 1

Wer wird dies in zehn, in zwanzig
jahren noch nachvollziehen können?
Der 35-jahres-Abstand mag auch dies
anzeigen: Daß da offenbar eine neue
Bewegung im Gange ist, sich mit dieser
Vergangenheit auseinanderzusetzen.
Man spürt es auf dem Buch- und Zeit-
schriftenmarkt, man spürte -es nun im*
Fernsehen. Das kann nicht allein die
alte,. sogenannte „Erlebnis-generation”
sein, die dergleichen -bewirkt. Möglicher-
weise macht sich -die alte Erfahrung be-
merkbar, daß jede neue Generation ihre
Interpretation der Geschichte findet. Sie
mag dann nach dem Urteil der Älteren
falsch und fehlerhaft sein. Steuern kann
man solche Prozesse nicht. Man kann
das Seine tun und dann -dahinter zu-
rücktreten. fSo -'war es wohl auch mit die-
ser Fernsehdokumentation gemeint.

, Gerhard von Glinski



Nur ein Wort?
Ld.m. Emil Miihner aus Schdnbach,

ietzt Kreuztnl, legte uns folgende Stel-
Iungnahme vor:

Die ARD-Dokumentationsserie,,Fluc-ht
und Vertreibung" hat im Fernsohen und
in der Presse hohe Wellen geschlagen.
Die der Serie angehdngte neunzigminii-
tige Diskussion haben sidler viele Leser
dieser Zeilen ebenso miterlebt wie die
Serie selbst. Und ebenso sidrer werden
viele den Kopf geschiittelt haben, als
der in Breslau geborene Politologe Prof.
|acobsen den Standpunkt vertrat, da8
z. B. ein Egerllnder, der jetzt in
Australien lebt, eben kein Egerldnder
mehr sei, sondern ein Australier. Wirk-
lich? ,,Heimat" nur ein Wort?

Der Mensch wird in eine Lebensge-
meinschaft hineingeboren, deren IJr-
zelle die Familie und deren naturge-
mdBe Erweiterung'Sippe, Volksstanun,
Volk sind. Der Mensdr hat somit das
nati.irliche Recht auf Teilnahme am Le-
ben dieser natiirlichen Gemeinsdraft
und damit auf das natiirlidre Band die-
ser Gemeinsdraft, ihre Sprache, hat fer-
ner Recht auf ihre I(ultur und erst redrt
auf ihre Grundlage: den Lebensraum,
soweit die Gemeinschaft di,esen Lebens-
raum rechtens erworben hat. Mensch
und mensdrliche Gemeinschaft {Fami-
lie, Volksgruppe und Volk) haben also
ein Naturrecht nidrt nur auf Lebens-
raum, sondern auf festen Lebensraum.
Mit diesem so bestimmten Lebensraum
fiihlt sich ,der Mensdr verbunden, er ist
ihm Heimat, die fiir seine gesunde We-
sensentfaltung unentbehrlidr ist.

Als gesellsdraftlidr ri&tig und fur das
Zusammenleben bindend fand das
,,Recht auf 'Heimat" eine fri.ihe Aner-
kennung sc"hon um rzr5 in England in
der sogenannten ,,Magna Charta Liber-
taturn". Es hei8t dort: ,,Kein freier
Mann soll verbannt werden, es sei
denn aufgrund eines gesetzlichen Urteils
von Standesgenossen oder gemd8 des
Gesetzes des Landes.'1

Seitdem lie8en sich noch viele Bei-
spiele anfiihren. Hier nur einige aus der
jiingsten Vergangenheit :

r. Mai r94j: Manifestation der Inter-
nationalen Sozialisten in Sto&holm:
,,Das durch die nationale Aussiedlung
und Umsiedlung von Beviilkerungsgrup-
pen entstandene lJnrecht mu8 wieder-
gutgemadlt werden, und es mu8 ver-
hindert werden, da8 neues Unredtt ge-
schaffen wird. Neben den erforderlich
internationalen KontrollmaBnahmen
di.irfen Strafma8nahmen gegen Vtjlker
oder Bevdlkerungsgruppen nicht erfol-
gen." IJnterzeidrner dieser Manifesta-
tion sind u. a. Willy Brandt und Bruno
Kreisky.

Chruschudtow zu den von Stalin be-
fohlenen Vertreibungen innerhalb der
UdSSR:,,Kein Marxist-Leninist und
i.iberhaupt kein verniinftiger Mensch
kann verstehen, wie es mriglidr ist,
ganze Vdlker samt Frauen und Kindern
und alten Leuten fiir feindselige Hand-
lungen verantwortlich zu madren, Mas-
senrepressalien gegen sie anzuwenden,
und die wegen der Schiidlingsarbeit
einzelner oder kleinerer Gruppen der
Not und dem Elend auszusetzen."

Die polnischen Bischtife in einem
Hirtenbrief 1968 anliiSlich des fahres-

tages der Wiedererlangung der Unab-
hiingigkeit Polens:

,,Die Teilungen Potrens waren eine
Verletzung der moralischen Ordnung in
Europa, sowie jede Aneignung fremden
Eigentums eine Verletzung der mora-
lisdren Ordnung ist. Eine solchb ist auch
in vergleichbar grii8erem MaBe die An-
nektion frem'den Landes und das Stre-
ben nach Entnationalisierung der unter-
iodrten Bevdlkerung."

Wo aber sind diese Stimmen geblie-
ben? Ist es heute opportun zu schwei-
gen, oder ist es gar mit Gefahr verbun-
den, ftir ein gerechtes, gesundes Zusam-
menleben auf dieser WeIt das ,,Recht
auf Heimat" klar und deutlich auszu-
spredren und Vertreibungen - wo auch
immer - zu brandmarken?

Wir hdtten Grund genug, die Politi-
ker zu Taten aufzurufen angesichts der
Fliidrtlingsstrrime von Paldstina iiber
Afrika bis hin in den siidasiatisdren
Raum. Es geniigt aber nidrt, in Gesprd-
dren, auf Versammlungen vielfdltiger
Art das ,,Redrt auf Heimat" zu verdeut-
lidren und seine Beadrtung und Ver-
wirklichung anzumahnen. Wir alle
miissen angesidrts unseres Schid<sals
von r945 zu verhindern versudren, da8
sich iihnlidres Vertreibungsschid<sal wie-
derholt. ,,Sdriin und gut", htire idr mei-
ne Leser sagen. ,,Abet wie?" Darauf
eine Antwort:

Sehen Sie sidr die Menschen genau
an, die unsere Gesellschaft in den staats-
tragenden Parteien fuhren! IJnserer
Meirtung -,hier in Bezug auf das ,,Redrt
der Heimat" - kdnnen wir als w.estlich
demokratische Biirger durch unsere
Wdhlerstimme Geltung versdraffen.
Werden wir nidrt kleinmiitig, wenn es
gilt, allen Mensdren auf der Welt die
Heimat zu bbwahren, eine Heimat, in
der jeder nicht nur in Frieden, sondern
audr in Freiheit leben darf.

Berlins einstiger Regierender Biirger-
meister Ernst Reuter: ,,Ohne Freiheit
wdren wir nichts als armselige'Sklaven-
geschripfe, die in der Form der Knecht-
schaft vergehen wiirden. Aus dieser Er-
kenntnis haben wir den Mut gefunden,
gegen alle guten Ratschldge der ,Real-
politiker', der ,Realisten', der ,Skeptiker'
und ,Defdtisten' uns zu behaupten!"

Es gibt viele Wege, ein sinnvolles
menschliches Zusammenleben unter
Viilkern und Staaten zu ftirdern. Da
sollten audr wir Ascher, Egerl?inder und
Biihmerldnder je nach unseren Miiglich-
keiten dafiir sorgen, da8,das Wort ,,Hei-
mat" nicht nur ein Wort bleibt.\ ,/(-/ Bund der Vertriebenen: 7 "

-\ilertreibungsdokumente aul den Tlsclr
Die Bundesregierung soll die seit fah-

ren unter Verschlu8 gehaltenen beson-
deren Dokumentationen iiber die Ver-
bredren der Vertreibung freigeben. Die-
se Forderung erhob der Bund der Ver-
triebenen (BdV| in Bonn. Weiter ver-
langte die Organisation, da8 noch le-
bende und feststellbare Urheber der
Verschleppung vor zustdndige Gerichte
gestellt werden sollten.

Au3erdem appellierte das BdV-Priisi-
dium air die Bonner Regierenden, ge-
eignete Ma8nahmen einzuleiten, um
in der UNO eine Resolution iiber die
Achtung und das generelle Verbot det
V enr eibun g durchzufiihren.

Der Bund der Vertriebenen wies wei-
ter darauf hin, da8 durch die dreiteilige
ARD-Fernsehreirhe,,Flucht und Vertrei-
bung" endlich die ,,Mauer des S&wei-
gens gebrochen" worden sei. Allerdings
diirften andere wichtige Vorgdnge, un-
ter anderem die Verschleppung der
Deutsc.hen nadr Sibirien, nidrt ausge-
klammert bleiben.

Kritiscfie Anmerkung des BdV:

Zu der ARD-Sendereihe ,,Flucht und
Vertreibung" sowie zt der darauf fol-
genden Diskussion erklart das Pra'si-
dium des Bundes det Vertriebenen:

Die Fernsehserie iiber ,,Ilucht und
Vertreibung" hat ein entsdreidendes Ka-
pitel deutscher Gesdrichte in das Blick-
feld der Offentlichkeit gehoben und da-
mit ein Sti.ick der Mauer des Schwei-
gens durchbrochen, hinter welche der
Vorgang der Vertreibung verdrdngt wor-
den ist. Dafi.ir ist der ARD, dem Bayeri-
schen Rundfunk sowie den Autoren und
Mitarbeitern der Sendung zu danken.

Mit gutem Grund'bemdngeln aber die
Betroffenen, da8 die Dokumentation
das volle Ausma8 des Schreclens nidrt
wiedergab, der mit der Vertreibung ver-
bunden war, und da8 wichtige Vorgdn-
ge - u.a. die Versdrleppung der Ruml-
nien-Deutsdren nadr Sibirien oder der
in |ugoslawien vollzogend Kinderraub
sowie der Todesmarsdr der Briinner
Deutsdren - ausgeklammert blieben.
Das BdV-Prdsidium tritt dafur ein, den
Weg der objektiven Aufarbeitung wei-
ter z\ beschreiten und'daraus entspre-
chende, international giiltige Folgerun-
gen zu ziehen.

Einscfiliigige Lileralur
gibt es zu dem in der ARQ-Serie ange-
sprochenen Thema'bekanntlidr in gro-
Ber Zahl. Die erste Dokumentation die-
ser Art war das bereits r95r ersc-hienene
,,Sudetendeutsche Weil3buch", wie es
kurz genannt wird. Der volle Titel
lautet ,,Dokumente zur Austreibung der
Sudetendeutschen". Es wurde herausge-
geben von ,der Arbeitsgemeinschaft zur
Wahrung'sudetendeutsdler Interessen
(heute Sudetendeutscher Rat), fiir das
Prdsidium zeidrneten Dr. Rudolf Lodg-
man von Auen, Hans Schiitz und
Ridrard Reitzner. In dem Vorwort hei8t
es u. a.: ,,In diesem Dokumentenband
werden auf Grund von Beridrten, die
jeder Uberpriifung standhalten, durd
Augenzeugen unrd unmittelbar Beteiligte
die Vorgdnge gesdrildert, wie sie sidr
wirklich ereignet haben. Diese Beridrte
tragen daher den Charakter von histo-
rischem Quellenmaterial."

Das,,Sudetende,utsche WeiBbuch",
das in unverdnderter Auflage nach wie
vor lieferbar ist, ist auch heute noch
das grundlegende Werk iiber die viilker-
rechtswidrige Vertreibung der Sudeten-
deutschen. Die hier gesammelten Doku-
mente halten fest, was damals wirklidr
gesdrehen ist. Das Buch gehtirt in jede
sudetendeutsche Familie :

Dokumente zut Austteibung det Su-
detendeutsdten. Sudetendeuudres W ei$ -
buch. Mit Orts- und Personentegister,
Sprachenkate, V etotdnungen und Do-
kumenten. 59o Seiten, Lexikonformat,
Leinen DM y,- (Ewop a-BuchhandTung,
Mfinchen)
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F Nur, ein Wort? pt
Ldm. Emil Mähner aus Schönbach,

jetzt Kreuztal, legte uns folgende Stel-
lungnahme vor: .

Die ARD-Dokumentationsserie „Flucht
und Vertreibung” hat im Fernsehen und
in der Presse hohe Wellen geschlagen.
Die -der Serie angehängte neunzigminü-
tige Diskussion' haben sicher viele Leser
dieser Zeilen ebenso miterlebt wie die
Serie selbst. Und ebenso sicher werden
viele den Kopf geschüttelt haben, als
der in Breslau geborene Politologe Prof.
Iacobs-en den Standpunkt vertrat, daß
z. B. -ein Egerländer, der jetzt in
Australien lebt, eben kein Egerländer
mehr sei, sondern ein Australier. Wirk-
lich? „Heimat“ nur ein Wort?

Der Mensch wird.in eine Lebensge-
meinschaft hineinge'boren, deren -Ur-
zelle die Familie und deren naturge-
mäße Erweiterung 'Sippe, Volks-stanım,
Volk sind. Der -Mensch hat 'somit das
natürliche Recht' auf Teilnahme am Le-
ben dieser natürlichen Gemeinschaft
und -damit auf das natürliche Banddie-
ser Gemeinschaft, ihre -Sprache, *hat "fer-
ner Recht auf ihre Kultur und erst recht
auf ihre Grundlage: -den Lebensraum,
soweit die Gemeinschaft diesen Lebens-
raum rechtens erworben hat. Mensch
und menschliche Gemeinschaft [Fami-
lie, Volksgruppe und Volk) ha-ben also
ein Naturrecht nicht nur auf Lebens-
raum, sondern auf festen Lebensraum.
Mit diesem so bestimmten Lebensraum
fühlt sich der Mensch verbunden, er ist
ihm Heimat, die für seine gesunde We-
sensentfaltung unentbehrlich ist.

Als gesellschaftlich richtig und für das
Zusammenleben bindend fand das
„Recht auf Heimat” eine frühe Aner-
kennung schon um 1215 in England in
dersogenannten „Magna Charta Liber-
tatum`”. Es heißt dort: „Kein freier
Mann soll verbannt werden, es sei
denn aufgrund eines gesetzlichen Urteils
von Standesgenossen oder gemäß des
Gesetzes des Landesff

Seitdem ließen sich noch viele Bei-
spiele anführen. Hier nur einige aus der
jüngsten Vergangenheit:

r. Mai 1943: Manifestation der Inter-
nationalen Sozialisten in Stockholm:
„Das durch die nationale Aussiedlung
und Umsiedlung von Bevölkerungsgrup-
pen entstandene Unrecht muß wieder-
gutgemacht werden, und es muß ver-
hindert werden, daß neues Unrecht ge-
schaffen -wird; Neben den erforderlich
internationalen Kontrollmaßnahmen
dürfen Strafmaßnahmen -gegen .Völker
oder Bevölkerungsgruppen nicht erfol-
gen.”. -Unterzeichner dieser Manifesta-
tion -sind u. a. Willy Brandt -und,Bı¬-uno
Kreisky.

Chruschtschow zu den von Stalin be-
fohlenen Vertreibungen innerhalb der
UdSSR: „Kein Marxist-Le-ninist und
überhaupt kein vernünftiger Mensch
kann verstehen, wie es möglich ist,
ganze Völker samt Frauen und .Kindern
und alten Leuten für feindselige Hand-
lungen verantwortlich zu machen, Mas-
senrepressalien gegen sie anzuwenden,
und S die wegen der -Schä-dlingsarbeit
einzelner oder kleinerer Gruppen der
Not und dem Elend auszusetzen.“

Die polnischen Bischöfe in einem
Hirtenbrief 1968 anläßlich des Iahres-
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tages der Wiedererlangung. der Unab-
hängigkeit Polens:

„Die Teilungen Polens waren eine
Verletzung der moralischen Ordnung in
Europa, sowie jede Aneignung fremden
Eigentums eine Verletzung der mora-
lischen Ordnungist. Eine -solche -ist auch
in vergleichbar größerem Maße die An-
nektion fremden Landes und das Stre-
ben nach Entnationalisieru-ng der unter-
jochten Bevölkerung. ”

Wo aber sind diese Stimmen geblie-
ben? 'Ist es heute opportun zu schwei-
gen, oder -ist es gar mit Gefahr verbun-
den, für ein gerechtes, gesundes Zusam-
menleben auf -dieser “Welt -das „Recht
auf Heimat“ klar und deutlichiauszu-
sprechen und Vertreibungen - wo auch
immer - zu brandmarken?

Wir hätten Grund genug, die Politi-
ker zu Taten aufzurufen angesichts der
Flüchtlingsströme von Palästina über
Afrika bis h-in in den. südasiatischen
Raum. Es genügt aber nicht, in Gesprä-
chen, auf Versammlungen vielfältiger
Art das „Recht auf Heimat” zu verdeut-
lichen und seine Beachtung und Ver-
wirklichung anzumahnen. Wir alle
müssen- angesichts unseres Schicksals
von 1945 zu verhindern versuchen, daß
sich ähnliches Vertreibungsschicksal wie-
derholt. „Schön und gut", höre ich mei-
ne Leser sagen. „Aber wie?” Darauf
eine Antwort: _ K

Sehen Sie sich die Menschen genau
an, die unsere Gesellschaft in -den staats-
tragenden Parteien führen! Unserer
Meinung - =hier in Bezug auf das „Recht
der Heimat” -können wir -als westlich
demokratische Bürger durch unsere
Wählerstímme Geltung- verschaffen.
Werden wir nicht kleinmütig, wenn es
gilt, allen Menschen auf der Welt die
Heimat zu bewahren, eine Heimat, in
der jeder nicht nur in Frieden, sondern
auch in Freiheit leben darf. r

Berlins einstiger Regieren-der Bürger-
meister Ernst Reuter: „Ohne Freiheit
wären wir nichts als armselige 'Sklaven-
geschöpfe, die in der Form der Knecht-
schaft vergehen würden. Aus dieser Er-
kenntnis haben wir den M-ut gefunden,
gegen alle guten Ratschläge der ,Real-
politiker', der ,Realisten', der ,Skeptiker'
und ,Defätisten' uns zu behaupte-nl”

Es gibt viele Wege, ein sinnvolles
menschliches Zusammenleben unter
Völkern und Staaten zu fördern. Da
sollten auch wir Ascher, »Egerländer und
Böhmerlän-der je nach uns-eren Möglich-
keiten dafür sorgen, -daß das Wort „Hei-
mat” nicht nur ein Wort bleibt.°;\

( Bund der Vertriebenen: `
ertreibungsdokumente auf den Tisch

Die Bundesregierung soll die seit Iah-
ren unter Verschluß gehaltenen beson-
deren Dokumentationen über die Ver.-
brechen der Vertreibung freigeben. Die-
se Forderung erhob der .Bund der Ver-
triebenen (BdV) in -Bonn. Weiter ver-
langte die Organisation, daß noch le-
bende und feststellbare Urheber der
Verschleppung vor zuständige Gerichte
gestellt werden sollten.

Außerdem appellierte das BdV-Präsi-
dium an die Bonner Regieren-den, ge-
eignete Maßnahmen einzuleiten, um
in der UNO eine Resolution über die
Ächtung und das generelle Verbot der
Vertreibung durchzuführen.
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Der Bund der_Vertriebenen wies wei-
ter darauf hin, daß -durch die dreiteilige
ARD-Fernsehreilhe „Flucht und Vertrei-
bung” endlich die „Mauer des Schwei-
gens gebrochen“ worden sei. Allerdings
dürften andere wichtige-Vorgänge, un-
ter " anderem die Verschleppung der
Deutschen nach Sibirien, nicht ausge-
klammert bleiben. .

Kritische Anmerkung des BdV:
Zu der ARD-Sendereihe „Flucht und

Vertreibung” sowie zu der darauf fol-
genden Diskussion erklärt das Präsi-
dium des Bundes der Vertriebenen:

Die Fernsehserie über „Flucht und
Vertreibung” hat ein entscheidendes Ka-
pitel deutscher Geschichte in -das Blick-
feld der Öffentlichkeit gehoben und da-
mit ein Stück der Mauer des Schwei-
gens durchbrochen, hinter welche der
Vorgang der Vertreibung verdrängt wor-
den -ist. Dafür ist -der ARD, dem Bayeri-
schen Rund-funk sowie den Autoren und
Mitarbeitern der Sendung zu -danken.

Mit gutem Grund Ibemängeln a-ber die
Betroffenen, daß die Dokumentation
das volle Ausmaß des Schreckens nicht
wiedergab, der mit der Vertreibung ver-
bunden war, und daß wichtige Vorgän-
ge - u. a. die Verschleppung,-der Rumä-
nien-Deutschen nach Sibirien oder der
in Iugoslawien vollzogene Kinderraub
sowie -der Todesmarsch der Brünner
Deutschen - ausgeklammert blieben.
Das B-dV-Präsidium tritt dafür ein, den
Weg der objektiv-en Aufarbeitung wei-
ter zu beschreiten und -daraus entspre-
chende, international gültige Folgerun-
gen zu ziehen. I

Einschlägige Literatur
gibt es zu dem in der ARD-Serie ange-
sprochenen Thema 'bekanntlich in gro-
ßer Zahl. Die erste Dokumentation die-
ser Art war -das bereits 1951 -erschienene
„Sudetendeutsche I/Veißbuch“, wie es
kurz genannt wird. Der volle Titel
lautet „Dokumente zur Austreibung der
Sudetendeutschen”. Es wurde herausge-
geben von der Arbeitsgemeinschaft zur
Wahrung -sudetendeutscher Interessen
(heute Su-detendeutscher Rat), für -das
-Präsidium zeichneten Dr. Rudolf Lodg-
man von Auen, Hans Schütz und
Richard Reitzner. In dem Vorwort heißt
es u. a.: „In -diesem Dokumenten-band
werden auf Grund von Berichten, die
jeder Überprüfung standhalten, -durch
Augenzeugen und unmittelbar Beteiligte
die Vorgänge geschildert, wie sie sich
wirklich ereignet haben. Diese Berichte
tragen -daher den Charakter von histo-
rischem Quellenmaterial/'

Das „Su-detendeutsche .Weißbuch”,
das in unveränderter Auflage nach wie
vor lieferbar ist, ist auch heute noch
das grundl-egende Werk über die völker-
rechtswidrige Vertreibung der Sudeten-
deutschen. Die hier gesammelten Doku-
mente halten fest, was damals wirklich
geschehen ist. Das Buch gehört in jede
sudetendeutsche Familie:

Dokumente zur Austreibung der Su-
detendeutschen. Sudetendeutsches Weiß-
buch. Mit Orts- und Personenregister,
Sprachenkarte, Verordnungen und Do-
kumenten. 59o Seiten, Lexikonformat,
Leinen DM 34,-- (Europa-Buchhandlung,
Miinchen) s
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Persiinliches
Im letzten Rundbrief beridrteten wir

ausfiihrlich iiber den 1939 .in Eger ge-
borenen fiihrenden Politiker Peter
Glotz, Bundesgesdrdftsfiihrer der SPD
und fi.ir befristete Zeit ietzt auch Lan-
desvorsitzender,seiner Partei fiir Berlin.
Er trat hier bis r98z die Nadrfolge von
Stobbe an, der nadr seinem Sturz als
Regierender Biirgermeister auch das
Amt des Parteichefs aufgegeben hatte.
Wie wir glaubwiirdig erfahren, ist Dr.
Peter Glotz Sohn des vielen Aschern
der dlteren Generationen nodr gut in
Erinnerung stehenden Rolf Glotz, der
rgz4 an der Asdrer Gewerbesdrule ma-
turierte. Er starb SSjiihrig t96o in
Miindren. Dessen Vater wiederum war
bis zu diesem Zeitpunkt Direktor der
Asdrer Staatsgewerbesdrule. Dann ging
er in Pension. Peter Glotz ist bekannt-
lich derzeit einer der meistgenannten
bundesdeutsdren Parteipolitiker.

Staatsminister i. R. Hans Sdtitz, einet
der bekanntesten sudetendeutsdren
Nadrkriegs-Politiker, vollendete am 14.
Feber r98r sein 8o. Lebensiahr. Die
Sudetendeutsche Landsmannschaft ver-
anstaltete aus diesem Anla8 fiir ihn
einen festlidren Empfang, in dem SL-
Sprecher Dr. Becher die Verdi'enste des

lubilars als Vorsitzender des Sudeten-
deutschen Rates, Mitglied des SL-Bun-
desvorstandes, Mitbegriinder der Ad<er-
manngemeinde, Bundestagsabgeordneter
der CSU und sdrlie8lidr als bayrisdrer
Staatsminister fiir Soziales und Vertrie-
benenfragen wiir'digte. rgTg erhielt
Sdriitz den Europdischen Karlspreis der
SL.'*-

In Neuburg/Do. starb am r3. Feber
im Alter von 88 fathren der Egerer
Redrtsanwalt Dr. Tutzauer, der vielen
Aschern in Redrtsvertretungen zur Seite
stand und daher in Stadt und Land
Asch einen weiten Bekanntenkreis
hatte.

Nach l9 Jahren wieder Frankfurt
Der 32. Sudelendeutscfie Tag zu Plingsten

' Dieter Max, Gesdrdftsfiihrer des Su-
detendeutsdren Tages, teilt uns mit:

,,Einigkeit und Recht und Freiheit"
ist das Motto des 32. Sudetendeutsdren
Tages, ,der heuer zu 'Pftngsten - und
zwir erstmals wieder nach 19 |ahren -
in Frankfurt stattffndet.

Bei ihren Vorbereitungsarbeiten fin-
det die Landsmannsdraft mustergiiltige
IJnterstiitzung durdr die Messegesell-
schaft und durch die Stadtverwaltung in
Frankfurt. Audr die hessisdre Landes-
regierung hat ihre lJnterstiitzung zuge-
sagt, Ministerprdsident Holger Bcirner
wild an der Hauptkundgebung teilneh-
men und zt den Sudetendeutsdren
spredren.

Die Orts- und Kreisgruppen der Sude-
tendeutsdren Landsmannschaft riisten
bereit-s zur Fahrt nadr Frankfurt. i\hn-
lidr wie ry77 in Wien organisieren vie-
le SL-Gliederungen Mehrtagesfahrten
und verbinden die Teilnahme am Su-
detendeutsdren Tag mit Ausflugsfahr-

ten, die diesmal ins Rheinland, in die
Rhtjn oder in den Spessart fi.ihren.

Hcihepunkte .des 32. Sudetendeutsdren
Tages werden wiederum die Festliche
Erdffnung mit der Verleihung des Euro-
pdischen Karlspreises sein, die am
Samstag, den 6.|uni r98r um ro.3o Uhr
in der Kongre8halle im Messegeltnde
stattffndet; der groBe Volkstumsabend,
um r9.3o I-Ihr ebenfalls in der Kongre8-
halle und selbstverstIndlich am Sonn-
tag, den 6. |uni r98r die HauPtkund-
gebung vor der gro8en Festhalle im
Messegehnde.

Am Freitag, den 5. funi r98r um 17
Uhr welden in einem Festlidren Abend
in der Paulskirche die Kulturpreise der
Sudetendeutschen Landsmannscihaft
r98r verliehen.

Anfragen wegen Quartierbestellung
sind unter Beifligung eines Freiurnsdrla-
ges an die Sudetendeutsdre Landsmann-
idraft - Geschiiftsfiihrung Sudetendeut-
scher Tag - Post{adr 46, Sooo Miindren
r9, zu ridrten.

Die Sudetendeutsdre Landsmann-
sdraft ruft alle Sudetendeutschen zur
Teilnahme am 32. Sudetendeutsdren
Tag in Frankfurt auf!

SUDETENDEUTSOHTUM IN HESSEN

Neue Wege bei der Vergabe von Kul-
turpreisen hat die Sudetendeutsdre
Landsmannsdraft beschritten. Sie hat im
Rahmen ihrer diesjlhrigen Bundeskul-
turtagung im Wiesbadener Kurhaus
sedrs junge Landsleute mit ihren kul-
turellen Fiirderpreisen ausgezeichnet.
Davon stammen drei aus dem Egerland:
Dr. Gert Reiptidr aus Tepl, ietzt Miin-
dren, ist ehrenamtlich Schriftleiter der
Fadrzeitschrift,,Sudetendeutsdre Fami-
Iien{orsdrung" und beruflide im Bayeri-
schen Staatsarchiv tdtig. Artita Mally,
deren Eltern aus Plan b. Marienbad
stammen und die in Bad Steben b. Hof
geboren wurde, erhielt den Fiirderpreis
fi.ir Literatur. Sie hatte Erfolg mit Ge-
dichten und Romanen, deren zwei in
Fortsetzungen in einer gro8en Rund-
funkzeitschrift erschienen. Am Niirnber-
ger Schauspielhaus war sie Partnerin
u. a. fiir Rudolf Platte und Theo Lin-
gen. Im Vorjahr brachte der Verlag Dr.
FleiBner (Miinchen/Eger) ihren Roman
,,Premiere" heraus. Hans-Peter Stroer
ius Franzensbad (Ftirderpreis fiir Musik)
komponierte bereits als Schiiler. Seinen
konz€rtanten lazz trdgt er in bedeuten-
den Klangkdrpern oft selbst vor auf
Gitarre, Akkordeon, Klavier u. a. Zwei
Langspielplatten kiinden von seiner Be-
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AuBerlich: Bei Muskel-, Olieder-, Nerven- und

rheumatischen schmezen, bei UnpaBlichkeit und
Erschopfung. lnnerlichr Bei ERiiltungs- und Crippe
- oefahr ein DaarTroDfen auf ein Shick Zucker.gefahr ein paar Tropfen a

Erfrischt Mund und Atem

gabung. - Die Verleihung der Preise
erfolgte auf traditionsreichem Boden.
Hessen ist mit etwa 4oo ooo sudeten-
deutschen Heimatvertriebenen eines
der engstens mit unserer Volksgruppe
verbundenen Bundesllnder. Neben dem
Wirken bekannter sudetendeutsdrer Po-
litiker in der hessischen Regierung und
im Landtag - wie Wenzel |aksch, Gu-
stav Hacker, Wolfhard Franke, Frank
Seiboth und andere - ist Hessen vor
allem der Sitz widrtiger sudetendeut-
sdrer Kultureinridrtungen. Dazu gehii-
ren die Glasfachsdrule in Hadamar, dds
Ostdeutsche Volksliederarchiv in Wetz-
lar, das Sudetendeutsche Wijrterbuch an
der lJniversitat Gie8en, z7 (sudeten-
deutsdre) von insgesamt 4o Patenschaf-
ten und eine Reihe von Tradrten-, Sing-
und Volkstanzgruppen.

SCHLECHT INFORMIERTE NACHBARN

Der ,,Kulturbote fiir den Musikwin-
kel", ein monatlich in Klingenthal/Vogt-
land ersdreinendes Blatt des DDR-Ku1-
turbundes, bradrte im August v. |. mit
der Uberscl-rrift ,,Die einstige Schmal-
spurbahn Adorf-Ro8bach" einen nidrt
nur im Titel fehlerhaften Beitrag. Denn
unser ,,RoBbidrer Bockl" war keine
Schmalspurbahn, sondern die Ziige be-
wegten sidr auf normalet Schienenbrei-
te, wenn audr nidrt gerade wie Schnell-
zige. Der' Beitrag, gezeidrnet ,,Max
Seidel", hat im iibrigen folgenden Wort-
laut:

Der Wunsch iler obervogtliindisd'ten
Bev1lketung nach einei Eisenbahnvet-
bindung von Adofi nadt Rol3bach im
damaligen Oesteueidt (heute Hranicel
CSSRJ konnte Anfang unseres lahthun-
defts in Erfiilluns gehen, nachdem die
efiofierlidten Mittel von der seinetzei'
tigen siichsisdren Regierung bewilligt
wur den. Die efi orderlichen Arbeitsktiif -

te wurden aus dem Kteis Oelsnitz und
den angrenzenden Orten des Nachbar-
landes geworben. Fir die untarkunft
wutden Baracken gebaut, abet auch bei
Adorf er Birgetn wurden Arbeitet unter
gebracht. Der Bau begann am Geliinde
des Adotfer Bahnhofs. Es wu eine
miihevolle Atbeit, nur mit Hacke und
Schaufel von morgens 6 Uht bis abends
6 rJht. Die Gleise (einsputig) wurden
entlang der bercits bestehenden Bahn-
linie Adorf-Oelsnia verlegt. Kurz vor
dem Ort Leubetha ib;erquette die Bahn
die Stta[3e, die von Ado{ nach Oe]snitz
ffihtt, und zwar ohne Bahnschranke.
Der ankommende Zug gab Warnsignale
mittels einet aaf der Lokomotivebefind-
lichen Glocke. Autos waren zu ienet
Zeit eine gtol3e Seltenheit. Von hier aus
ging die Bahn im Tetterweintal entlang
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t Persönliches
Im letzten Rundbrief berichteten wir

ausführlich über den 1939 -in Eger ge-
borenen führenden Politiker Peter
Glotz, Bun-desgeschäftsführer der SPD
und für befristete Zeit jetzt auch Lan-
desvorsitzendetseiner -Partei für Berlin.
Er trat hier bis 1989. die_Nachfolgev0n
Stobbe an, der nach seinem Sturz als
Regierender Bürgermeister auch das
Amt des Parteichefs aufgegeben hatte.
Wie wir glaubwürdig erfahren, ist Dr.
Peter Glotz Sohn des vielen Aschern
der älteren Generationen noch gut in
Erinnerung stehenden 'Rolf -Glotz, der
192.4 an der Ascher Gewerbeschule ma-
turierte. Er starb 5 5jährig 1960 in
München. Dessen Vater -wiederum war
bis zu diesem Zeitpunkt Direktor der
Ascher Staatsgewerbeschule. Dann ging
er in Pension. Peter Glotz ist bekannt-
lich derzeit einer der meistgenannten
bundesdeutschen Parteipolitiker. -4;, .

Staatsminister i. R. Hans Schütz, einer
der bekanntesten sudetendeutschen
Nachkriegs-Politiker, -vollendete am 14.
Feber 1981 sein 80. Lebensjahr. Die
Sudetendeutsche Landsmannschaft ver-
anstaltete aus diesem Anlaß für ihn
einen festlichen Empfang, in -dem SL-
Sprecher Dr. Becher die Verdienste des
jubilars als Vorsitzender des Sudeten-
deutschen Rates, Mitglied des SL-Bun-
desvorstandes, Mitbegründer der Acker-
manngemeinde, Bundestagsabgeordneter
der CSU und schließlich als bayri-scher
Staatsminister für Soziales und Vertrie-
benenfragen würdigte. 1979 erhielt
Schütz den Europäischen Karlspreis der
SL.
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In Neuburg/Do..starb am 13. Feber

im Alter von 88 jahren der Egeren
Rechtsanwalt Dr. Tutzauer, der vielen
Aschern in Rechtsvertretungen zur Seite
stand und daher in Stadt und Land
Asch einen weiten Bekanntenkreis
hatte. L

Nach 19 Jahren wieder -Frankfurt
Der 32. Sudetendeutsche Tag zu Pfingsten

' Dieter Max, Geschäftsführer' des Su-
detendeutschen Tages, teilt uns mit:
'„Einigkeit-und Recht und Freiheit“

ist das Motto des 32. Sudetendeutschen
Tages, der heuer zu Pfingsten - und
zwar erstmals wie-der nach 19 jahren -
in Frankfurt stattfindet. 1

Bei ihren Vorbereitungsarbeiten fin-
det die Landsmannschaft mu-stergültige
Unterstützung durch die Messegesell-
schaft und durch die Stadtverwaltung in
Frankfurt. Auch die hessische Landes-
regierung-hat ihre Unterstützung zuge-
sagt; Ministerpräsident Holger Börner
wird an der-Hauptkundgebung teilneh-
men und zu den Su-deten-deutschen
sprechen. 8' K

Die Ortes- und Kreisgruppen der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft rüsten
bereits zur Fahrt nach Frankfurt. Ahn-
lich wie 1977 in Wien organisieren vie-
le SL-Gliederungen Mehrtagesfahrten
und verbinden die Teilnahme am Su-
detendeutsch-en Tag mit Ausflugsfahr-
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le Kurz erzählt `
ten, die diesmal ins Rheinland, in die
Rhön oder in den Spessart führen.

Höhepunkte -des 32. Sudetendeutschen
Tages werden wiederum die Festliche
Eröffnung mit der Verleihung des Euro-
päischen Karlspreises sein, die am
Samstag, den 6.juni 1981 um 10.30 Uhr
in der Kongreßhalle im Messegelände
stattfindet; der große Volkstumsabend,
um 19.30 Uhr ebenfalls in der Kongreß-
halle und selbstverständlich am Sonn-
tag, den 6. juni 1981 die Hauptkund-
gebung vor der großen Festhalle im
Messegelände.

Am Freitag, den 5. juni 1981 um 17
Uhr werden in einem Festlichen Abend
in der Paulskirche die Kulturpreise der
Sudetendeutschen Landsmannschaft
1981 verliehen.

Anfragen wegen Quartierbestellung
sind unter Beifügung eines Freium-schla-
ges an die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft - Geschäftsführung Sudetendeut-
scher Tag -- Postfach 46, 8000 München
19, zu richten.

Die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft ruft alle Sudetendeutschen zur
Teilnahme- am 32. Sudetendeutschen
Tag in Frankfurt auf!

SUDETENDEUTS-OHTUM IN HESSEN
Neue Wege bei der Vergabe von Kul-

turpreisen hat die Sudetendeutsche
Landsmannschaft b-eschritten. Sie hat im
Rahmen ihrer diesjährigen Bundeskul-
turtagung im Wiesbadener Kurhaus
sechs junge Landsleute mit ihren kul-
turellen Förderpreisen ausgezeichnet.
Davon stammen drei aus dem Egerland:
Dr. Gert Reiprich aus Tepl, jetzt Mün-
chen, ist ehrenamtlich Schriftleiter -der
Fachzeitschrift „Sudetendeutsche Fami-
lienforschung” und beruflich im Bayeri-
schen -Staat-sarchiv tätig. Anita Mally,
deren Eltern aus Plan- b. Marienbad
stammen und die in Bad Steben b. Hof
geboren wurde, erhielt den Förderpreis
für`Literatur. Sie hatte Erfolg mit Ge-
dichten und Romanen, deren zwei' in
Fortsetzungen in einer großen Rund-
funkzeitschrift erschienen. Am Nürnber-
ger Schauspielhaus war sie Partnerin
u. a. für Rudolf Platte und Theo Lin-
gen. Im Vorjahr brachte der Verlag Dr.
Fleißner (München/Eger) ihren Roman
„Premiere“ heraus. Hans-Peter Ströer
aus Franzensbad (Förderpreis für Musik]
komponierte bereits als Schüler. Seinen
konzertanten jazz trägt er in bedeuten-
den Klangkörpern oft selbst .vor auf
Gitarre, Akkordeon, Klavier u. a. Zwei
Langspielplatten künden von seiner Be-
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Äußerlich; Bei Muskel-, Glieder-, Nerven- und

- rheumatischen Schmerzen. bei Unpäßlichkeit und
Erschöpfung. lnnerlichı Bei Erkäitungs_- und Grippe-

gefahr ein paar Tropfen auf ein Stück Zucker.
Erfrischt Mund und Atem

._..3I._..

AL|›Awıš°i:'i"('ii°ä'i^'E ııssıanscıaısrıaıı

gabung. -- Die Verleihung der Preise
erfolgte auf traditionsreichem Boden.
Hessen ist mit etwa 400 000 sudeten-
deutschen Heimatvertriebenen eines
der engstens mit unserer Volksgruppe
ver-bun-denen Bundesländer. Neben dem
Wirken bekannter sudeten-deutscher Po-
litiker in der hessischen Regierung und
im Landtag - wie Wenzel jaksch, Gu-
stav Hacker, Wolfhard Franke, Frank
Seiboth und and-ere - ist Hessen vor
allem der Sitz wichtiger sudetendeut-
scher Kultureinrichtungen. Dazu gehö-
ren die Glasfachschule in Hadamar, das
Ostdeutsche Volk-sliederarchiv in Wetz-
lar, das Sudetendeutsche Wörterbuch an
der Universität Gießen, 27 (sudeten-
deutsche) von insgesamt 40 Patenschaf-
ten und eine Reihe von Trachten-, Sing-
und Volkstanzgruppen.

SCHLECHT INFORMIERTE NACHBARN

Der „Kulturbote für de-n Musikwin-
kel”, ein monatlich in KlingenthalfVogt-
land erscheinendes Blatt des DDR-Kul-
turbundes, brachte im August v. j. mit
der Überschrift „Die einstige Schmal-
spurba-hn- Adorf-Roßbach” einen nicht
nur im Titel fehlerhaften Beitrag. Denn
-unser „Roßbicher Bockl” war keine
Schmalspurbahn, sondern die Züge be-
wegten sich auf normaler Schienenbrei-
te, wenn auch nicht gerade wie Schnell-
züge. Derf Beitrag, gezeichnet „Max
Seidel“, hat im übrigen folgenden Wort-
aut:

Der Wunsch der obervogtländischen
Bevölkerung nach einer Eisenbahnver-
bindung von Adorf nach Roßbach im
damaligen Oesterreich (heute Hranice/
CSSR) konnte Anfang unseres jahrhun-
derts in Erfüllung gehen, nachdem die
erforderlichen Mittel von der seinerzei-
tigen sächsischen Regierung bewilligt
wurden. Die erforderlichen Arbeitskräf-
te wurden aus dem Kreis Oelsnitz und
den angrenzenden Orten des Nachbar-
landes-geworben. Für die Unterkunft
wurden Baracken gebaut, aber auch bei
Adorfer Bürgern wurden Arbeiter unter-
gebracht. Der Bau begann am Gelände
des Adorfer Bahnhofs. Es war eine
miihevolle Arbeit, nur mit Hacke und
Schaufel von morgens 6_- Uhr bis abends
6 Uhr. Die Gleise (einspurig) wurden
entlang der bereits bestehenden Bahn-
linie Adorf-Oelsnitz verlegt. Kurz vor
dem Ort Leubetha überquerte die Bahn
die Straße, die von 'Adorf nach- Oelsnitz
führt, und zwar ohne Bahnschranke.
Der ankommende Zug gab Warnsignale
mittels einer auf der Lokomotive befind-
lichen Glocke. Autos waren zu jener
Zeit eine große Seltenheit. Von hier aus
ging die Bahn im Tetterweintal entlang
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sondern ein typisches
ter ,,Miidet Anget" den heutigen Blid< Asdrer Hduschen, wie man sie zuletzt
auf die ,,Fischers-Post" und deren IJm- wohl nodr hie und da in Ascher Neben-
gebung. Frau Herta Rubner in Bernau/ gassen sehen konnte, z.B. in der Neuen
Obb., Sommerlandstra8e r3, fand in Welt. Obige Aufnahme diirfte um rgro
ihren Erinnerungsbildern obige An- gemacht wor'den sein. Ein Auto war
sichtskarte. Es handelt sidr gleidrfalls damals in Asdr (und auch anderswo)
um die Gabelung der Hauptstra8e und nodl eine bestaunte Sehenswiirdigkeit,
Alleegasse. Nur stand in der Gabelung wenn sidr einmal eins zeigte.
eben nodr nidrt das gro8e Gebdude mit

sdrlie3lich auf 'den verstarkten Zustrom
von Aussiedlern aus Rumdnien.

Wie Dr. Pirkl betonte, leben in den
Gebieten jenseits von Oder und Nei8e,
dem Sudetenland sowie in Ost- und
Siidosteuropa noch mehr als 3,5 Mio
Deutsdre. Im einzelnen seien dies iiber
z Mio im sowjetisdren Madrtbereich,
mindestens r Mio im polnischen Macht-
bereidr, 35o- bis 4oo ooo in Rumdnien,
zoo- bis 25o ooo in lJngarn, 8o- bis
roo ooo in der Tschechoslowakei und
rd. 15 ooo in |ugoslawien.

Den Wunsdr zur Aussiedlung bei den
Deutsdren in den Staaten Ost- und
Siidosteuropas bezeidrnet der Minister
als,,unvermindert gro8". Besonders
stark sei er bei den Deutschen im pol-
nischen und sowietisdren Machtbereidr
sowie in Rumdnien. Beim Suchdienst
des Deutschen Roten Kreuzes seien wei-
terhin e5o ooo unerledigte Aussiedler-
antrege registriert. Das bedeute, da8 die
Zahl der Aussiedlerantrdge ftotz laufen-
der Aussiedlung nicht abnehme. Bei
,,unverdnderter politischer Gro8wetter-
lage" werde die Aussiedlung audr in
den kommenden fahren jiihrlich bis
50 ooo Personen in die Bundesrepublik
bringen.

Abschlie3end betonte der Minister
die Unmenschlidrkeit der Zwangsver-
treibungen und des indirekt erzwunge-
nen Heimatverlustes durch Aussiedlung.
Die Bayerisdre Staatsregierung fordere
deshalb die Adrtung von Vertreibungen
und eine Kodiffzierung eines interna-
tional anerkannten Volksgruppenredrts. 
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Offiziell: 61 900 Restdeutsche }1--

bis zum Dotf Frcibery. Kurz vor die-
sem Oft fibercluerte sie die Stral3e, wel-
che von Adorf nadt Weidigt fihrte,
ebenfalls ohne Bahnschranke. In Frci-
berg wu die etste Hahestelle. Von hiet
aus ging die Bahn weitd bis zu dem
Dorf Gettengrin, von dort bis zur End-
station RolSbach. UrsprfingJich war ge-
pLant, die Bahn bis nach Asch weitet zu
bauen, aber die Mittel reidtten nidtt
aus. Die am Bau besdtAftigten Arbeiter
bekamen ihren Lohn jeweils am Wo-
chenende an ihrer Arbeitsstiitte ausge-
zahh. An einem Sonnabendnadtmittag
wofieten die Arbeitq vetgebens auf die
Ankunft des Boten, der die Lohngelder
von Adorf brachte. Es wutde eine Such-
aktion durchsefiihrt. In einem Wald-

-/ 
*\ JS ^zu obieem o)at'.i"Jikilff

aktion durchgefiihrt. In einem Wald- ,l
dickicht wurde der Mann erstochen und\
des Geldes beraubt aufgefunden. Der '

gen aus dem Vogtland ins Ascher Ldnd-
chen nadr wie vor gekappt sind, nidrt
nur die,,Sdrmalspurbahn" Adorf-Ro8-
bach. Auf Stra8e und Schiene kommt
man vom Vogtland nur nodr i.iber
Voitersreuth, also auf weitestem IJm-
wegei z. B. von Bad Elster nadr Gri.in,
ein paar Fu8minuten voneinander ent-
fernt und einst in ,,kapitalistischen"
Zeiter ein vielbegangener Fu3weg.
'=-: ^x . 
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--tz In der Tschechoslowakei fan.d am r.

4u Obigem palst eine pi511l: 
^1:n ,l November r98o eine Volkszdhlung

ridrt aus Plauen. In einer dortigen Ta- i "rort ,rf"r". ""lto Frschnicce ;ac sraricri-rrcnf, aus rtauerT. rn elner sortlgcn r.d- j statt,'deren erste Ergebnisse das Statisti-
ge-szeitung wurde gro8 aufgemadrt ein i sche'emt der eSSn"nunmehr bekannt-
B-ild vom ,,zefltrum -ynseler ts$9dro; ) gab. Demnach lebten "- stl.iirs. i"
:lqy*',*T,I:,::::::1:":",f::tfl",#* i t.i r'.n*r'"'r";-;k;i-';;76 io2 s;;"t',

. .. As ist eine Industriestadt imNorden { J.-l. A, qoo p"rro;.r, deutscher Volks-
der. CSSR."- Hriher gehts 

^wohl 
kaum 
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noch. Die Plauener Paten-Onkel schrei- .r"a.. 6fft"iel"len ivfitteiiun* ,"fJG
ben nicht vielleicht Asch, aber sie lassen . e,o (^^ [A^ " olnl el^r^roLa- t tat tna

erlduternd hinzugefjiFt: ,,Seit zo_fahr"l -; 
uriiig.r. 

-ilil;;lii';riier|iitr&r;;trd
verbindet As mit ,Plauen ein Freund- I ,.^'. -^-^ -^o^ *:r 1 - D-^-^^. ^--^-^vcrlrrrruer ns nrf, 'rrausrr "'" ij:illt; i von r97o - r98o mit 615 Prozent ausge-
schaftsvertras, {er- jiihrlidr:]l::".tt_y,i-rd 

) wies"n. Davon s"ien tio.h t,+-iroitit,,
oder die Tatur blieben unerkannt. Die
Fahrt selbst verlief rcdtt gemfitlich, man
konnte steTTenweise neben dem Zug
herlaufen. Im Zug, wurde audt eine
Konttolle iiber evt7. zollpflichtige Ge-
genstAnde durchgefihtt Ncdr dem z.
Weltkrieg rg45 wutden die Gleise ent-
fernt. Det Bahndamm ist teilweise nodt
vorhanden.
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67_eoo (o,4), Ukrainer 47 6oo (o,3| Per-

brihmen. Das ist freiliciilchte N;;hb;; sonen'

und patensch a.t . . 
-l;;;' Btil;; Da audr bestimmte Hau-shaltgerdte

Ascher zentrum ".igt 
jlri""""""l, vli- ge,zdhlt wurden, vermeldete das statisti-
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' pi"i" 'a"., sche Staatsamt mit unverkennbarem

Landratsamts einnimmt,;j ;i; }!: Stolz, d_a3 nunmehr 87 0/o ds1 Haushalte
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sind se-

stra3enseite .,ro' pro.h.ilir-;;;il;;; geniiber 6rulo zehn |ahre vorher; mit
M;i;;;1.i waschmasdrinen 8z,z o/' (67,4l,, davon

AU.'TEDLUNG BLETBT .EFRAGT ?;L''i^:::"#fi.hr";*L1ffif"? ilH

!.t

h,\
I
i

Wie unsere Leser sicher sogleidr fest-
stellten, enthelt der Beitrag selbst einen
noch weit gravierenderen Fehler als sei-
ne Ubersdrrift. Die Lokalbahn Asdr.
Ro8badr bestand nlmlidr bereits seit
1885, was im Asdrer Heimatbuch, 'Kapi-
tel ,,Verkehrswege im Kteise Asch" alus
der Feder von Gust Voit ausfiihrlidr
dargetan ist. (Seite 277, Die Lokalbahn
Asch-Ro8badr-Adorf.) Dort steht auchl
die genaue fahreszahl der Ansdrlu8-
strecke Ro8badr-Adorf vermerkt: 19o6.

Zu alledem ist die Plauderei Max
Seidels auch ein umwerfendes Beispiel
fiir die ,,briiderlichen Beziehungen" zwi-
schen DDR und eSSR. Man wei8 in
Adorf oder Klingenthal an kompetenter
Stelle nidlt einmal mehr Bescheid iiber
die Verkehrs-struktur der allernddrsten
Nachbarsdraft. Kein 'Wunder, wenn
man bedenkt, da8 alle Direktverbindun-

Insgesamt r o69 ooo deutsdre Aussied- dtreZahI der Autos stieg. Am r. rr. r98o
ler habe die Bundesrepublik Deutsch- hatten 37,8Prczent aller Haushalte ein
land in den vergangenen 3o fahlen auf- Personenauto gegeniiber t7,7nlo Tsltn
genommen; allein im vergangenen |ahr fahre vorher.

i:*;#B?.J*fi*i *xl',':t1li: 
'* - 

'";;-;,s 
zoo neue M*s,ieder X

und Sozialminister Dr. Ffitz Pirkl in Eine in den vergangenen Wochen
Miinchen anliiBlidr eines Komturei- durchgefiihrte Werbeaktion des Heimat-
abends des Ritterordens zum Heiligen verbandes des Kreises Asch zeitigte ein
Grab zu ferusalem. Nadr Bayern seien iiberrasdrendes und erfreulidres Ergeb-
r98o insgesamt 92oo Aussiedler gekom- nis. Mehr a1s zoo Ascher Landsleute ha-
men; dies bedeute gegeniiber 1979 einen ben sich der Bitte um Beitritt zum Hei-
Anstieg um 34 v. H. und damit den matverband nicht verschlossen. Die
hdchsten Zugang seit 1958. Zurncl<zu- Vorstandsdraft freut sich natiirlich iiber
{iihren sei dieser Zuwadrs nahezu aus- die vielen neuen Mitglieder, zugleich
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M Vorgänger der „Fischers-Post“
Im jänner-Rundbrief zeigten wir un-

ter „Müder Anger“ den heutigen Blick
auf die „Fischers-Post." und deren Um-
gebung. Frau -Herta Rubner in Bernau/
Obb., Sommerlandstraße 13, fand in
ihren Erinnerungsbildern obige An-
sichtskarte. Es handelt sich gleichfalls
um die Gabelung der Hauptstraßeund
Alleegasse. Nur stand in der Gabelung
eben noch nicht das große Gebäude mit

dem Postamt, sondern ein typisches
Ascher -Häuschen, wie man sie zuletzt
wohl noch hie und da in Ascher Neben-
gassen sehen konnte, z. B. in der Neuen
Welt. Obige Aufnahme dürfte um 1910
gemacht worden sein. Ein Auto war
damals in Asch (und auch anderswo)
noch eine bestaunte Sehenswürdigkeit,
wenn sich einmal eins zeigte.

bis zum Dorf Freiberg. Kurz vor die-
sem Ort überquerte sie die Straße, wel-
che von Adorf nach Weidigt führte,
ebenfalls ohne Bahnschranke._ ln Frei-
berg war die erste Haltestelle.. Von hier
aus ging die Bahn weiter bis zu dem
Dorf Gettengrün, von dort bis zur End-
station Roßbach. Ursprünglich War ge-
plant, die Bahn bis nach Asch weiter zu
bauen, aber die Mittel reichten nicht
aus. Die am Bau beschäftigten Arbeiter
bekamen ihren Lohn jeweils am W0-
chenende an ihrer Arbeitsstätte ausge-
zahlt. An einem Sonnabendnachmittag
warteten die Arbeiter vergebens auf die
Ankunft des Boten, der die Lohngelder
von Adorf brachte. Es wurde eine Such-

gen aus dem Vogtland ins Ascher L_änd-
chen nach wie vor gekappt sind, nicht
nur die „Schmalspurbahn” Adorf-Roß-
bach. Auf Straße und Schiene kommt
man vom Vogtland nur noch über
Voitersreuth, also auf weitestem Um-
wege; z. B. von Bad Elster nach Grün,
ein paar Fußminuten voneinander ent-
fernt und einst in „kapitalistischen“
Zeiten ein vielbegangener Fußweg. 1
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richt aus Plauen. In einer dortigen Ta-

' gab.Demnach lebten am Stichtage in
geszeitung wurde groß aufgemacht ein
Bild vom „Zentrum unserer tschecho
slowakischen Patenstadt As” gezeigt und
erläuternd hinzugefügt: „Seit 20 jahren

aktion durchgeführt. In einem Wald- .« verbindet As mit Plauen ein Freund-
dickicht wurde der Mann erstochen undä schaftsvertrag, der jährlich erneuert wird
des Geldes beraubt aufgefunden. Der
oder die Täter blieben unerkannt. Die
Fahrt selbst verlief recht gemütlich, man
konnte stellenweise neben- dem Zug
herlaufen. Im Zug wurde auch eine
Kontrolle über evtl. zollpflichtige Ge-
genstände durchgeführt. Nach dem 2.
Weltkrieg 1945 wurden die Gleise ent-
fernt. Der Bahndamm ist teilweise noch
vorhanden.

Wie unsere Leser sicher sogleich fest-
stellten, enthält der Beitrag selbst einen
noch weit gravierenderen Fehler als sei-
ne Überschrift. Die Lokalbahn Asch-f
Roßbach bestand nämlich bereits seit
1885, was im Ascher Heimatbuch, Kapi-
tel „Verkehrswege im Kreise Asch“ aus
der Feder von Gust Voit ausführlich
dargetan ist. (Seite 277, Die Lokalbahn
Asch-Roßbach-Adorf.) Dort ste-ht auch,
die genaue jahreszahl der Anschluß-
strecke Roßbach-Adorf vermerkt: 1906.

Zu alledem ist die Plauderei Max
Sei-dels auch ein umwerfendes Beispiel
für die „brüderlichen Beziehungen” zwi-
schen DDR und CSSR. Man weiß in
Adorf oder Klingenthal an kompetenter
Stelle nicht einmal mehr Bescheid über
die Verkehrs--Struktur der allernächsten
Nachbarschaft. Kein Wunder,- wenn
man bedenkt, daß alle Direktverbindun-

_ . . A-s ist eine Industriestadt im Nor-den
der CSSR.” Höher gehts wohl kaum
noch. Die Plauener Paten-Onkel schrei-
ben nicht vielleicht Asch, aber sie lassen
das Tschechenhakerl auf dem „s“ unter
ihren Schreibtisch fallen und versetzen
Asch mir nichts dir nichts nach Nord-
böhmen. Das ist freilich echte Nachbar-
und Patenschaft . . . (Das Bild vom
Ascher Zentrum zeigt den neuen Ver-
kaufstempel, der jetzt den Platz des
Landratsamts einnimmt, und die ste-
hengebliebenen -Häuser auf der anderen
Straßenseite von Procher bis zum Haus
Meinert.)

AUSSIEDLUNG BLEIBT GEFRAGT
Insgesamt 1 069 000 deutsche Aussied-

ler habe die Bundesrepublik Deutsch-
land in den vergangenen 30 jahren auf-
genommen; all-ein im vergangenen jahr
seien- 5--2. 000 deutsche Aussiedler ge-
kommen. Diese Zahlen nannte Arbeits-
und Sozialminister Dr. Fritz Pirkl in
München anläßlich eines Komturei-
abends des Ritterordens zum Heiligen
Grab zu jerusalem. 'Nach Bayern seien
1980 insgesamt 9200 Aussiedler gekom-
men; dies bedeute gegenüber 1979 einen
Anstieg um 34 v. H. und damit den
höchsten Zugang seit 1958. Zurückzu-
führen sei dieser Zuwachs nahezu aus-
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schließlich auf den verstärkten Zustrom
von Aussiedlern aus Rumänien.

Wie Dr. -Pirkl betonte, leben in den
Gebieten jenseits von Oder und Neiße,
dem Sudetenland sowie in Ost- und
Südosteuropa noch mehr als 3,5 Mio
Deutsche. Im einzelnen seien dies über
2 Mio im sowjetischen Machtbereich,
mindestens 1 Mio im polnischen Macht-
bereich, 350- bis 400 000 in Rumänien,
200- bis 8250 000 in Ungarn, 80- bis
100 000 in der Tschechoslowakei und
rd. 15 000 in jugoslawien.

Den Wunsch zur Aussiedlung bei den
Deutschen in den Staaten Ost- und
Südosteuropas bezeichnet der Minister
als „unvermindert groß“. Besonders
stark sei er bei den Deutschen im pol-
nischen und sowjetischen Machtbereich
so-wie in Rumänien. Beim Suchdienst
des Deutschen Roten Kreuzes seien wei-
terhin 250000 unerledigte Aussiedler-
anträge registriert. Das bedeute, daß die
Zahl der Aussiedleranträge trotz laufen-
der Aussiedlung nicht abnehme. Bei
„unveränderter politischer Großwetter-
lage” werde die Aussiedlung auch in
den kommenden jahren jährlich bis
50000 Personen in die Bundesrepublik
bringen.

Abschließend betonte der Minister
die Unmenschlichkeit der Zwangsver-
treibungen und des indirekt erzwunge-
nen Heimatverlustes durch Aussiedlung.
Die Bayerische Staatsregierung fordere
deshalb die Ächtung von Vertreibungen
und eine Kodifizierung eines interna-
tional anerkannten Volksgruppenrechts. _

Offiziell: 61900 Restdeutsche
In der Tschechoslowakei fan-d am 1.

November 1980, eine Volkszählung
statt, -deren erste Ergebnisse das Statisti-
sche Amt der CSSR nunmehr bekannt-

der Tschechoslowakei' 15 276 799 Staats-
bürger. Der Bevölkerungszuwachs wird
von 1970 - 1980 mit 6,5 Prozent ausge-
wiesen. Davon seien noch 0,4 Prozent;
d. h. 61 900 Personen deutscher _Volks-
zugehörigkeit gewesen." Tschechen gab
es der offiziellen Mitteilung zufolge
9 818 600 (64,3 °/0), Slowaken 4 464 500
(30.5), Ungarn 579 600 (3,8), Polen
67 900 (0,4), Ukrainer 47 600 (0,3) Per-
sonen.

Da auch bestimmte Haus-haltgeräte
gezählt wurden, vermeldete das Statisti-
sche Staatsamt mit unverkennbarem
Stolz, daß nunmehr 87 "fo der Haushalte
mit Kühlschränken ausgestattet sind ge-
genüber 61 "/0 zehn jahre vorher, mit
Waschmaschinen 82,2 °/0 (67,4), davon
22,7 °/0 automatische ; Fernseher 87 Ü/0
(74), davon 5,3 °/0 Farbfernseher. Auch
die Zahl -der Autos stieg. Am 1. 11. 1980
hatten 37,8 Prozent aller Haushalte ein
Personenauto gegenüber 17,7 “/0 zehn
jahre vorher. r

Mehr als 200 neue Mitglieder
Eine in -den vergangenen Wochen

durchgeführte Werbeaktion -des Heimat-
verbandes des Kreise-s Asch zeitigte ein
überraschendes und erfreuliches Ergeb-
nis. Mehr als 200 Ascher Landsleute ha-
ben sich der Bitte um Beitritt zum Hei-
matverband. nicht verschlossen. Die
Vorstandschaft freut sich natürlich über
die vielen neuen Mitglieder, zugleich
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appelliert sie aber auch an alle Lands-
leute, die sidr bisher nicht zum Beitritt
entsdrlie8en konnten, dies zu tun. |e
mitgliedsstlrker der Heimatverband ist,
umso besser kann er seine Aufgaben er-
fiillen, umso mehr Nadrdruck kann er
seiner Arbeit verleihen.

Also: Schicken Sie bitte Ihre Beitritts-
erklerung bald ab!

Tsciechische,,Gastf reundscfi afl"
Prof. Konrad Ldw, der an der Bay-

reuther Universitdt 'den Lehrstuhl fiir
politische Wissensdraften innehat, folg-
te am 4. Feber d. f. einer Einladung der
Akademie der Wissenschaften in Prag
zu Vortragen und Diskussionen in klei-
nen wissenschaftlidren Kreisen. Am
Mittwoch, den 18. Feber wurde er, nadr-
dem ihm bereits einige Tage lang auf-
gefallen war, da8 ihm ,,Beobadrter"
{olgten, auf offener StraBe mitten in
Prag (Narodni tiida) verhaftet und in
ein Geflngnis gebracht. Man nahm ihm
Brieftasche, Ausweispapiere, Giirtel und
Schlips wie einem Sdrwerverbrecher-Un-
tersuchungsh?iitling ab. Drei Tage mu8-
te er bei \Masser und sdrlechtem Brot
ausharren, 'ehe man ihn auf den Flug-
platzbrachte., wo er sich ein Ticket nadr
Frankfurt kaufen und eine Verkehrs-
maschine dorthin besteigen mu8te. Sein
Meroedes, mit dem er nach Prag ge-
fahren war, blieb dort. Der so sdrmdh-
lich behandelte ,,Gast" erhielt zur Be-
gri.indung seiner Verhaftung lediglidl
die Auskunft, er habe sic"h ,,au8erhalb
der Akademie in der Offentlichkeit fa-
schistisch betdtigt". Diesen Vorwurf er-
kldrt der in Baierrbrunn bei Mi.inchen
anslssige Gelehrte filr vdllig absurd.
Wdhrend seines Prager Aufenthalts ha-
be er au8erhalb der Akademie iiber-
haupt mit niemandem gesprochen, ge-
sdrweige politisdre Gesprddre gefiihrt.
Seine urspriinglich sehr freundliche Auf-
nahme an der Akademie habe sich zu
seiner Verwur'-derung merklich abge-
kiihlt, als er iiber ausdriickliche Bitte
vor kleinstem Kreise die in seinem
Buch ,,IMarum fasziniert der Kommu-
nismus?" erdrterten Widerspriiche in der
marxistisdr-leninistisdlen Lehre darleg-
te. Offenbar ist ihm also ein freimiitiges
Wissenschaftsgesprdch zu unvermutetem
Verhlngnis geworden.

AH-Verband
,,Saxonia'i aulgeldst

Im August r9o8
griindeten in Asdr
junge Studenten
die farbentragende
Ferialverbindung
,rSaxonia". In An-
lehnung an die
Farben der Hei-
matstadt entschied

man sich fiir Blau-wei3-blaue Bdnder
und blaue Miitzen. Bald sdrlo8 sich eine
ganze Reihe von Studenten an und bs
herrschte bis zu Be,ginn des Ersten
Weltkrieges ein reges Leben innerhalb
der Verbindung. Nadr Kriegsende r9r8
scharten sidr die Bundesbriider bald wie-
der um ihre Farben. Trotz des Verbotes
der Verbindung durdr Sdeule und Staat
entstand eine innige Kameradsdraft un-
tereinander. Der Zweite Weltkrieg
brachte das Verbindungsleben abermals

zum Stillstar'-d,'da 'die meisten Kommi-
litonen einberufen wurden. An dieser
Stelle sei der Bundesbrtider gedacht, die
nicht mehr in ihre Heimat zuriidckehr-
ten. Nadr der Vertreibung schlo8 sich
ein gro8er Teil der Bundesbriider auf
Anregung des BB Adolf Ehrenpfordt im
Jahre 1965 zum Altherren-Verband zu-
sammen. Nach 'dem Tode des Initiators
wur,de AH Gustav Wunderlich einstim-
mig zum Leiter des AH-Verbandes und
zur Ftihrung der Kasse gewdhlt. Der
AH-Verband hat sidr nun aufgeldst.
Der durch freiwillige Spenden erzielte
Kassenbestand in Hdhe von DM 57r,84
wurde iiber Beschlu8 der Mitglieder an
den Heimatverband Asdr iiberwiesen,
der'diesen letzten heimatgebundenen
Besdrlu8 mit herzlichem Dank zu wiir-
digen wei{3.

Wer hat alte Ansicfitskarten?

Zur Ausarbeitung einer besonderen
Darstellung alter,,Correspondenz-Kar-
ten" sucht das Archiv des Kreises Asch
dringend zur Leihe alte Ansidrtskarten,
die unsere verlorene Fleimat um die
|ahrhundertwemde lZeitraum r88o bis
r9r8) zeigen.

Bitte priifen Sie Ihre geretteten Erin-
nerungsstiid<e oder gar Ihre Ansichts-
kartensammlung auf Motive aus dem
ehemaligen Bezirk Asch. Die gesudrten
Vorlagen kdnnen schwar2-wei8 oder
farbig sein.

Bitte helfen Sie! Das Archiv freut sich
i.iber jede Zuschrift und dankt schon
im vorau,s sehr herzlich fiir die erbetene
IJnterstiitzung:
Archiv des Kreises Asch, Sitz Selb,
Erkersreuth, Wichernstra3e ro, D-8672
Selb/Bayern 4 {Tel. o9z87lzo3tl

In Asch gibt es seit |ahr,esbeginn
zehn Kindergarten. Zumeist handelt es
sich um Tagesstdtten der Textilbetriebe
fiir Kinder, deren beide Elternteile be-
rufstdtig'sind. Der Betrieb Tosta hat in
dem jetzt erdffneten zehnten Kinder-
garten von den 7o Pldtzen die H2ilfte
inne.

Jf
Sudetendeutscher Verband studenti-

scher Corpotationen: Der vor z4 lahren
gegriindete SVSC begeht alljiihrlidr sei.
nen Hauptkonvent anfangs Mai, dies-
mal vom r. bis 3. Mai wiederum in
Midrelstadt i. O. Einladungsanfragen er-
beten an den HC-Beaufmagten, Ober-
studienrat Dietmar Lehmann, Birkenau-
er Stra8e S, 6r.45 Heppenheim. Aus-
kiinfte iiber,den SVSC gibt Ing. Herbert
Weis, Franz-Ludwig-Str. z, 87oo Wirz-
burg.

+t
Zv 3o-lahrfeier,der Eghalanda Gmoi

Amberg kam eine Festsdrrift heraus
(DIN A4). Allgemeines Interesse bean-
sprucht der Beitrag ,,Egerliindu Gedenk-
stAfien in der Oberpfalz'. Auf. 16 Seiten
und mit 36 Bildern werden die Gedenk-
stetten in der Oberpfalz in Wort und
Bild den Besudrern der Grenze nahe-
gebracht. Gegen Einzahlung von DM
5,- (leider allein das Porto DM r,5o)
auf das Konto ro3 929 der Stadtspar-
kasse Amberg f,,Eghalanda Gmoi") wird
diese attraktive Festschrift zugeschickt.

J^l
In einem in GieBen gehaltenen Lidrt-

bildervortrag i.iber das Egerland zeigte
der jetzt in'der Sclweiz lebende Optiker
H. Kolb, selbst gebiirtiger Egerldnder,
Landschaftsbilder von Sdrirnding, Eger,
Maria Kulm usw. bis Falkenau. Die von
ihm selbst gemachten Aufnahmen aus
ji.ingster Zeit stie8en auf gro3es Interes-
se, zumal sie audr die Halden zeigen,
denen weite Landschaftsteile um Falke-
nau der Kohlegewinnung zum Opfer
fielen.

Der Leser hat das Wort
Votbemetkung: Eine Anzahl von Zu-

schfiften und Anrufen verunlal3t den
Rundbfief , seine Ankiindiging im Heft
9 I rc v. l. zu konigiercn. Die Diskussion
um das Thema des Rehauu Streitge-
spriichs ,,Heimat" wird daher mit nach-
stehendem Beitrag zuniichst einmal fot-
gesetzt:

ALS NICHT ISEHR SORGFALTIGER
LESER von Zeitungen, den Ascher
Rundbrief eingesdrlossen, stieB idr erst
spdt auf die Kontloverse, die sidr aus
der Podiumsdiskussion in Rehau ergab.
Dann habe idr midr etwas eingelesen.
Nun drlngt'es mich dodr, etwas dazu
zu sdrreiben.

Weil ich heute mit meinen 54 )ahren
Iast zu den letzten lahrglngen gehijre,
die mit den Begriffen und Empffndun-
gen Heimat im Bezug auf Asdr noch
etwas wissen (oder glauben dies zu wis-
sen), will idr meine Meinung dazu
SuBern.

Zum letzten Mal war idr in Asch im
September 1944, siebzehnjZihrig auf der
Durchreise vom Reidrsarbeitsdienst zur
Marinesdrule, dann nie mehr. Aber
wenn ich an Kindheit und Knabenzeit
zuriickdenke, so fiihle idr eine sehr star-
ke Bindung an diese Stadt, an Stein
(Stoa) - Neue Welt - Steinschule -
Wohnhaus (Klauberts Schliissel) usw.,
auch an Mensdren und Landschaft.

Ich will hier keinen Schiedsridrter
spielen zwisdren den Parteien .dieses -
wie mir sdreint gar nicht so fruchtlosen

- Meinungsstreites. Weder allein der
Versuch einer rationalen Deutung des
Heimatbegriffes (Griiner) noch die Ver-
einnahmung,desselben fur den Gefiihls-
bereidr (B. u. C. Tins, Queck) ftnde idr
vom jeweiligen Standpunkt aus richtig.
Warum deshalb eine Diskussion ge-
sdreitert sein soll, verctehe idr nidrt.
Bei allem Vorbehalt, weil idr nidrt da-
bei war: Ist nicht eine kontroverse Dis-
kussion zu dieser Frage damit in diesem
Kreise zum ersten Mal gefiihrt worden?
und kontroverse Auffassungen madren
eine Diskussion,doch erst aus!

Wenn idr mich an die Rundbriefe
der letzten zo lahre erinnere, so geben
sie,ein Bild der Asdrer gesellschaftlichen
Verhdltnisse,'das vom Miteinander der
Menschen mit ihren kleinen Sdrw?ichen.
Die Fabrikanten, Doktoren und andere
Hdhergestellte waren wohlwollend und
gut, die Armen fleiBig, ehrlich und zu-
frieden {die es nicht waren, waren 6elber
sdruld|. ,Dieses Bild von Harmonie
stimmt auffallend mit den Eiinnerun-
gen an die Darstellung der Verhlltnisse
in meiner gutbiirgerlidren Arztfamilie
und der gewerbetreibenden Verwandt-
schaft vor und nadr der Vertreibung
iiberein.
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appelliert -sie aber auch an alle Lands-
leute, die sich bisher nicht zum Beitritt
entschließen konnten, dies zu tun. je
mitgliedsstärker der Heimatverband ist,
umso besser kann er seine Aufgaben er-
füllen, umso mehr'Nachdruck kann er
seiner Arbeit verleihen. =

Also: Schicken Sie bitte Ihre Beitritts-
erklärung bald ab!

-.

Tschechische „Gastfreundschaft“
Prof. Konrad 'fLöw, der an der 'Bay-

reuther Universität den Lehrstuhl für
politische .Wissenschaften -innehat, folg-
te am 4. Feber d. j. einer Einladung der
Akademie der Wissenschaften in 'Prag
zu Vorträgen und Diskussionen in klei-
nen wissenschaftlichen Kreisen. Am
Mittwoch, den- 18. Fe-ber wurde er, nach-
dem ihm bereits einige Tage lang auf-
gefallen war, daß ihm „Beobachter“
folgten, auf offener Straße mitten in
Prag (Narodní tiida) verhaftet und in
ein Gefängnis gebracht. -Man nahm ihm
Brieftasche, Ausweispapiere, Gürtel und
Schlips wie einem Schwerverbrecher-Un-
tersuchungshäftling ab. Drei Tage muß-8'
te er bei Wasser und schlechtem' Brot
ausharren, ehe man ihn auf den Flug-
platz brachte, wo er sich ein Ticket nach
Frankfurt kaufen und eine Verkehrs-
maschine dorthin besteigen mußte. Sein
Mercedes, mit dem er nach Prag ge-
fahren war, blieb dort. Der so schmäh-
lich behandelte „Gast“ erhielt zur Be-
gründung seiner Verhaftung lediglich
die Auskunft, er habe, sich „außerhalb
der Akademie in der Öffentlichkeit fa-
schistisch betätigt“. Diesen Vorwurf er-
klärt der in Baierbrunn -bei München
ansässige Gelehrte für völlig absurd.
Während seines Prager Aufenthalts ha-
be er außerhalb der Akademie über-
haupt mit niemandem gesprochen, ge-
schweige politische Gespräche geführt.
Seine ursprünglich sehr freundliche Auf-
nahme an der Akademie habe sich zu
seiner Verwunderung merklich abge-
kühlt, als er über ausdrückliche Bitte
vor kleinstem Kreise die in seinem
Buch „Warum fasziniert der Kommu-
nismus?” -erörterten Widersprüche in der
marxistisch-leninistischen Lehre darleg-
te. Offenbar ist ihm also ein freimütiges
Wilssenschaftsgespräch zu unvermutetem
Verhängnis geworden.

' AH-Verband
„Saxonia“- aufgelöst
Im August 1908
gründeten in Asch
junge Studenten
die farbentragende
Ferialverbindung
„Saxo-nia”. In An-
lehnung an die
Farben der Hei-
matstadt entschied

man sich für Blau-weiß-blaue Bänder
und blaue Mützen. Bald schloß sich eine
ganze Reihe von Studenten an un-d es
herrschte bis zu Beginn des Ersten
Weltkrieges ein reges Leben innerhalb
der Verbindung. Nach Kriegsende 1918
scharten sich die Bundesbrüder bald wie-
der um ihre Farben. Trotz des Verbotes
der Verbindung durch Schule und Staat
entstand eine innige Kameradschaft un-
tereinander. Der Zweite Weltkrieg
brachte das Verbindungsleben abermals
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zum Stillstand, da die meisten Kommi-
litonen einberufen wurden. An dieser
Stelle sei der Bundesbrüder gedacht, die
nicht mehr in ihre -Heimat zurückkehr-
ten. Nach der Vertreibung schloß sich
ein großer Teil der Bundesbrüder auf
Anregung des BB Adolf Ehrenpfordt im
jahre 1965 zum Altherren-Verband zu-
sammen. Nach dem Tode des Initiators
wurde AH Gustav Wunderlich einstim-
mig zum Leiter des AıH-Verbandes und
zur Führung der Kasse gewählt. Der
AH-Verband hat sich nun aufgelöst.
Der durch freiwillige Spenden erzielte
Kassenbestand in Hö-he von DM 571,84
wurde über Beschluß der Mitglieder an
den Heimatverband Asch überwiesen,
der diesen letzten heimatgebun-denen
Beschluß mit herzlichem Dank zu wür-
digen weiß.

Wer hat alte Ansichtskarten?
Zur Ausarbeitung einer besonderen

Darstellung alter „Correspondenz-Kar-
ten” -sucht das Archiv des Kreises Asch
dringend zur Leihe alte Ansichtskarten,
die unsere verlorene Heimat um die
jahrhundertwen-de (Zeitraum 1880 bis
1918) zeigen. 9

Bitte prüfen Sie Ihre geretteten Erin-
nerungsstücke oder gar Ihre Ansichts-
kartensammlung auf Motive aus dem
ehemaligen Bezirk Asch. Die gesuchten
Vorlagen können schwarz-weiß o-der
farbig sein. _

Bitte helfen Sie! Das Archiv freut sich
über jede Zuschrift und -dankt schon
im voraus sehr herzlich für die erbetene
Unterstützung:
Archiv des -Kreises Asch, -Sitz Selb,
Erkersreuth, Wichernstraße 10, D-8672
Selb/Bayern 4 (Tel.<mo9287/20 31)

In Asch gibt es seit jahresbeginn
zehn Kindergärten. Zumeist handelt es
sich um Tagesstätten der Textilbetriebe
für Kinder, deren beide Elternteile' be-
rufstätig'-sind. Der Betrieb Tosta hat in
dem jetzt eröffneten zehnten Kinder-
garten von den 70 Plätzen die Hälfte
inne. -

if
Sudetendeutscher Verband studenti-

scher Corporationen: Der vor 24 jahren
gegründete SV-SC begeht alljährlich sei-
nen Hauptkonvent anfangs Mai, dies-
mal vom 1. bis 3. Mai wiederum in
Michelstadt i. O. Einladungsanfraigen er-
beten an den H-C-Beauftragten, Ober-
studienrat Dietmar Lehmann, Birkenau-
er Straße 5, 6145 Heppenheim. Aus-
künfte' über den SVSC gibt Ing. Herbert
Weis, Franz-Ludwig-Str. 2, 8700 Würz-
burg.
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Zur 30-jahrfeier der Eghalanda Gmoi

Amberg kam eine Festschrift -heraus
(DIN A 4). Allgemeines Interesse bean-
sprucht der Beitrag „Egerländer Gedenk-
stätten in der Oberpfalz“. Auf 16 Seiten
und mit 36 Bildern werden die Gedenk-
stätten in der Oberpfalz in Wort und
Bild den Besuchern -der Grenze nahe-
gebracht. Gegen Einzahlung von DM
5,- (leider allein das Porto DM 1,50)
auf das- Konto 103 929 der Stadtspar-
kasse Amberg („Eghalanda Gmoi”) wird
diese attraktive Fesäichrift zugeschickt.

In einem in Gießen gehaltenen Licht-

bildervortrag über das Egerland zeigte
der jetzt in der Schweiz lebende Optiker
H. Kolb, selbst- gebürtiger Egerländer,
Landschaftsbil-der von Schirnding, Eger,
Maria Kulm usw. bis Falkenau. Die von
ihm selbst gemachten Aufnahmen aus
jüngster Zeit stießen auf großes Interes-
se, zumal sie auch -die Halden zeigen,
denen weite Landschaftsteile um Falke-
nau der Kohlegewinnung zum Opfer
fielen.

Der Leser hat das Wort
Vorbemerkung: Eine Anzahl v0n_Zu-

schriften und Anrufen veranlaßt den
Rundbrief, seine Ankündigung im Heft
9/10 V. j. zu korrigieren. Die Diskussion
um das Thema des Rehauer Streitge-
sprächs „Heimat“ wird daher mit nach-
stehendem Beitrag zunächst einmal fort-
gesetzt: '

ALS 'NIGHT lSEI-I=R SORGFÄLTIGE-R
LE-SER von Zeitungen, den Ascher
Rundbrief eingeschlossen, stieß ich erst
spät auf die Kontroverse, die sich aus
der Podiumsdiskussion in Rehau ergab.
Dann habe ich mich etwas eingelesen.
Nun drängt es mich doch, etwas dazu
zu schreiben.

Weil ich heute mit meinen 54 jahren
fast zu den letzten jahrgängen gehöre,
die mit den Begriffen und Empfin-dun-
gen Heimat im Bezug auf Asch noch
etwas wissen (oder glauben dies zu wis-
sen), will ich meine Meinung dazu
äußern.

Zum letzten Mal war ich in Asch im
September 1944, siebzehnjährig auf der
Durchreise vom Reichsarbeits-dienst zur
Mar-ineschule, -dann nie mehr. Aber
wenn ich an Kindheit und Knabenzeit
zurückdenke, so fühle ich eine sehr star-
ke Bindung an di-ese Stadt, an Stein
(Stoa) - Neue Welt - Steinschule --
Wohnhaus (Klauberts Schlössel) usw.,
auch an Menschen und Landschaft.

Ich will hier keinen Schiedsrichter
spielen zwischen den Parteien dieses -
wie mir scheint gar nicht so fruchtlosen
- M-einungsstreites. Weder allein der
Versuch einer rationalen Deutung des
Heimatbegriffes (Grüner) noch die Ver-
einnahmung desselben für -den Gefühls-
bereich (B. u. C. Tins, Queck) finde ich
vom jeweiligen -Standpunkt aus richtig.
Warum deshalb eine Diskussion ge-
scheitert sein soll, verstehe ich nicht.
Bei allem Vorbehalt, weil ich nicht da-
bei war: Ist nicht eine kontroverse Dis-
kussion zu dieser Frage damit in diesem
Kreise zum ersten Mal geführt worden?
Und kontroverse Auffassungen machen
eine Diskussion «doch erst aus!

Wenn ich mich an die Rundbriefe
der letzten 20 jahre erinnere, so geben
sie ein Bild der Ascher gesellschaftlichen
Verhältnisse, das vom Miteinander der
Menschen mit ihren kleinen Schwächen.
Die Fabrikanten, Doktoren un-d andere
Höhergestellte waren wohlwollend und
gut, die Armen fleißig, ehrlich und zu-
frieden- (die es nicht waren, waren selber
schuld). .Dieses Bild von Harmonie
stimmt auffallend mit -den Erinnerun-
gen an di-e Darstellung der Verhältnisse
in meiner gutbürgerlichen Arztfamilie
und der gewerbetreibenden Verwandt-
schaft' vor un-d nach der Vertreibung
überein.



Dagegen stehen subjektive Erinnerun-
gen: Steinschule etwa 1934135, Mitsdrti-
ler betteln, vom Pausenbrot abbei8en
zu di.irfen (Tou her a w?ing|. Mitschiiler
werden vom lJnterridrt entsdruldigt,
weil die einzigen Sdruhe zum Sdruster
miissen und kein Geld da sei. Die Wai-
senhauskinder kriegen zu tlbungszwek-
ken von Friseurlehrlingen die Kiipfe
kahl gesdroren - umsonst! Aussper-
rung vom Sdrulbesudr der Mietkaser-
nenbewohner in der Peint- und der Tur-
nergasse wegen Diphterie- oder Sdrar-
ladrepidemien. Diese Elendsquartiere
habe ich erst spater kennengelernt, als
idr nach dem Anschlu8 als fungvolk-
fiihrer meine ,,Pimpfe" dort verstdndi-
gen mu8te, dafl sie zu einem APPell
o. e. kommen mti3ten. Diese krassen so-
zialen ljntersdriede wurden sidrerlidr
durdr die brennende Nationalitdtenfrage
iiberdeckt und rinser Minderheitenpro-
bleme war sidrer audr eine lJrsache von
Armut, aber eben nur.eine.'

Wenn ide in reiferen |ahren zu etwas
wurde, was man gemeinhin einen Lin-
ken nennt (fiir andere bin idr ?ihnlidr
wie Griiner sicher keiner), so sind diese
Erinnerungen sidrer eine Ursache dahir.
DaB es in Asdr eine nennenswerte So-
zialdemokratie gab, habe idr nadr dem
Kriege erst von,Hermann (M?inne| Giitz
erfahren und mit Erstaunen festgestellt,
daB das ja gar kein Asozialer ist. So
wurde von denen daheim eigentlidr im-
mer geredet. Weitere Erkenntnisse zur
S&lie8ung dieser Geschidrtsbewu8t-
seinsliickJ bradrten dann erst Griineri
Beitrlge und Tinsens Buch ,,Asdle/
Ldnddren". Diese Art von Tabuisierung,
die audr Griiner meint, ist ebenfalls
eine - sidrer nidrt die alleinige - Ur-
sacihe fiir unser Schi&sal. Dies sollten
wir nidrt wieder verdrlngt halten, nur
weil es andere, durchaus (sdreinbar?)
drastischere ljrsadren fiir unser Schick-
sal gibt.

Trotzdem: Wenn idr an den Begriff
Heimat denke, sehe ich Asdr, den Stoa,
ddn Fisdrers-Gustl als Brauereikutsdrer
und und und. Dabei war ich von 54
Lebensiahren 37 nidrt da, 'das ist mehr
als die }lalbzeit des Deutschen Reidres
als Nationalstaat von r87r bis 1945,
dem wir nur sieben Kriegsiahre ange-
hdrten. Wir werden nidrt mehr wieder-
kommen.
Dr. Hans liiget,
Olbergstt. r 4, s 3o7 W achtb ery-Lief3 em

Nadtbemerkung; Was Dr. fdger mit
,,dieser Art von Tabuisierung" meint,
ist mir nidrt klar geworden. |edenfalls
habe ich mich im Heimatbuch ,,Die
eigenwillige Historie des Ascher Ldnd-
drens" durchaus bemiiht, nidrts zu ta-
buisieren; audr im Rundbrief wird dodr
wohl nichts bewu8t verkleistert. Wenn
Dr. fiiger aus ihm nur herauslas, da8
die Fabrikanten usw. wohlwollend und
gut, die Armen flei3ig und zufrieden
waren, so halte ich ihm seinen Eingangs-
satz z:ugu;te, daB ,er eben kein sorgfdlti-
ger Rundbrief-Leser ist. Zu seinen da-
gegenstehenden subjektiven Erinnerun-
gen: Vom Pausenbrot bissen wir sdron
7or ryr4voneinander ab: ,,Llu me amal
oobei3n" - das sagten damals nicht
Hungernde, sondern ,rGlustige", weil sie
den klassenkameraden beneideten, der

einen dickeren Brotaufstridr hatte; das
sagte auch idr, wenn mir das Fettenbrot
eines ,,Armen" in die Augen stactr.
Zu wenig zu essen hatten viele Asdrer,
nidrt nur ,,Arme", in den Kriegsjahren
:1916 - r9r8 und dartiber hinaus. Aber
id1 kijnnte midr nidrt erinnern, dafi
von den rund 7o Angehiirigen unserer
Klasse in der Rathausschule r9o9 bis
r9r4 jemand wirklidr gehungert hdtte.
{Was Hunger heiBt, wurde mir,in gan-
zer Grausamkeit erst 1945 in franzdsi-
scher Kriegsgefangenschaft offenbar.) -
Sdrlie8lidr noch: Nidrt mit Erstaunen,
sondern mit bestedgender Freude habe
iclr l?ingst festgestellt, da8 der ,,Cotz-
Mdnne" kein ,,Asozialer" 'ist, sondern
ein hijdrst umgdnglidrer Mann, so wie
die vielen anderen ,,Sozis", mit denen
idr wdhrend meiner Rundbrief-Zeit in
Kontakt kam. Dt. Benno Tins

iihnlide hohen Prozentsatz ihrer Abon-
nenten von'Anfang an bis eben zum
33. |ahrgang Monat ftir Monat aufein-
andergelegt und aufbewahrt, ja sogar
gebunden, und welche wird - siehe den
Anruf aus Niederbayern - so genau
Zelle |ijrr Zeile gelesen.

Ubrigens: auf Seite 14 ,,IJnsere To-
ten" ist ein Fehler unterlaufen: Dr. Wal-
ter Brand war nicht ehrenamtlidr Ver-
bandsturnwart, sondern Verbandsdiet-
wart des sudetendeutschen Turnverban-
des. Sein geschilderter weiterer Lebens-
lauf und Werdegang war sicher fiir viele
sehr interessant, die ihn kannten, aber
nidrts Ndheres iiber ihn. wu8ten.

Viele Erinnerungen persdnlidrer, po-
litischer und heimatlidrer Art diirfte die
denkwi.irdige Aufnahme von BloB bis
Klaus erweckt haben. Vortrags-, Biiche-
rei- und Cafehausbesucher gleicherma-
Ben werden sic-h angesprodren fiihlen;
von den Politisierern ganz zu schwei-
gen. - Vom Lerchenpiihl zum Frosch
auf der Loipe, der Artikel und Bilder
von Niederr-euth, die brennende Kirdre
und selbst das ,,Kaiserpanorama" diirf-
ten viele Interessenten und wehmiitig
Zuriid<denkende gefunden haben. Also
wirklidr keine Wegwerfzeitung !

Anton Pdtzl,
Schmidbergstt. 45, Troo Heilbronn

,,33. fAHRGANGI': Diese Za}alistfur
den Rundbrief Genugtuung, heiSt es

auf der Titelseite; mit Recht. Das fiir
ihn von Anfang an als Ziel geltende
En&iel, ein Olgan fiir die Aufrechter-
haltung der Heimatverbundenheit und
fiir die vertretung unserer Interessen er-
wachsen zu lassen, kann man ruhig als
erreidrt bezeidrnen.

Welche Zeitsdrrift wird von einem
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Liebe Landsleute,

in gut zwei Monaten ist es sd weit. Das
HaJlauer Treffen (zz. - 24. Mai), 35
|ahre nadr'der Vertreibung, riid<t ndher.
Am r4./rs. Feber trafen sidr zo Has-
lauer in Dettelbaih und bildeten einen
Festausschu8. Das Programm fi.ir das
gro3e Wiedersehen wurde erarbeitet'
Zeitweise nahm an der BesPreclung
auch der Bi.irgermeister von Dettelbach
teil. Wir sind dort herzlich willkommen
und man freut sich auf die Haslauer.
Es soll eine bleibende Bindung zwisdren
Dettelbach und Haslau hergestellt wer-
den.

Eine Festschrift ist in Vorbereitung
und kommt dann Anfang APril 8r zum
Versand. Es gibt gentigend gute und
preiswerte. Uberna&tungen in Dettel-
badr und in ndherer Umgebung. Mit
der Festschrift wird ein Vordruck ver-
sandt, in weldrem ,Sie Ihre Ubemach-
tungswiinsche bekanntgeben k6!nen.
Wie sdron im letzten Rundbrief darge-
tan, ,sind aus vier Schwerpunktgebieten
Omnibusfahrten geplant. Damit wir
sehr bald einen Uberbli& iiber die Teil-
nehmer an den Omnibusfahrten bekom-
men, stehen sdron jetzt die Anlaufper-
sonen fiir die Busfahrten fest.

Bus Nr. r - Raum BiedenkoPf: |o-
hann Wagner, Obere Siedlungstra8e rz,
356o Biedenkopf-Wallau, Ruf o 64fil.
8 gt s:.

Bus Nr. z - Raum Traunstein: Frau
Anni Sigl, Siedlerstra8e 25, 8zz3 Trost-
berg, Ruf o 86 zr I z7 38.

Bus Nr. 3 - Raum Straubing: Heinz
Kithler, Aussiger Straffe z, 844o Strau-
bing, Ruf o 94 2r I 6 ry 34 16 zr o4l.

Bus Nr. + - Hof/Selb/Fidrtelgebirge:

Adolf Holter, Sdrwalbenweg 4 a, 867o
Hof-Saale, Ruf o 9z fi I 6 S+g8.

Fiir'die Busse werden an den Fahrt-
stred<en Zusteigemdglichkeiten geschaf-

fen. Damit Fahrpreis und Fahrtstredce
bald ermittelt werden kdnnen, wollen
sich Interessenten ehestmdglidr bei den
Anlaufpersonen melden.

Die Busse werden vermutlidl am
Samstagvormittag abfahlen, die Teil-
nehmer beniitigen eine Ubernachtung.
Sollte allerdings die Mehrzahl bereits
Freitag anreisen wollen, so ist natiirlidr
auch eine Ab{ahrt am Freitag md'glich.
Dies bitten wif jeweils der Anlaufper-
son aufzugeben.

Mit der Vorbereitung und der Durdr-
fiihrung des Haslauer Tref{ens sind na-
tiirlich audr erheblidle Kosten verbun-
den. Den Finanzausschu3 bilden Lud-
wig Pcillmann und Else Plassmann
(Wolf). IJnser Finanzminister Pdllmann
hat bereits ein Sonderkonto angelegt,
auf das Spenden eingezahlt oder iiber-
wiesen werden kiinnen. Das Konto lau-
tet: Ludwig Piillmann, Haslauer Treffen,
Kreissparkasse Biedenkopf, Konto-Nr.
ro6o57 r85, Bankleitzahl: 5t7 52o66.
Wer kann, mdge einen entsprechenden
Betrag bereitstellen. Sollte sidr ein
Uberschu8 ergeben, werden wir damit
dlteren Landsleuten zu den Geburtsta-
gen eine besondere Freude bereiten.

Sdron heute diirfen wir verraten, da8
uns ,der Spielmannszug und die Stadt-
kapelle Dettelbadr unterstiitzen werden.
Der Heimatabend am Samstag soll ein
unverge3lidres Erlebnis werden. Die
Festschrift wird Sie iiber alles informie-
ren. Sdrade, da3 unsere Landsleute in
der DDR an diesem Heimattreffen nidrt
teilnehmen kdnnen. Die Kunde, da8
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1 .Dagegen stehen subjektive Erinnerun-
gen: Steinschule etwa 1934/35, Mit-schü-
ler betteln, vom Pausenbrot abbeißen
zu dürfen (Tou her a wäng). Mitschüler
werden vom Unterricht entschuldigt,
weil die einzigen :Schuhe zum Schuster
müssen und kein“ Geld -da sei. Die Wai-
senhauskinder kriegen zu Übungszwek-
ken von .Friseurlehrlingen die Köpfe
kahl geschoren -- umsonst! Aussper-
rung vom Schulbesuch der Mietkaser-
nenbewohn-er in der Peint- und der Tur-
nergasse wegen Diphteri-e- oder Schar-
lachepi-demien. Diese Elendsquartiere
habe ich erst später kennengelernt, als
ich nach dem Anschluß als 4 jungvolk-
führer meine „Pimpfe” dort .verständi-
gen mußte, daß sie zu einem Appell
0. ä. kommen müßten.:Diese krassen so-
zialen Unterschiede wurden sicherlich
durch die brennende Nationalitätenfrage
überdeckt und unser Minderheitenpro-
bleme war sicher -auch eine Ursache von
Armut, aber -eben nur eine; -

Wenn ich in reiferenjahren zu etwas
wurde, was man gemeinhin einen Lin-
ken nennt (für andere bin ich ähnlich
wie Grüner sicher keiner), so sind diese
Erinnerungen sicher eine Ursache dafür.
Daß es in Asch eine nennenswerte So-
zialdemokratie gab, habe ich nach -dem
Kriege erst von -Hermann (Männe) Götz
erfahren un-d mit Erstaunen festgestellt,
daß das ja gar kein Asozialer ist. So
wurde von -denen daheim eigentlich im-
mer geredet. Weitere :Erkenntnisse zur
Schließung dieser Geschichtsbewußt-
seinslücke brachten dann erst Grünerš
Beiträge und Tinsens Buch „Ascher
Ländchen”. Diese Art von Tabuisierung,
die auch Grüner meint, ist ebenfalls
eine - sicher nicht die alleinige - Ur-
sache für unser Schicksal. Dies sollten
wir nicht wieder verdrängt halten, nur
weil es andere, durchaus (scheinbar?)'
drastischere Ursachen für unser Schick-
sal gibt. ,

Trotzdem: Wenn ich an den Begriff
Heimat denke, sehe ich Asch, den Stoa,
den Fischers-Gustl als Brauereikutscher
und un-d und. Dabei war ich von 54
Lebensjahren 37 nicht da, da-s ist mehr
als die -.Halbzeit des Deutschen Reiches
als Nationalstaat von 1871 -bis 1945,
dem wir nur sieben Kriegsjahre ange-
hörten. Wir werden nicht mehr wieder-
kommen. '
Dr. Hans jäger, ,
Ölbergstr. 14, 5307 Wachtberg-Ließem 4

Nachbemerkung: Was Dr. jäger mit
„dies-er Art von Tabuisierung” meint,
ist mir nicht klar geworden. jedenfalls
habe ich m-ich im Heimatbuch „Die
eigenwillige Historie des Ascher Länd-
chens” durchaus bemüht, nichts zu ta-
buisieren; auch im Rundbrief wird doch
wohl nichts bewußt verkleistert. Wenn
Dr. jäger aus ihm nur herauslas, daß
die Fabrikanten usw. wohlwollend und
gut, die Armen fleißig und zufrieden
waren, so halte ich ihm seinen Eingangs-
satz zugute, daß,-er eben kein sorgfälti-
ger Rundbrief-Leser ist. Zu seinen da-
gegenstehenden subjektiven Erinnerun-
gen: Vom Pausenbrot bissen wir schon
vor 1914 voneinander ab: „Låu me amal
oobeißn” - das sagten damals nicht
H-ungernde, sondern „Gl-ustige”, weil sie
den Klassenkamera-den benei-deten, der

Ü'

einen dickeren Brotaufstrich hatte; da-s
sagte auch ich, wenn mir -das Fettenbrot
'eines „Armen“ in die Augen stach.
Zu wenig zu essen hatten viele Ascher,
nicht nur „Arme”, -in den Kriegsjahren
1916 - 1918 und darüber hinaus. Aber
ich könnte mich nicht erinnern, daß
von den rund 70 Angehörigen unserer
Klasse in der Rathausschule 1909 bis
1914 jemand wirklich geh-ungert -hätte.
(Was Hunger heißt, wurde mir in gan-
zer Grausamkeit erst 1945 in französi-
scher Kriegsgefangenschaft offenbar.) --
Schließlich noch: Nicht mit Erstaunen,
sondern mit bestätigender Freude habe
ich längst festgestellt, daß der „Götz-
Männe” kein „Asozialer“ -ist, sondern
ein höchst umgänglicher Mann, sowie
die vielen anderen „S0zis”, mit denen
ich während meiner Rundbrief-Zeit in
Kontakt kam. Dr. Benno Tins

„33. jAH-RGANG-”: Diese Zahl ist für
den Rundbrief Genugtuung, heißt es
auf der Titelseite; mit Recht. Das für
ihn von Anfang an als Ziel geltende
En-dziel, ein Organ für die Aufrechter-
haltung der Heimatverbundenheit und
für die Vertretung unserer Interessen er-
wachsen zu lassen, kann man ruhig als
erreicht bezeichnen.

Welche Zeitschrift wird von einem

ähnlich hohen Prozentsatz ihrer Abon-
nenten von- Anfang an bis eben zum
33. jahrgang Monat für Monat aufein-
andergelegt und aufbewahrt, ja sogar
gebunden, und welche wird -- siehe den
Anruf aus Niederbayern - so genau
Zeile für Zeile gelesen. - , I

`Übrigens: auf Seite 14' „Unsere To-
ten“ ist ein Fehler unterlaufen: Dr. Wal-
ter Brand. war nicht ehrenamtlich Ver-
bandsturnwart, son-dern Verbandsdiet-
wart des sudetendeutsclrıen Turnverban-
des. Sein geschilderter weiterer Lebens-
lauf und Werdegang war sicher für viele
sehr interessant, die ihn kannten, aber
nichts Näheres über ihn. wußten. 2

Viele Erinnerungen persönlicher, po-
litischer und heimatlicher Art dürfte die
denkwürdige Aufnahme von -Bloß bis
Klaus erweckt haben. Vortrags-, Büche-
rei- und Cafehaus-besucher gleicherma-
ßen werden sich angesprochen fühlen;
von den Politisierern ganz zu schwei-
gen. - Vom Lerchenpöhl zum Frosch
auf der Loipe, der Artikel un-d Bilder
von Nie-derreuth, die brennende Kirche
und selbst das „Kaiserpanorama'f dürf-
ten viele Interessenten und wehmütig
Zurückdenkende gefunden haben. Also
_wirklich keine Wegwerfzeitung! _
Anton Pötzl,
Schmidbergstr. 45, 7100 Heilbronn
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Liebe Landsleute, `
in gut zwei Monaten ist es so weit. Das
Haslauer Treffen (22. -- 24. Mai), 35
jahre nach -der Vertreibung, rückt näher.
Am 14./15. Feber trafen sich 20 Has-
lauer in Dettelbach und bildeten einen
Festa-usschuß. Das Programm für das
große Wiedersehen wurde erarbeitet.
Zeitweise nahm an der -Besprechung
auch der Bürgermeister von Dettelbach
teil. Wir sind dort herzlich willkommen
und man freut sich auf -die Haslauer.
Es soll eine bleibende -Bindung zwischen
Dettelbach und Haslau hergestellt wer-
den. 3

Eine Festschrift ist in Vorbereitung
und kommt dann Anfang April 81 zum
Versand. Es gibt genügend "gute und
preiswerte. Übernachtungen in Dettel-
bach und in 'näherer Umgebung. Mit
der Festschrift wird ein Vordruck ver-
sandt, in welchem Sie Ihre Übernach-
tungswünsche bekanntgeben können.
Wie schon im letzten Rundbrief darge-
tan, sind aus vier Schwerpunktgebieten
Omnibusfahrten geplant. Damit wir
sehr bald einen Überblick über die Teil-
nehmer an den Omnibusfahrten bekom-
men, stehen schon jetzt die Anlaufper-
sonen für -die Busfahrten fest.
-Bus Nr. 1 - Ra-um Biedenkopf: jo-

hann Wagner, Obere Siedlungstraße 12,
3560 Biedenkopf-Wallau, Ruf 0 64 611'
8 93 ss-

Bus Nr. 2 - Raum Traunstein: Frau
Anni Sigl, Sie-dlerstraße 25, 8223 Trost-
berg, Ruf 0 8'621 /27 38.

Bus, Nr. 3 - Raum Straubing: Heinz
Köhler, Aussiger -Straße 2, 8440 Strau-
bing, Ruf 0 94 21/6 17 34 (6 21 04).

Bus Nr. 4 - Hof/Selb/Fichtelgebirge:

Adolf Holter, Schwalbenweg 4 a, 8670
Hof-Saale, Ruf 0 92 81 / 6 54 98. I

Für die Busse werden an den Fahrt-
strecken Zusteigemöglichkeiten geschaf-
fen. Damit Fahrpreis und Fahrtstrecke
bald ermittelt werden können, wollen
sich Interessenten ehestmöglich bei den
Anlaufpersone-n melden.

Die Busse werden vermutlich am
Sanrstagvormittag abfahren, die Teil-
nehmer benötigen eine Übernachtung.
Sollte allerdings die Mehrzahl bereits
Freitag anreisen wollen, so ist natürlich
auch eine Abfahrt am Freitag möglich.
Dies bitten wir jeweils der Anlaufper-
son aufzugeben. - es A

Mit der Vorbereitung und der Durch-
führung des -Haslauer Treffens sind na-
türlich a-uch erhebliche -Kosten verbun-
den. Den Finanzausschuß bilden Lud-
wig“ Pöllmann und -Else Pla-ssmann
(Wolf). Unser Finanzminister Pöllmann
hat bereits ein Son-derkonto angelegt,
auf das Spenden eingezahlt oder über-
wiesen werden können. Das Konto lau-
tet: Ludwig Pöllmann, Haslauer Treffen,
Kreissparkasse Biedenkopf, Konto-Nr.
106 057 185, Bankleitzahl: 517 520 66-.
W-er kann, möge einen entsprechenden
Betrag bereitstellen. Sollte sich ein
Überschuß ergeben, werden wir damit
älteren Landsle-uten zu den Geburtsta-
gen eine besondere Freude bereiten.

Schon heute dürfen wir verraten, daß
uns der -Spielmannszug und die Stadt-
kapelle Dettelbach unterstützen werden.
Der Heimatabend a1n,Samstag soll ein
unvergeßliches Erlebnis werden. Die
Festschrift wird Sie über alles informie-
ren. Schade, daß unsere Landsleute in
der DDR an diesem Heimattreffen nicht
teilnehmen können. Die Kunde, daß
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Vot tund 3o lahten entstand diese Auf- Wet die ildttige- ZahI feststellt und bis
nahme in Rehau: eine Gruppe HasTauet zzm 30. 4. r98r nach Ditzingen meldet,
mit Oberlehrer w\lfel beim Asdrer Tref- bekommt in Dettelbadt einen Preis.

fen. WievieT Personen sind auf dem Bild!
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lassen sich vormerken fiir
einen angenehmen Ruhesitz

mit Betreuung und VerPflegung
im

ADALBERT-STI FTER.H EI M
8264 Waldkraiburg (Oberbayern)

M0nchener Platz 13-15

Auskunft und Prospekt nur durch

HEIMWERK E.V.. 8 MUNCHEN 40
Josephspl. 6' Tel.: 0 @ I 271 1233

Luby, sondern in der .Londoner Phil-
harmonie, wo unser Geigenvirtuose
Vdclav Hudedek als Solist auftrat. Und
mit Erfolg. Nadr dem Konzert umring-
ten den iungen Kiinstler begeisterte Zu-
sdrauer. Viele Lobensworte wurden aus-
gesprochen und irgendwo am Rande

;,i

/

'/

unser Heimattreffen stattftndet, isf aber im Krankenhaus Asdr im Alter von 75 fiel eine kleine Frage, ob-Hudedek's Gei-
bereits bis dorthin gedrungen. IJnser |ahren. ge von einem Siidlander-italienisdren
Treffen soll in jeder-Hinsicht unpoli- IJnsere fubilare im,Mdrz r98r_: Geigenbauer stamme. Daraufhin ledrel-
tisclr sein und einzig allein den tands- 85. Gebwatag; Frau Leni Bareuther geb. te V{clav und antwortete: Nein, d"s ist
leuten aus Haslau uid Umgebung Freu- Niirnberger, ,Scheferei r88, am 4: 3. in eine Piitzl-Geige. Alle um ihn Stehen-
de bereiten. 7o3z Sindelfingen, Nebelhornstra8e ro5. den sahen sich nur an, _lediglidr ein

Erinnern Sie sich noch an den Mdrz 1o. Geburtstag: Herr Georg Dtillinger, |apaner sagte: fawohl, idr kenne die

ry44in Haslau? Am 9. Mdrz starb der Schlferei r55, am ro. 3. in 877r lJr- 'Pdtzl-GeigeausLuby.Keiter_jedochwar
A-r;ahrige Friedhofsg?irtner Anton Kern. springen, Sudetenstra8e 5 - Frau E-mma Sewillt,-zu vetsteh-en,- daB diese GeiSe
lvtan sa"gt, da3 er w-ahrend seiner 4ojdh- Lederir geb. Hannl, Rommersreuth 43, \eine der stidliindisdren. Meister des

rigen TEtigkeir den Friedhof in Fiailau arn 16. f. in ey+ Dietzhtjlztal-Stein- Geig_en-baus ist, sondern-die lose.f P6tz1s

vi"ermal urigegraben habe. Am :r3. Mdrz bri.id<en, Am Ziegenberg 3 - Herr Ernst aus Luby, unweit von Cheb, ist."
nadrmittagJgegen 16.3o Uhr entlud sidr Ries, Egerer Stra8e 394, ^m 

z. 3. in Ob der famose Milan Gajdula hier
iiiber Haslau ein starkes Gewitter, das 795o Biberadr/Ri8, Erlenweg 33. ein wenig sdrmunzelte, wissen wir
von einem gro8en Schneesturm beglei Den Geburtstagskindern alles Gute nicht. Aber ganz genau wissen wir, da8
tet war. Am r7. Mdrz gab es Sdrnee bis fiir das neue Lebensjahr! er mit seiner Hudelei Sdt6nbach bei
zu einem halben Meter }Idhe. Er blieb Mit heimatlidren Grii8en Eger lfir die deutschsprachige Prager
ldngere Zeit liegen. Vom Frtihling war lhr Rudi Miihner Volkszeitung eben ,,Luby bei Cheb"|
im Mdrz 1944 in Haslau wenig zu Siemensstraf3e 8, 7257 Ditzingen meinte. Und da8 er selbstverstandlich

.'spiiren. Te7. o7r 56 I 66 y ind 77 45 die Nationalite,t des fosef Piitzl ver-
' Am 4. Mdrz 1864 w,urde in Seeberg - _ -,:_. -.--___^_.- sdrwieg. Uber diesen sudetendeutsdren

Wenzl dreiner geboren. Der ,,Minera: DIE ,,SUDLANDERGEIGE" AUS LUBY GeigeabauTeister verbreitet sidr dann
loge" ist sicher allen Haslauern noch in Die westbijhmischen Musikinstru- 4"t Blatt lobpreisend u. a. folgenderma-
gu-ter Erinnerung. Von Beruf war er mentenmacher, voran fie Graslitzer und 3en-:
fueber und wolinte zuerst in Haslau- Si"ai,SAOnbacirer, haben sich in der ,,Heute ist fosef.Potzl 72 Ilhr-e alt,
Nr. 13 (Winter-Ade-Hof). Ansdrliefiend nuntlesripublik ia.tgrt wieder einen s-eine Instrumente baute er jedoch_seit

iibersiecielte er dann nadr Asdr, wo er ,,klingenden" Name"n gemacht, voran dem !4. Lebensjah_r. So wie sein Vater
sich als Hausweber betatigte. Spdter er- in Srib.nr"rrth bei Erlanlen und'in Mit- und Vater seines Vaters. Er selbst wei8
warb er ein Hdusdren in Oltengriin. Mit tenwald. Die Tsche_chen Laben an ihrem nicht die gelaue Zahl 'der- Instrumente
48 |ahren begann er, Steine z-u sudren Raub der Betriebe in Graslitz und z,u ne_nnen, die Pdtzl-H?inde zum Leben
,rnd "o samieln. Ein begehrter Stein Schijnbach aber auch einen lukrativen erwedcten, um sqdter'in- den Hi+dgn
fiir ihn war der ,,Egerani. In seinem Erwerbszweiggefunden. InGraslitzwer- I,gor Oistradrs oder Vdclav Hudedeks
Hduschen in Otterigfrn/ wo er wie ein den -rornehmlictr Blasinstrumente, in die sdrijnsten Ttjne und Akkorde her-
Einsiedler hauste, -waren die, beiden Schijnbach Streidr- und Zupfinstrumen-' vorzubringen. Obwohl seine Instrumen-
ZirrrLmer und sogar die Fenstersohlen r. te gebaut, also ganz wie iri.iher. Man i. te ebenso Meistergeigen und -violinen

\ mit Steinen belegt. Zu Weihnadrten *j: braichte 6ich in 
.-die 

Werkstatten ia nur . sind wie die der_ Luby-Instrumenten-
'ba.rte er immer elne Krippe aus Berg- :'hineinzusetzen. Durch Zusammenfas- jbauer des r4.fahrhunderts ftir Zwecke

' kristallen auf. Bei seinen Grabungenlj sung aller iibernommenen Betriebe in,.''.derkirchlichenMusikoderder4oMei-
am ,,Wurmbiihl" und im gegeniibetli"--' S.h8.ria&. nt einem staatlichen Unter- '.ltter aus dem Lgby des 18. fahrhunderts,
g.nd.n ,,Burgstuhl" fand-ei audr in\-'nehmen entstand nach der Vertreibung ,"tragen sie dodr etwas Einzigartiges in
dem dort vorkommenden Salitgestein g das lJnternehmen Cremona. In Graslitz ; sidr - die Einheit von Vergangenem
winzige Spuren von Gold. Der Ascher I vollzog sidt dieser Proze8 der Zusam- j und Gegenwiiitigey. Die Vergangen-

,t Industrielle Ernst Adler unterstiitzte die 
- 

menle[ung zum neuen Firmennamen 
" 

'heit, das ist das Holz, das Meister Ptjtzl
\ j Grabungen ffnanziell, jedodr lohnte Amati. - beklopft und sagt: Das Brettdren hier
,1, sidt eine Ausbeute nicht. Durdr Verkauf Die ob ihrer ma8losen Namens-Ver- ist gute zweihundert lahre alt, vor |ah-
- \ von kleinen Sammlungen und Lieferun- tschechung vom Rundbrief bereits wie- ren brac-hte es mir ein Bekannter. Er

gen an vers&iedene wissenschaftlidre delholt zitierte ,,.Prager Volkszeitung" rnu8te seine Scheune abrei8en."
Institute lebte er bis zu seinem Tode. bradrte jiingst einen umfangreichen Ar- Der Volkszeitungs-Beitrag befaBt s'ich
Wenzl Greiner galt als der beste Stein- tikel aus der Feder eines gewissen Milan dann audr mit dem Sohn des Meisters
kenner unserer Fleimat. Er starb r94o Gajdula. Er beginnt so: ,,Es war nicht in Ptjtzl: dem 34 lahre alten ,,)an in Stari

.F#f-di#
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Vor rund 3o jahren entstand diese Auf- Wer die richtige Zahl feststellt und bis
nahme in Rehau: eine Gruppe Haslauer zum 3o._4. 1981 nach Ditzingen meldet,
mit Oberlehrer Wölfel beim Ascher Tref- bekommt in Dettelbach einen Preis.
fen. Wieviel Personen sind auf dem Bild?

unser Heimattreffen stattfin-det, ist aber
bereits 'bis dorthin gedrungen. Unser
Treffen soll in jeder Hinsicht unpoli-
tisch sein und einzig allein den Lands-
leuten aus Haslau und Umgebung Freu-
de bereiten. . ,

Erinnern Sie sich noch an den März
1944 in Haslau? Am 9. März starb der
81jährige Friedhofsgärtner Anton Kern.
Man sagt, -daß er während -seiner 4ojäh-
rigen Tätigkeit den Friedhof in Haslau
viermal umgegraben habe. Am 13. März
nachmittags 'gegen 16.30 Uhr entlud sich
über Haslau ein starkes Gewitter, das
von einem großen Schneesturm beglei-
tet war. Am 17. März gab es Schnee bis
zu einem halben Meter Höhe. Er blieb
längere Zeit liegen. Vom Frühling war
im März 1944 in Haslau wenig zu
spüren. f

Am 23. März 1864 -wurde in Seeberg
Wenzl Greiner geboren. Der „Minera-
loge” ist sicher allen Haslauern noch in
guter Erinnerung. Von Beruf war er
Weber -und wohnte zuerst in Haslau
Nr. 13 (Winter-Ade-Hof). Anschließend
übersiedelte er' dann nach Asch, wo er
sich als Hausweber -betätigte. 'Später er-
warb er ein Häuschen in Ottengrün. Mit
48 jahren begann er, Steine zu such-en
und zu sammeln. Ein begehrter Stein
für ihn war der „Egeran”. In seinem
Häuschen in Ottengrün, wo er wie ein
Einsiedler hauste, waren die beiden
Zimmer und sogar die Fenstersohlen
mit 'Steinen belegt. Zu Weihnachten
baute er immer eine Krippe aus Berg-

\.
*_*

vi.
t
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im Krankenhaus Asch im Alter von 75
jahren.

Unsere Iubilare im ›März 1981 :_ ,
85. Geburtstag: Frau Leni-Bareuther geb.
Nürnberger, Schäferei 188, am 4. 3. in
7032 Sin-delfingen, Nebelhornstraße 1.05.

70. Geburtstag: Herr Georg Döllinger,
Schäferei 155, am 10. 3. in 8771 Ur-
springen, Sudetenstraße 5 -- Frau Emma
Lederer geb. Hännl, Rommersreuth 43,
am 16. 3. in 6344 Dietzhölztal-Stein-
brücken, Am Ziegenberg 3 - Herr Ernst
Ries, Egerer “Straße 394, am 2. 3. in
7950 Biberach/Riß, Erlenweg 33.

Den Geburtstagskindern alles Gute
für -das neue Lebensjahr!
Mit heimatlichen Grüßen v
Ihr Rudi Mähner i
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen ,
Tel. o7r 56/66 33 und 77 45 ,

DIE „SÜDLÄNDERGEIGE“ AUS _ LUBY
Die westböhrnischen Musikinstru-

mentenmacher, voran die Graslitzer und
Stadt-Schönbacher, -haben sich in der
Bundesrepublik 'längst wieder einen
„klingenden“ Namen gemacht, voran
in Bubenreuth 'bei «Erlangen und in Mit-
tenwald. Die Tschechen haben an ihrem
Raub der Betriebe in Graslitz und
Schönbach aber auch einen lukrativen
Erwerbszweig gefunden. In Graslitz wer-
den vomehmlich Blasinstrumente, in
Schönbach Streich- und Zupfin=strumen-
te gebaut, also ganz wie früher. Man
brauchte sich in die Werkstätten ja nur
hineinzusetzen. Durch Zusammenfas-

kristallen auf. «Bei seinen Grabungen =.ä sung aller übememmenen Betriebe in
am „Wurn1bühl“ und im gegenüberlie- Schönbachzu einem -staatlichen Unter-
genden „Burgstuhl” fand er auch in nehmenentstand nach der Vertreibung
dem dort vorkommenden Salitgestein Q das Unternehmen Cremona. In Graslitz

«Ewinzige Spuren von Gold. Der Asch-er
Industrielle Ernst Adler unt-erstültzte die
Grabungen finanzíell, jedoch lehnte
sich eine Ausbeute nicht. Durch Verkauf
von kleinen Sammlungen und Lieferun-
gen an verschiedene wissenschaftliche
Institute lebte er bis zu seinem Tode.
Wenzl Greiner galt als der beste Stein-
kenner unserer Heimat. Er starb 1940

vollzog sich dieser Prozeß -der Zusam-
menlegung zum neuen Firmennamen
Amati.

Die ob ihrer maßlosen Namens-Ver-
tschechung vom Rundbrief bereits wie-
derholt zitierte „Prager Volkszeitung“
brachte jüngst einen umfangreichen Ar-
tikel aus -der Feder eines gewissen Milan
Gajdula. Er beginnt so: „Es war nicht in
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lassen sich vormerken für t -

einen angenehmen Ruhesitz
mit Betreuung und Verpflegung

e im
ADALBERT-STIFTER-HEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayern)

Münchener Platz 13-15

Auskunft und Prospekt nur durch
HEIMWERK E. V. - 8 MÜNCHEN 40
Josephspl. 6 ~ Tel.: 0 89 I 2 71 12 33

Luby, sondern in der .Londoner Phil-
harmonie, wo unser Geigenvirtuose
Václav Hudeëek als -Solist auftrat. Und
mit Erfolg. Nach dem Konzert umring-
„ten den jungen Künstler begeisterte Zu-
schauer. Viele L-obensworte wurden aus-
gesprochen und irgendwo am Rande
fiel eine kleine Frage, ob Hudeëek's Gei-
ge von einem - -Südländer-italienischen
Geigenbauer stamme. Daraufhin lächel-
te~Václav und antwortete: Nein, das ist
eine Pötzl-Geige. Alle um ihn Stehen-
den sahen sich nur an, lediglich ein
Iapaner sagte: Iawohl, ich kenne -die
Pötzl-Geige aus Luby. Keiner je-doch war
gewillt, zu verstehen, daß diese Geige
keine der südrländischen Meister des
Geigenbaus ist, sondern die josef Pötzls
aus Luby, unweit von Cheb, ist.“

Ob -der famose Milan Gajdula hier
ein wenig schmunzelte, wissen wir
nicht. Aber ganz genau wissen wir, daß
er mit seiner Hudelei Schönbach bei
Eger (für die deutschsprachige Prager
Volkszeitung eben „Lubv bei Cheb”]
meinte. Und daß er selbstverständlich
die Nationalität des Iesef Pötzl ver-
schwieg. Über diesen .su-detendeutschen
Geigenbaumeister verbreitet sich dann
das Blatt lobpreisend u. a. folgenderma-
ßen: , 8

„Heute ist Iosef Pötzl '72 Iahre alt,
seine Instrumente baute erjedoch 'seit
dem 14. Lebensjahr. So wie sein Vater
und Vater seines Vaters. Er selbst weiß
nicht die genaue Zahl der Instrumente
zu nennen, -die Pötzl-Hände zum Leben
erweckten, um später *in den Händen
Igor Oistrachs oder Vaclav Hudešeks
die schönsten Töne und Akkorde her-
vorzubringen. Obwohl seine Instrumen-
te ebenso Meistergeigen un-d -violinen
sind wie die der Luby-Instrumenten
bauer des 14. Iahrhunderts für Zwecke
der kirchlichen Musik oder der 40 Mei-
ster aus dem Lubv des 18. Iahrhunderts,
tragen sie doch etwas Einzigartiges in
sich - die Einheit von Vergangenem
und Gegenwärtigem. -Die Vergangen-
lheit, das ist -das Holz, das Meister Pötzl
beklopft un=d sagt: Das Brettchen hier
ist gute zweihundert Ia-hre alt, vor Iah-
ren brachte es mir ein Bekannter. Er
mußte seine Scheune abreißen.”

Der Volkszeitungs-Beitrag befaßt sich
dann auch mit demSohn des Meisters
Pötzl: dem 34 jahre alten „Ian in Stará



Role" - also mit Hans Pcitzl in Alt-
rohlau und mit Hugo Schneider in
,,LLrby", dessen Vorname halt im Tsche-
chischen keine Entsprechung hat. Seine
Gitarren genie8en ebenfalls internatio-
nalen Ruf. Und stolz schlie8t der Arti-
kel:,,Ob die Schneider-Meistergitarren
oder die Pdtzl-Geigen, der beiden Ar-
beit, Kunst und Handwerk wird nodr
lange ein Zeugnis vom Kcinnen der
,Siidlender' aus Luby in der Welt ab-
legen."

Der Heimat verbunden
Organisalionen, Heimatgruppen, Treflen
Ein Hauc*r alter Ascfter Fosnat durch-

wehte am Faschingssonntag-Nachmittag
den Emmeramshof in Mtinchen, wo die
Heimatgruppe Mi.inchen in fast schon ziinf-
t.iger ,,Nostalgie" in Jubel, Trubel und Hei-
terkeit vergangenen Zeiten nachhing. Es
gab sogar ein paar ganz und gar richtig
Vermummte, dazu viel faschingsheiter
Kostlimierte oder zumindest,,Kappenfest"-
Gdnger. Gmeu-B[irgermeister Kuttner
machte es kurz, um der Faschingsstim-
mung moglichst langen Freilauf zu lassen.
Unter seinen Gratulationen gab es einen
runden Geburtstag: Frau Friedl Sommer
geb. Modrack, Gattin des Buchdruckerei-
inhabers-i. R. Alfred Sommer und mit die-
sem stdndige Gmeu-Besucherin, beging
am 13. 3. in Miinchen 90, SchonstraBe 44,
ihren Siebzigsten. - Das ndchste Treffen
findet am 5. April statt.

Die Asclrer Heimatgruppe Selb trifft sicfr
am 29. Mdrz, dann erst wieder am 24.
Mai, weil die April-Zusammenkunft wegen
der Konfirmation ausfdllt. Die Fosnat ver-
lief beschwingt, wozu neben den bereits
bewdhrten Unterhaltungskrdften auch zwei
neue, ein Trompetenspieler und ein Gi-
tarrist, beitrugen. Ein Besucfr aus Kassel
war vor allem davon angetan, daB er alle
wieder einmal in der Mundart reden horte.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
Veranstaltung am 8. Feber, also direkt im
Fosnat-Zeitbereich angesiedelt, war diesem
Umstand' durchaus angepaBt. Was fehlte,
waren die ndrrischen Verkleidungen. Es
sei gesagt, daB es auch alteren Herrschaf-
ten zusteht, bei solchen Gelegenheiten ihre
Lebensfreude sichtbar zum Ausdruck zu
bringen. Der Organisator klopft sich an die
Brust, damit anzeigend, daB es sein Ver-
sehen war, bei der Einladung nicht darauf
hingewiesen zu haben, daB faschingsge-
mdBes Auftreten sehr willkommen wdre.
Es soll nicht wieder vorkommen. Der Be-
such war gut und wir hatten auBerdem
liebe Giiste - den VtiastAha der Eger-
lander Gmoi z'Hochst/Main, Toni Snop und
Frau, sowie. deren Umgoldner Ferdl Ze-
bisih und Frau, die sich in unserer Mitte
sichtbar wohlf0hlten. Karl Rauch jun. und
Rudi Schrirrer waren wie immer beste Ga-
ranten fi.ir unterhaltsame Stunden. Man
hatte sich auch eine Menge zu erziihlen.
Geburtstagswrinsche und die dazugehoii-
gen Standchen sind lengst ein fester Be-

standteil unserer Zusammenk[infte. Alles
in allem wieder eine gelungene Veranstal-
tung, deren Ende mit Bedauern zur Kennt-
nis genommen wurde. Aber keine Angst,
der ndchste Termin liegt schon fest: 5.
April 1981. Ort der Handlung das Gasthaus
,,Zur Goldenen Rose" in Hochst/Main, Bo-
longarostraBe 180. Eine herzliche Einla-
dung ergeht an alle.

Die Bergscfiiiler der Jahrgiinge 13fi4
treffen sich auch heuer wieder in Bayreuth.
Zum Termin 27.128. Juni liegen bereits
erste Anmeldungen vor. Ldm. Hermann Qotz
in 8580 Bayreuth, Bayernring 33, freut sicfi
auf weitere.

Das Sudetendeutsdre Ardriv l?i'dt in Zu-
sam.menarbeit mit der bei ihm bestehen-
den Arbeitsgemeinscihaft ftr kulturelle Hei-
matsammlungen zu einem Fotowettbewerb
unter dem Thema ,,Gegenwafisbilder d-er
sudetendeutsdten Heimat" ein. An dem
Wettbewerb kann sich jedermann beteili-
gen. Es kommen sowohl Aufnahmen (2. B.
derzeitige Stadt- und Dorfansichten; Kul-
turdenkmdler; Verfall, Zerstorung, Restau-
rierung und Verdnderungen in der Heimat)
als audr aus dem Bereidr des Lebens und
der Tiitigkeit sudetendeutscher Gemein-
schaften (2. B. Veranstaltungen, Gedenk-
stetten, sudetendeutsche Siedlungen usw.|
in Frage. Die Aufnahmen diirfen nidrt
dlter als fiinf Jahre und bisher nicht ver-
iiffentlicht sein.

Eingesandt werden kijnnen Einzelbilder
und Bildserien (htichste4s ro Bilder ie
Serie) in Schwaiz/Weid oder Farbe im
Format r8 x r8 cm oder r8 x24 cm.

Auf der Riid<seite der Fotos sind folgende
Angaben erforderlidr (Vorsicht, damit die
BildoberflZiche nicht beschidigt wird) :

r. Thema der Einzelaufnahme oder der
Bildserien . (mit fortlaufenden Kenn-
budrstaben innerhalb der Serie) sowie
andere fiir die genaue Kennzeidrnung
des Motivs notwendige Angaben.

z. Datum der Aufnahme (zumindest |ahr
und Monat).

3. Vierstellige Kennziffer des Einsenders,
die von diesem selbst gewiihlt .wird
{2. B. or83). (Alle Bilder eines' Einsen-
ders tragen dieselbe Kennziffer; diese
steht anstatt seines Namens, mit wel-
chem die Fotos selbst nicht versehen
sein diirfen).

Die Fotos sind ohne Absenderangabe ein-
zusenden an:
Sudetendeutsches Archiv
Kennwort: Fotowettbewerb
Thierschstra8 e n-q I lll
D-8ooo Miindren zz

Zusammen mit den Fotos ist in einem
versdrlossenen Umschlag ein Zettel einzu-
senden, der die Kennziffer, sowie den Na-
men und die Anschrift des Absenders tregt.
Auf diesem ist audr zu vermerken, wenn
der Einsender eine Bekanntgabe seines Na-
mens nadr der Preiwergabe nidrt wiinsdrt.

Einsendeschlu8 ist der 3r. Oktober r98r.
Die fury setzt sidl zusammen aus den
Mitgliedern des Gesdriiftsfiihrenden Aus-
schusses der Arbeitsgemeinschaf t f i.ir kultu-
relle Heimatsammlungen bei dem Sude-
tendeutschen Arc-hiv und einem von die-
sem beigezogenen Fotofacihmann. Es sind
finf heise zu gewinnen und zwar von
5oo, 5oo, 4@, 3@ und zoo DM. Der )ury
bleibt es vorbehalten, nicht alle Preise zu
vergeben oder die Preise anders aufzu-
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Noc,hmals Sechzlger
Im Feber-Rundbrief war die 3. Klasse !, Ritter Hugo.

der Ascher Knabenbiirgersdlule am z. Reihe stehend: kchter, Zimmer-
Stein zu sehen. (Man nannte sie in mann Etnst, Voith Ernst, Nauthe,
Asdr, von der Volksschule her weiter- Netsch Rudi, Lederer Otto, Lang Sigi,
zdhlend, meist die adlte Klasse.| Ldm. Sdrulz Erhad, !
Hugo Ritter in Karlsruhe, Griinberger 3. Reihe sitzend: Wettengel Arno,
Stra8e 14 c, meint freilich, da8 es sich Putz, Wundeilich Christian, Miihner
um eine friihere Klasse gehandelt haben Willi, !, Seidl Kurt, Reuter Kurt, Tho-
diirfte. Er hat jedenfalls ein Bild der ma, Vonzin, !
Abschlu8klasse r93S . vom ,,Oberen Vorne sitzend: !, St6ll Gustav, !,
Stein", 'das wir oben wiedergeben. Da Ddtfler Max, Miihner, l
sind ein paar Schiiler mit drauf, die sich Ldm. Ritter beni.itzt die Bezeidrnung
bereits auf dem Bild vom fd.nner be- ,,Oberer Stein" und bemerkt dazu, zrt
fanden. Hugo Ritters Bild zeigt aber halt seinerZeit habe man das Steinschulhaus
audr viele andere Gesidrter, vor allem im Sprach-UmSang geteilt in den ,,IJn-
von ,,Diirfernem". Audr hier taucht als teren" und den ,,Oberen'Stein". Ersterer
Klassenlehrer Fritz Putz auf. Die Na- sei 'das vordere Teilstiid< des bekannt-
men/ soweit sich der Einsender ihrer lich sehr umfangreichen Gebdudes ge-
entsinnen kann: wesen/ der ,,Obere" Stein dagegen das

Oberc Reihe: !, l, Ludwig Hemann, hintere Teilsttid<. Wer vermag dar0ber
Nitzsche Ftia, Wiel3net, Pfottner, Paul Ndheres auszus4gen?
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Role“ - also mit Hans Pötzl in Alt-
rohlau und mit Hugo Schneider in
„Luby”, dessen Vorname halt im Tsche-
chischen keine Entsprechung hat. Seine
Gitarren genießen ebenfalls internatio-
nalen Ruf. Und stolz schließt der Arti-
kel: „Ob die Schneider-Meistergitarren
oder die Pötzl-Geigen, der beiden Ar-
beit, Kunst und Handwerk wird noch
lange ein Zeugnis vom Können der
,Südlän-der' aus Lubv in der Welt ab-
legen.“

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Ein Hauch alter Ascher Fosnat durch-

wehte am Faschingssonntag-Nachmittag
den Emmeramshof in München, wo die
Heimatgruppe München in fast schon zünf-
t_iger „Nostalgie“ in Jubel, Trubel und Hei-
terkeit vergangenen Zeiten nachhing. Es:
gab sogar ein paar ganz und gar richtig
Vermummte, -dazu viel faschingsheiter
Kostümierte oder zumindest „Kappenfest“-
Gänger. Gmeu-Bürgermeister Kuttner
machte es kurz, um der Faschingsstim-.
mung möglichst langen Freilauf zu lassen.
Unter seinen Gratulationen gab es einen
runden Geburtstag: Frau Friedl Sommer
geb. Modrack, Gattin des Buchdruckerei-
inhabers-i. R. Alfred Sommer und mit die-
sem ständige Gmeu-Besucherin, beging
am 13. 3. in München 90, Schönstraße 44,
ihren Siebzigsten. - Das nächste Treffen
findet am 5. April statt.

§5'

Die Ascher Heimatgruppe Selb trifft sich
am 29. März, dann erst ,wieder am 24.
Mai, weil die April-Zusammenkunft wegen
der Konfirmation ausfällt. Die Fosnat ver-
lief beschwingt, wozu neben den bereits
bewährten Unterhaltungskräften auch zwei
neue, ein Trompetenspieler und ein Gi-
tarrist, beitrugen. Ein Besuch aus Kassel
war vor allem davon angetan, daß er alle
wieder einmal in der Mundart reden hörte.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
Veranstaltung am 8. Feber, also direkt im
Fosnat-Zeitbereich angesiedelt, war diesem
Umstand' durchaus angepaßt. Was fehlte,
waren die närrischen Verkleidungen. Es
sei gesagt, daß es auch älteren Herrschaf-
ten zusteht, bei solchen Gelegenheiten ihre
Lebensfreude sichtbar -zum Ausdruck zu
bringen. Der Organisator klopft sich an die
Brust, damit anzeigend, daß es sein Ver-
sehen war, bei der Einladung nicht darauf
hingewiesen zu haben, daß faschingsge-
mäßes Auftreten sehr will-kommen wäre.
Es soll nicht wieder vorkommen. Der Be-
such war gut und wir hatten außerdem
liebe Gäste - den Vüastäha 'der Eger-
länder Gmoi z'Höchst/Main, Toni Snop und
Frau, sowie- deren' Umgöldner Ferdl Ze-
bisch und Frau, die sich in unserer Mitte
sichtbar wohlfühlten. Karl Rauch jun. und
Rudi Schürrer waren wie immer beste Ga-
ranten für unterhaltsame Stunden. Man
hatte sich auch eine Menge zu erzählen.
Geburtstagswünsche und die dazugehöri-
gen Ständchen sind längst ein fester Be-

~ Nochmals Sechziger 3
Im Feber-Rundbrief war die 3. Klasse

der Ascher Knabenbürgerschule am
Stein zu sehen. (Man nannte sie in
Asch, von der Volksschule her weiter-
zählend, meist -die achte Klasse.) Ldm.
Hugo 'Ritter in Karlsruhe, Grünberger
Straße 14 c, meint freilich, daß es sich
um eine frühere .Klasse gehandelt -haben
dürfte. Er hat jedenfalls ein Bild -der
Abschlußklasse 1935 . vom „Oberen
Stein", das wir oben wiedergeben. Da
sind ein paar =-Schüler mit drauf, -die sich
bereits auf dem Bild vom Iänner be-
fanden. Hugo Ritters- Bild zeigt aber halt
auch viele an-dere Gesichter, vor allem
von „Dörfernem”. Auch hier taucht als
Klassenlehrer Fritz Putz auf. Die Na-
men, soweit sich der Einsen-der ihrer
entsinnen kann:

Obere Reihe: š, ê, Ludwig Hermann,
Nitzsche Fritz, Wießner, Pfortner, Paul

2, Ritter Hugo.
2. Reihe stehend: Richter, Zimmer-

mann Ernst, Voith Ernst, Nauthe,
Netsch Rudi, Lederer Otto, Lang Sigi,
Schulz Erhard, š

3. Reihe sitzend: Wettengel Arno,
Putz, Wunderlich Christian, Mähner
Willi, 2, Seidl Kurt, Reuter Kurt, Tho-
ma, Vonzin, 4

Vorne sitzend: š, Stöß Gustav, š,
Dörfler Max, Mähner, 2

(Ldm. Ritter benützt die Bezeichnung
„Oberer Stein” und bemerkt dazu, zu
seiner Zeit habe man das Steinschulhaus
im Sprach-Umgang geteilt in den „Un-
teren” und den „Oberen Stein". Ersterer
sei das vordere Teilstück des bekannt-
lich sehr umfangreichen Gebäudes ge-
wesen, der „Obere“ Stein dagegen das
hintere. Teilstück. Wer vermag darüber
Näheres auszusagen? -

standteil unserer Zusammenkünfte. Alles
in allem wieder eine gelungene Veranstal-
tung, deren Ende mit Bedauern zur Kennt-
nis genommen wurde. Aber keine Angst,
der nächste Termini liegt schon fest: 5.
April 1981. Ort der Handlung das Gasthaus
„Zur Goldenen Rose“ in Höchst/Main, Bo-
longarostraße 180. Eine herzliche Einla-
dung ergeht an alle.

Die Bergsohüler der Jahrgänge 13/14
treffen sich auch heuer wieder in Bayreuth.
Zum Termin 27./28. Juni liegen bereits
erste Anmeldungen vor. Ldm. Hermann Götz
in 8580 Bayreuth, Bayernring 33, freut sich
auf weitere.

FOTOWETTBEWERB _
Das Sudetendeutsche Archiv lädt in Zu-

sammenarbeit mit der bei ihm bestehen-
den Arbeitsgemeinschaft für kulturelle Hei-
matsammlungen zu einem Fotowettbewerb
unter dem Thema „Gegenwartsbilder der
sudetendeutschen Heimat“ ein. An dem
Wettbewerb kann sich jedermann beteili-
gen: Es kommen sowohl Aufnahmen (z. Bf
derzeitige Stadt- und Dorfansichten; Kul-
turdenkmäler, Verfall, -Zerstörung, Restau-
rierung und Veränderungen in der Heimat)
als auch aus dem Bereich des Lebens und
der Tätigkeit sudetendeutscher Gemein-
schaften (z. B. Veranstaltungen, Gedenk-
stätten, sudetendeutsche Siedlungen usw.)
in Frage. Die Aufnahmen -dürfen nicht
älter als fünf jahre und bisher nicht ver-
öffentlicht .sein.

Eingesandt werden können Einzelbilder
und Bildserien (höchstens ro Bilder je
Serie) in Schwarz/Weiß, oder Farbe im
Format 18 x 18 cm oder 18 X24 cm.

Auf -der Rückseite der Fotos -sind folgen-de
Angaben erforderlich (Vorsicht, damit die
Bil.doberfläche nicht beschädigt wird):
1. Thema der Einzelaufnahrne oder der

Bildserien. (mit fortlaufenden Kenn-
buchstaben innerhalb der Serie) sowie
andere für die genaue Kennzeichnung
des Motivs notwendige Angaben.

2. Datum -der Aufnahme (zumindest jahr
und Monat). -

3. Vierstellige Kennziffer des Einsenders,
die - von diesem selbst gewählt -wird
(z. B..o183). (Alle Bilder eines- Einsen-
ders tragen dieselbe Kennziffer; diese
steht anstatt seines Namens, mit wel-
chem die Fotos selbst nicht versehen
sein -dürfen).

Die Fotos sind ohne Absenderangabe ein-
zusenden an: -
Sudetendeutsches Archiv
Kennwort: Fotowettbewerb
Thierschstraße 11-17/III
D-8ooo München zz

Zusammen mit den Fotos ist in einem
verschlossenen_Umschlag ein Zettel einzu-
-senden, der die Kennziffer, sowie den Na-
men und die Anschrift des Absenders trägt.
Auf diesem ist auch zu vermerken, wenn
der Einsender eine Bekanntgabe seines Na-
mens nach der Preisvergalbe nicht wünscht.

Einsendeschluß ist der 31. Oktober 1981.
Die Iury setzt sich zusammen aus den
Mitgliedern des Geschäftsfü-hrenden Aus-
schusses der Arbeitsgemeinschaft für kultu-
relle Heimatsammlungen bei dem Sude-
tendeutschen Archiv und einem von die-
sem beigezogenen Fotofachmann. Es sind
fiinf Preise zu gewinnen und zwar von
6oo, 5oo, 4oo, 3oo und zoo DM. Der Iury
bleibt es vorbehalten, nicht alle Preise zu
vergeben oder die Preise anders aufzu-



Die Siebzigjiihrigen im Jahre 1981

Dies war die zweite (7.) Klasse der r. gam, Geier, Hiiting, Gdtzl, Voit; 5. Rei-
Knabenbiirgerschule in der Steinschir.rle he: Schmidt, Dorn, Fijd<ert, Pudttinget,
in Asch mit 47 (!) Sdriilern des Sdrul- liiget, H6fer; 6. Reihe: !, !, Rahm, Hilf,
jahres ry41ry24. Wundeilich, Eckert.

Von links sitzend: r. Reihe: halb ver Von links stehend: Adler Otto, Bonak,
deckt l, Goldschald, Geiser, WaTter; z. Adler, Kleeis, l, Rdder, Geipel, !, Peietl,
Reihe: l, Mnller, Kijnzeli Ktamet, Rub- Grimm, Donner, Baumgiittel, Koller'
ner; 3.Reihe: Seidel, !, Kiinzel, Lenk, KLassenvorctand: Fachlehrer (ein laht
Lindauer, Fisdtet; 4. Reihe: !, Btiiuti- spiiter Direktor) Gustav Feiler.

vom Fled<typhus befallen wur'den, i.iber-
lebte er die toddrohende Erkrankung.
Kaum in trtigerischer Freiheit, holten
ihn die Amerikaner in eines ihrer In-
ternierungslager. Seinem Lehrberufe
konnte er endlic} rg5o am Gymnasium
in Wiesbaden wieder nachgehen. Die
Arbeitsgemeinschaft sudetendeutscher
Turner hatte in ihm bald einen ihrer
eifrigsten Mitarbeiter, audr wenn ihn
noch ein drittes Mal der Tod streifte.
Nadr einem Vortrag in Geisenheim
geriet er infolge tfbermiidung auf dem
dortigen Bahnhof an einen einfahren-
den Zug, verlor dabei einen FuB und
wurde auc-h am ,Kopf sdrwer verletzt.
Sein eiserner Lebenswille sdraffte es
aber. Er konnte nach Monaten wieder
zuriid< an den Lehrstuhl und entfaltete
daneben ein reidres sdrriftstellerisches
Wirken. Sein Hauptwerk,,Sudetendeut-
sdtes Turnertum" wutde eben jetzt von
der sudetendeutsdren Turner-Arbeitsge-
meinschaft in Neuauflage herausge-
bradrt, wenn audr besdrrdnkt auf einen
vorbestimmten Bezieherkreis. Sdron bis
1938 hatte Dr. |ahn mehrere Bi.idrer vor-
legen kdnnen. Uber seinen Lehrer Prof.
Cysarz, mit dem ihn nodr heute enge
Kontakte verkniipfen (siehe auch den
Feber-Rundbrief r98r), verfaBte er die
Monographie,,Grenzfall der Wissen-
sd:'aft" i seige Freundsdraft zLr dem
iisterreidrisdren Turnwissenschaftler
Prof. Dr. Mehl gab den Ansto8 zu
Rndolf |ahns bodeutender Arbeit ,,Zttr
Weltgeschichte der Leibesiibungen".
Eine gro8e Anzahl weiterer Publikatio-
nen kann hier im einzelnen nidrt auf-
gezd}nlt werden. - Die vielen Freunde
Rudolf |ahns, die um seinen angegriffe-
nen Gesundheitszustand wissen, wiin-
sdren ihm zum ,Siebzigsten vor allem
volle Wiederherstellung.

\

Weitere Siebziger: Herr Ernst Fuchs
(Thonbrunn, Malermeister| am ro. 3. in
7318 Lenningen r/ Neuffenstra3e rr.
Er ist den Rundbrieflesem bekannt als
gelegentlicher/ stets sadr- und heimat-
kundiger Mitarbeiter unseres Blattes. -Herr Adolf Griel3hammer (Werners-
reuth ro7) am 9. 3. in 85or Veitsbronn,
Wadrolderbeestra8e 13. - Herr Dipl.-
Ing. Herbert Steffe, Sohn des weithin '\ ."
bekannt und geschatzt gewesenen , 

t.,.

Ascher Gewerbesdruldirektors Ridrard / \
Steffe, am 18. 3. in 85oo Niirnberg, Pa-
radiesstra8e 24. -+-'az
c._r/1--- 

SPENDENAUSWEIS

Bitte folgende Konten:
Heimatucrband Asch mit Heimat3tubc,

Archiv und Hilfskasse: HeimaWerband d,es
Kreise,s Asch, Sitz Rehau, 'Konto,N,r. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Fiir die Ascher Hiitte: Deutscier Alpen.
vere.in; Sektion Asch, Postscheckkonto
MUnchen Nr. 2051 35€00.

Fiir den Accher Schiitzenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschiifzen Rehau, ,Konto-
Nr. 280206 be,i der Sparkasse Rehau.

Heimalverband, Arcfiiv, Heimatstube und r ,
Hilfskasse: lm Gedenken an Frau Marianne X-
Voit in Freiburg von Erich Egelkraut Hof .', , , ,
30 DM - Statt Blumen fi.ir Heirn Dr. Hans t \ I \.
Hofmann in Selb von Hilde Kraus Selb 40 6 o o .l
DM - Statt Grabblumen ftir Frau Maria
Zapf geb. Bonak von Elsa Ringel Traun-
reut 30 DM - Statt Grabblumen fiir Frau
Emmi Hofner geb. Pester von ihrer Kusine
Klara Micfrl .geb. Pester Kassel 50 DM -

)

I

.iri\.'
t
t.r
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i\lttt
tbilen. Es wird auf jeden Fall die ausge-
lobte Summe von DM zooo,- vergeben.

Die prdmiierten Bilder und das Vertif-
fentlichungsredrt an ihnen gehen in das
Eigentum des Sudetendeutsdren Archivs
iiber. Die EntscJreidung des Preisgeridrts ist
endgtiltig. Der Rechtsweg ist ausgesdrlos-
sen.

Dcr X.undbdcf, Sntulicrt
92. Geburtstag: Era.o Elsa Martin geb.

Wunderlich aus Sdrijnbadr, ihrem Ge-
burts- und Wohnort bis zur Vertrei-
bung, am 13. 3. im Altersheim Selb.

9o. Geburtstag: Elza Lydia Meiler
gob. Fuchs aus Thonbrunn am 25. 3. in
Owen/Ted<, Wiirttemberg. Mit ihrer
besten fugendfreundin, der ebenfalls
gojdhrigen Frau Anna fahn geb. Hein-

. rich, steht sie, gewi8 ein seltener Fall,
.'[ noch immer in Verbindung und wech-

\ / selt gelegentlidr Briefe mil ihr, wobei
V sidr beider Schrift leidrter und gefilliger
A lesen ld8t als mandres, was man von

,/ \ heutiger Schuljugend zu Gesidrt be-
kommt.

_ 
heim/Teck, BoBlerstra8e 33.

,X- rc. Geburtstag: Herr Dr. Rudolf /ahn,
Sohn des Handelsvertreters Eduard |ahn
(Selbergasse 8l am +. +. in ZS8o Biihl-
Weitenung, UferstraBe 17. Der Absol-
vent des Asdrer Gymnasiums schlo8
1935 sein Prager ,Studium in Germa-
nistik, Slawistik und Leibesiibungen mit
'der Promotion zum Dr. phil. ab. Im TV
Asch 1849 wurde er sdron als fungtur-
ner Freund seines Turnlehrers Konrad
Henlein, dem er dann nadr Abschlul3
seines Hochsdrulstudiums in der geisti-
gen Gestaltung des Turnverbandes und
seiner erzieherischen Ideen ma8geblich
zur Seite stand. Audr nadr der Griin-
dung der Su,detendeutschen Heimat-
front, spdter .durdr Prager Madrtsprudr
in Sudetendeutsche Partei (SdP) umbe-
nannt/ stand er Henlein weiter zur Ver-
fiigung, bis ihn im |ahre 1938 die poli-
tische Entwicklun'g,sozusagen,,im ande-
ren Lage{' iiberraschte, als er eben sei-
nen Militlrdienst bei den Tsdredren ab-
leistete. Der Kriegsausbruch 1939 fiihrte
den jungen Reserve-Offtzier bal'd dn
die Front, wo er in der Ukraine r94r
durch eine sdrwere Verwundung feld-
untauglich wurde. Er leitete von da an
die Forschungsstelle fiir Politik und
Zeitgesdrichte in Reichenberg. Nadr
dem Zusammenbrudr verschleppten ihn
die Tschechen nadr Bory. Was er und
seine Leidensgenossen dort mitmachten,
hat Rudolf |ahn unter dem Titel ,,Die
H6l1e von Bory" in einer Serie des
Ascher Rundbriefs vom November rg5r
bis zum Dezember r95z in zr Fortset-
zungen ersdriitternd geschildert. Es han-
delt sidr um die i.iberzeugendste Doku-
mentation, die bi's heute iiber dieses
Kapitel sudetendeutscher Leidensge-
schidrte gesdrrieben wurde. Als einer
der wenigen von Asdr nadr Bory ver-
schleppten Deutschen, soweit sie dort

8o. Geburtstag: Frau lrrma Feitenhansl ',

(Selbergasse z6l an 4. 3. in 8886 Md- J

dingen, Hauptstr. 6. - Frau Ida Krognet I

geb. Geyer (Rathausplatz r) am B. 3. in I

85ro Fiirth, Talblid< 9. - Frau Anna
Ott (Budrengasse r| am r4.4. in 8o8o
Fiirctenfeldbruck, Landsberger Str. 35.
Sie ist im Seniorenklub noch immer
aktiv.

7 S. Gebwtstag: Hert Eritz Budlheim
(Resselgasse 4) am ro. 3. in 8672 Selb,
Raabeweg ro. - Frau Erieda Mensch
geb. Hofmann (Ro8bach| am 18. 3. in
3549 Breune ii. Arolsen, An der Kirche

, z. - Frau Luise Popp geb. Hammerl
i .' (Sterngasse ryZ6l am 2c. 3. in 636r Rei-
\ drelsheim z, Feldstra8e rr. - Herr Ing.
, \ |osef Schwarzer (Beamtenhaus, Grill-

' rparzerctraBe) am 19. 3. in 73rz Kirch-

if'

5 Die siebzigiämigen im Jahre 1931 ^
Dies war die zweite (7.) Klasse der 1.

Knabenbürgerschule in der Steinschlule
in Asch mit 47 (I) Schülern des Schul-
jahres 1923/1924. .

Von links sitzend: 1. Reihe: halb ver-
deckt 2, Goldschald, Geiger, Walter; 2.
Reihe: 2, Müller, Künzel, Kramer, Rub-
ner; 3. Reihe: Seidel, 2, Künzel, Lenk,
Lindauer, Fischer; 4. Reihe: 2, Bräuti-

gam, Geier, Häring, Götzl, Voit; 5. Rei-
he: Schmidt, Dorn, Fückert, Puchtinger,
jäger, Höfer; 6. Reihe: 2, 2, Rahm, Hilf,
Wunderlich, Eckert.
Von links stehend: Adler Otto, Bonak,
Adler, Kleeis, 2, Röder, Geipel, 2, Peierl,
Grimm, Donner, Baumgärtel, Koller.
_ Klassenvorstand: Fachlehrer (ein jahr
später Direktor) Gustav Feiler. .

teilen. Es wird auf jeden Fall die ausge- heim/Teck B0'ß1e1.StI.aße 33
ib s DM ,-› b . ' `
0 tl un.1.mš.v0n . 2000 Varga en .. ,Ä 70. Geburtstag: Herr Dr. Rudolf jahn,D16 pramııerten Bilder und das Verof-

fentlichungsrecht an ihnen gehen in das
Eigentum des Sudetendeutschen Archivs
über. Die Entscheidung des Preisgerichts ist
endgültig. Der Rechtsweg ist ausgeschlos-
sen.

Der Rundbrief gratuliert
92. Geburtstag: Frau Elsa Martin geb.

Wunderlich aus Schönbach, ihrem Ge-
burts- und Wohnort bis zur Vertrei-
bung, am 13. 3. im Altersheim Selb.

90. Geburtstag: Frau Lydia Meiler
geb. Fuchs aus Thonbrunn am 25. 3. in
Owen/Teck, Württemberg. Mit ihrer
besten jugendfreundin, der ebenfalls
9ojähri-gen Frau Anna jahn geb. Hein-
rich, steht sie, gewiß ein seltener Fall,
noch immer in Verbindung und wech-
selt gelegentlich Briefe mit ihr, wobei
sich beider Schrift leichter und gefälliger
lesen. läßt als manches, was man von
heutiger Schulju-gend zu. Gesicht be-
kommt.

80. Geburtstag: Frau Irma Feitenhansl
(Selbergas-se 26) am 4. 3. in 8886 Mö-
dingen, Hauptstr. 6. - Frau Ida Krogner
geb. Geyer (Rathausplatz 1) am 8. 3. in
8510 Fürth, Talblick 9. -- Frau Anna
Ott (Buchengasse 1) am 14.4. in 8080
Fürstenfeldbruck, Landsberger Str. 35.
Sie ist im Seniorenklub noch immer
aktiv. 8

75. Geburtstag: Herr Fritz Buchheim
(Resselgasse 4) am 10. 3. in 8672 Selb,
Raabeweg 10. - Frau Frieda Mensch
geb. Hofmann (Roßbach) am 18. 3. in
3549 Breune Arolsen, An der Kirche

, 2._ - Frau Luise Popp geb. Hammerl
(Sterngasse 1976) am 20. 3. in 6361 Rei-
chelsheim 2, Feldstraße 11. - Herr In-g.
josef Schwarzer (Beamtenhaus, Grill-
parzerstraße) am 19. 3. in 7312 Kirch-
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Sohn des Han-delsvertreters Eduard jahn
(-Selbergasse 8) am 4. 4. in 7580 Bühl-
Weitenung, Uferstraße 17. Der Absol-
vent des Ascher Gymnasiums schloß
1935 sein Prager Studium in Germa-
nistik, Slawistik und Leibesübungen mit
-der Promotion zum Dr. phil. ab. Ilm TV
Asch 1849 wurde er schon als jungtur-
ner Freund seines Turnlehrers Konrad
Henlein, dem er dann nach Abschluß
seines Hochschulstudiums in der 'geisti-
gen Gestaltung des Turnverbandes und
seiner erzieherischen Ideen maßgeblich
zur .Seite stand. Auch nach der Grün-
dung -der Sudetendeutschen Heimat-
front, später durch Prager Machtspruch
in Sudetendeutsche Partei (1SdP) umbe-
nannt, stand er Henlein weiter zur Verr-
fügung, bis ihn im jahre 1938 die poli-
tische :Entwicklung -sozusagen „im ande-
ren Lager” überraschte, als er eben sei-
nen Militärdienst bei den Tschechen ab-
leistete. Der Kriegsausbruch 1939 führte
den jungen Reserve-Offizier bald an
die Front, wo er in der Ukraine 1941
durch eine schwere Verwundung feld-
untauglich wurde. Er leitete von da an
die Forschungsstelle für Politik und
Zeitgeschichte in Reichenberg. Nach
dem Zusammenbruch verschleppten ihn
die Tschechen nach Bory. Was er und
seine Leidensgenossen _-dort mitmachten,
hat Rudolf jahn unter dem Titel „Die
Hölle von Bory“ in einer Serie des
Ascher Rundbriefs vom November 1951
bis zum Dezember 1952 in 21 Fortset-
zungen erschütternd geschildert. Es han-
delt sich um die überzeugendste Doku-
mentation, die bis heute über dieses
Kapitel sudetendeutscher Leidensge-
schichte geschrieben wurde. Als einer
der wenigen von Asch nach Bory ver-
schleppten Deutschen, soweit sie dort
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vom Flecktyphus befallen wurden, über-
lebte er die toddrohende Erkrankung.
Kaum in trügerischer Freiheit, holten
ihn die Amerikaner in eines ihrer In-
ternierungslager. Seinem Lehrberufe
konnte er endlich 1950 am Gymnasium
in Wiesbaden wieder nachgehen. Die
Arbeitsgemeinschaft l sudetendeutscher
Turner hatte in ihm bald einen ihrer
eifri-gsten Mitarbeiter, auch wenn ihn
noch ein drittes Mal der Tod streifte.
Nach einem Vortrag in Geisenheim
geriet er infolge Ubermüdung auf dem
dortigen Bahnhof an einen einfahren-
den Zug, verlor -dabei einen Fuß und
wurde auch am -Kopf schwer verletzt.
Sein eiserner Lebenswille schaffte es
a-ber. Er konnte nach Monaten wieder
zurück an den Lehrstuhl und entfaltete
daneben ein reiches schriftstellerisches
Wirken. Sein Hauptwerk „Sudetendeut-
sches Turnertum“ wurde eben jetzt von
der sudetendeutschen Turner-Arbeitsge-
meinschaft in Neuauflage herausge-
bracht, wenn auch beschränkt auf einen
vorbestimmten Bezieherkreis; Schon bis
19 38 hatte Dr. jahn mehrere Bücher vor-
legen können. Über seinen Lehrer Prof.
Cysarz, mit dem ihn noch heute enge
Kontakte verknüpfen (siehe auch den
Feber-Rundbrief 1981), verfaßte er die
Monographie „Grenzfall der Wissen-
schaft“, seine Freundschaft zu dem
österreichischen Turnwissenschaftler
Prof. Dr. Mehl gab -den Anstoß zu
Rudolf jahns bedeutender Arbeit „Zur
Weltgeschichte der Leibesübungen".
Eine große Anzahl weiterer Publikatio-
nen kann hier im einzelnen nicht auf-
gezählt' werden. - Die vielen Freunde
Rudolf jahns, die um seinen angegriffe-
nen Gesundheitszustand wissen, wün-
schen ihm zum Siebzigsten vor allem
volle r Wiederherstellung.

Weitere Siebziger: Herr Ernst Fuchs
(Thonbrunn, Malermeister) am 10. 3. in
7318 Lenningen' 1, Neuffenstraße 11.
Er ist den Rundbrieflesern bekannt als
gelegentlicher, stets sach- und heimat-
kundiger Mitarbeiter unseres Blattes. -
Herr Adolf Griefihammer (Werners-
reuth 107) am 9. 3. in 8501 Veitsbronn,
Wacholderbeestraße 13. - Herr Dipl.-
Ing. Herbert Steffe, -'Sohn des weithin
bekannt un-d geschätzt gewesenen
Ascher .Gewerbeschuldirektors Richard
Steffe, am 18. 3. in 8500 Nürnberg, Pa-
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' sPEı~ıDENAuswEıs
Bitte folgende Konten: _

Heimatverband Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: ıHe-im-atverbla-nd des
Kreises Asch, Sitz Flehau. Konto-Nr. 205187
bei der -Spank-a=se-e Rehau, BLZ 780 550 50.

I Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
ve=re.in,' Sektion Asch, Post-scheckko-nto
Müınche-n Nr. 205135-800.

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogel-schützen Reha-u, *Konto-
Nr. 280206 bei der ~Spar¬-kasse Rehau.

Heimatverband, Archiv, Heimatstube und
Hilfskasse: lm Gedenken an.Frau Marianne
Voit in Freiburg von Erich Egelkraut Hof
30 DM - Statt Blumen für Herrn Dr. Hans
Hofmann in Selb von Hilde Kraus Selb 40
DM - Statt Grabblumen für Frau Maria
Zapf geb. Bonak von Elsa Ringel Traun-
reut 30 DM -- Statt Grabblumen für Frau
Emmi Höfner geb. Pester von ihrer Kusine
Klara Michl_geb. Pester Kassel 50 DM -

...-,7<_er-"""' of' 3«-*"



., lm Gedenken an Herrn lng. Alfred Prell in Ernestine KijnzeT.aus Neuberg. Sie wur- angehdrigen, der HIAG und die Sude-
\ A y'.leuburg/Do. vom Turnerstammtisch 1925 de am 29. August 1878 in Niederreuth tendeutsche Landsmannsdraft.

X !iqttx$*!;ffiffi#d#*H#Et"i::'',"iff'S*"H3";f1*t'Jff"ff,t '#1h1?#ftrffip':ii 
i::::i; iffiRustler,Gust.ErnstundKarlMicnlvonzeigwurde,istzweiTagevo-rihrem

denFrauenMiillerundRauCoburg60DM64.GeburtstagnadrkurzemlKranken-_StattGrabblumenfiirihrenSihwagerlagerruhigentsch1afen.Alsjiingste
Herrn Willi Bergmann in Neumarkt/Opf. von i;' Todrter von Fritz und Amalie Pester
Gust.u.ElsaBauerWaldkraibur-g.40.D.Y.(Marktdrogerie)verbrachtesieeine

Ilnsere Toten deutsdre Landsmannschaft fand er im- Kaufmann Herr Eduard Miillet na&
mer Zeit und Einsatz.'Seine alte Heimat langem Leiden im Alter vorr 77 fahren.

Unserc beiden iiTtesten Landsmiin- Asch hat er besonders geliebt. Zu seiner Er gehurte zum Stamme unserer am
ninen gestorben.lm Feber-Rundbrief be- gro8en Freude fand er sidr in der Rundbrief und seiner Ausgestaltung
ridrteten wir, da3 Erau Ar:r'a Adler, ,,Historie des Asdrer Ldnddrens" auf stets interessierten Mitarbeiter. Da er
Witwe des Postobersekretdrs fohann Seite 4o4 mit Bruder und Freunden ab- ein Lichtbildner von ausgeprdgtem Emp-
Adler, ihren roo. Geburtstag begehen gebildet. Sein Begrdbnis war eine ein- finden fi.ir ,besondere Motive war, ver-
durfte. Sie hat diesen ihren Ehrentag dru&svolle Darstellung seiner Beliebt- dankte ihm neben dem Rundbrief auch
lelder nur ganz kurz iiberlebt. Am 18. heit, kamen dodr von nah und fern der fri.ihere Heimatwandkalender aus-
Feber sdrloB sie ihre Augen fiir immer. auch seine ehemaligen Kriegskamera- gezeichnete Bilder zumeist aus Haslau
Sie wurde in Freilassing-Salzburghofen den, mit denen er bis zuletzt in enger und Umgebung, aber auch vom winter-
zwei Tage spdter bestattet. - Einen Tag Verbindung gestanden hatte. Ehrende lichen Hainberg usw. Der berufliche
nach ihr, am 19. Feber r98r, verstarb in Nachrufe widmeten ihm die Direktion Werdegang des Haslauer Oberlehrer-
der Marktgepeinde Haag/Obb. Frau der Zuckerfabrik Franken, die Betriebs- sohns begann nach Absolvierung iler

lT"n€ff1*il'Xl,i"il"i'I3"13511:13,iii L it1;g-S'fvJ,1i*:i'l tt#"+';

^ 
lfiriihld,igtl*lp,U*rfr,".rrrui ig+t'3ilaqe3'#t*'#-ffi
s'ine Dck s'ienen " "H":llqgtr# 

U+".p.t5;*i"-$:i5l;,-i:#
bronn 20 DM - Sonsti
gard Ludwig Bebra 1

Schmidt Maintal 10 DVAugsburg1oDM,Alfred.Grube:ffi'3''*;;;;;k..#i;^^F;a;};ic.i;ili
5 DM, Alfred Tschihat
iobvi,AlfredRankH"'Li.nau""n_,0DM'ihresruhigeto''9-..7,.','orkormenden
Erse (rautheim Nrurnnerg-ao--:yil_:m il:ffH,yit.Ttii"ff'+i.i iT*#rT:,:Kdhler Niirnberg 20 DN
Fiirth 5 DM, Anna Franz Alten-Buseck 50 

- 

., sre an ihren vier Enkelkindern. Nadr
ou, Ruttosung der Kasse o"i e+VLtu"n- de-r Greisin wiederholt zu ihren so .iir"il 

"tl"itsreictren 
Leben wollte sie

des F.V. Saionia zu Asch 671,40 DM, seltenen hohen und hcidrsten Geburts- i,,,i'.i-.- nrhioen Tphencahenrt ocnie-des F. V. Saxonla zu ASCn b/-1,4U UM, selrellcn llullell ullu Iluursr.Err \'cuurts- nUn einen rUhigen LebenSabend genie_
A. Ddrfler FUrth als Forderbeitrag 50 D_M. tagen.Vtt ihremH_undertstenwarenihr ?ien. teider war"er ihr nur ktyzJ.ZeitFiir dle Ascfier Hiitte: AnldBlicfi des To- gairz- besondere Ehrungen zuteil . 

ge- lJ*ijrrrrt. Die Heimat hat sie nie ver_des seines Schulfreundes Seff Geipel in ilorden. Zu den damalisen Gratulin- ::
Ochsenfurt von Heinz Thumser Reutlingen i." i.tOrl",, ;".h"-fi;;.rpiaiia""t gessen'

, 30 DM - AnldBlich des Ablebens seines 1, Freundes Harry R. Horiero in 
-ouorln/rrrano 

I Scheei- und Bayerns- Ministemrdsident ^ 
In lohannisbergiRheingau starb am

\ von Robert Appert Aussburg 20 DM - Zum r c"pp.r. ii." 5ii"e;il';;;;-th;i;"tJ & Feber im Alter von 8z fahren Herr

\ Gedenken an Herrn Eduard Mtiner Kor- UfiJl', *".i" ifrr"*i.iJ";;-;il-il- Gustav /ust' Textil-Ingenieur und web-

schenbroich von custav Engethardt Frank- ;G;;' Mrl 
-;;ildt- f.i""i. ""a -*"ia. warenfabrikant aus Asdr' Daheim war

furt 50 DM - lm Gedenken an Herrn Hans , damals im Krankenrr""r-rr""i,, u.ir.",. et Mitinhaber der webwarenfabrik c'
i,'e,j.t"ni'.-iieir"oio'ri-io;-Ril";i ti;;i";f Friiher stand sie ,5 i"hr;-i;c-i" d.r weigandt 8r Co.., die zunrdrst in der

.,{ !"i*"io 6opv .- sGit e riootumen fiir t iiiir.ilfiA." Otfr"i ih; Nt.fi,;- F; ]uSelgasse produz.ierte gnd dann rgoz
\ Frau Kdthe GlAsel aus GrUn von Gretl Gcitz

verden so DM _ Ars Kranzabrose frir nayrerith-er, ^ a.r"rr'8"--iii.-"r.."ir-rl" in Haslau.eine medranische weberei er-

Herrn rng. Arfred pre, Neuburg von den g.iitrt., bi, sie r97o i";-i{""g;;'biitg;;: ridrtete' wdhrend sidr Appretur und

Nichten Margit Wagner und Toni Tabery teim ii6ernoto-6o *"ia".---- Fdrberei der Firma in Griin befand' Die

so DM - AniaBrich ies Abtebens von Frau In Hof starb im sr.i.i"rrsi"lrre Herr 5;ffi"1t%rif*ffrfJt,rtt'[i*?,"";I
Emmi Hofner Kolbermoor von Emmi Giers Hermann BaumgfuteT aus Wernersreuth, +:
Hadamar 50 DM, L.Vorhorr Schwarzenbach daheim als Zinimerp;q:Fi'#;;;j [;*it'*h TlJffit"li:i,1Xu"1ffi f,TJf,25 DM, Wilh. Swoboda Oberndorf .30 DM_- meister Geipel am F-orst tatig gewesen. lttl_:It uuf, uaur nasraui rrr

; waren dieAnldBlich des Hinscheidens von Herrn Dr. r- T^-- i^"-r-^^r- ^.^*r- ^"-- ^ E^1.^- Ieolgrl
Hans Hormann serb von Frau rina Jaeser- , -rn rann-Lahrbadr r,ri-ff,'. i:t' Hl#:'S.$i:ffi'oHi'?"1*"li.rr,oou.r,.
Adter setb 100 DM, ram.'pti.'D;. E;fi;; kurz vor vqllgnjuls ihr:: -t1.,t.I_:T. il;;; yusi, sein Bruder rail, d"r"r,
Terstuisen Aachen so DM - nnrasri.n o"i iahres Frau FtiedaBwgm-a"i q,:I. ll9j-f s-.n*ls.J Aifr;d--p;"lr;;-rlrrd d., 

"o,Ableb;ns von Frau Briiutigam in Schroben- rr aus Griin. Sie hatte sidr durch einenlJ lr.ir*r,"--ende Wildsteiner Fabrikant
hausen und Frau Emmi Hofner in Kolber-- f Sturz d-as Handgele_lk gebrodren, e.rlitt \ i{.ri*i, Baumsarten. Nactr der Vertrei-

$fi"'-""il E:';Jf-"'."Tll:!i"Fiiirii ,il 

i*:1,%T,xllnifr *lr'lh:lf1t? Jffel \'8ffi'tiffi:#""*:ij*,ll 
Si;:l.l:Neuburg, Dr. Hans Hofmann selb und willi die Augen.-Eine_gro8e Trauergemeinde lung von Damenkleiderstoffen. Die be--1,/ Bergmann Neuberg v91 Dr. ^Rudo.lf Lin- geleitetE sie auf"dem ortsfriidhof in,z\ oauer Neumarkt t6o ov - sp_enden fiir Lahrbach zur letzten Ruhe. kannten Konkurrenz-schwierigkeiten

' \weiteren Ausbau der Ascher l-ii.itte: Berta LanrDacn zur.rctzten,^|n"', in der Textilbranche und ein Leiden, *
Netsch Hof 20 DM, Otto Lederer Eschweiler.,' 4* zo. Feber starb in der Universil . das ihn bis zu seinem ioa. r.6" lahiti^)^
20 DM. Verbindlichen Dank! ',f tdtsklinik Erlangen Herr Sepp. Geipel, f lang ans Haus fesselte, verarrlaBten' t'

FiirdenvereinAsctrervogelschaitzeng.y. {wohnhaft gewesen in ochsenfurt, imArgT"odieAufgabedesBe-"bs. 

--4
Rehau:JdhrlicheSpendeVonGustaVfRttervon54|ahrenande1Iolg.er'r9ine.r.6.\-,

zeidter Hermbrechts/orr. 50 DM - Dank rur '1l, ;A;;;; FiU;;;;;;;t;". ol*8ttt t 
",tt- 

ql Am 15' |dnner staib in weiden/opf' '!

ceburrstagswiinsche: wili wettenget Serb rl mdnnisch a,rsgebildeil';fi;;;".;ffi g Herr Katl Michl, erst 49 Jahre alt, nadr i )
100 DM, Rudotr wasner Rehau 10 DM - r' ' i-ri- ""i.t"t.ti.iaiigt.iiirr i?r'; il * :ii1T H"?!f-^:kt"de-r ih1 millen :::' /
Gedenken an Herrn Gustl Ernst Rehau von leitenden Direktors d.. 6.il;;iil;; latigstem Leben ri8' Er war ein Sohn
Eii" kropi nscnau/Cniemgau 15 DM - Zuckerfabrik Franken ,1, -i;;;;;r;;;; des -1977 in Ner-rtershausen/Hessen ver-
statt crabblumen fr.ir i.ll,"^-c"o::l::^j11, ilG;il.-S;i".-v"ifaCfi6i.t,;il;i; ttgll?""" Versidrerungsvertreters Adam
Emma Fitznar von Emm
bach 1b DM, Fam eo,""'5?i.foii:Ifi'Jfl; f#i":lj*inUi{,.'..--.iil'*t1h i#i**:iffif;g*H#+"615 DM' 'ner Vorgesetzten. Fiir die Sudetenl am rr. Feber der aus Haslau stammende
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Im Gedenken an Herrn lng. Alfred Prell. in Emestine Kfinzejaus Neuberg -Sie wur-
euburg/Do. vom Turnerstammtisch 1925 de am ,_'9_ August 1378 in Níedeneuth

LIQÜ D_M "' _|m_ Gede"ke"'_ 3“ Hefffi. Ka" geboren, erreichte also ein Alter von
- 'ch' m Weiden von Emm' Glam' Mu" en 2 fast 103 jahren Der Rundbrief gedachteH 2 5 '"'d"`F|'_""qL_50 DM - lm Gedenken an ıe erren ans

Rustler, Gust. Ernst' und Karl Michl von
den Frauen Müller und Rau Coburg 60 DM
- Statt Grabblumen für ihren Schwager
Herrn Willi Bergmann in Neumarkt/Opf. von
Gust. u. Elsa Bauer Waldkraiburg 40 DM --
Im Gedenken an seine Tante Käthe Gläsel

2 von Eıwin -Oswald Rehau_30 DM - Dank
,für Geburtstagswünsche: Berti Wölfel
Frankfurt 10 DM, Dr. Wilhelm Jäckel

/K Forchheim so oıvı, Emmi seemeinharai sam-
berg 20 DM, lng. Robert Jackl Hungen 50
DM, Otto Frank Rockenberg 10 DM, Erne-
stine Dick Steinen 20 DM, Ernst Bloß Veits-
bronn 20 DM- Sonstige Spenden: Irm-
gard Ludwig Bebra 10 DM, Hildegard
Schmidt Maintal 10 DM, Friedrich Bauer
Augsburg 10 DM, Alfred Gruber Bad Orb
5 DM, Alfred Tschiharsch Creußenheim
10 DM, Alfred Rank Herleshausen 20 DM,
Else Krautheim Nürnberg 40 DM, Berta
Köhler Nürnberg 20 DM, Gertrud Dittrich

7 2 Fürth 5 DM, Anna Franz Alten-Buseck 50
-DM, Auflösung der Kasse des AH-Verban-
des F. V. Saxonia zu Asch 671,40 DM,
A. Dörfler Fürth als Förderbeitrag 50 DM.

Für die Ascher Hütte: Anläßlich des T0-
des seines Schulfreundes Seff Geipel in
Ochsenfurt von Heinz Thumser Reutlingen
30 DM -- Anläßlich des Ablebens seines

ff Freundes Harry R. Holfeld in Dublin/Irland
\ von Robert Appelt Augsburg.20 DM - Zum

Gedenken an Herrn Eduard Müller Kor-
schenbroich von Gustav Engelhardt Frank-
fu_rt 50 DM - lm Gedenken an Herrn Hans

ustler Heilsbronn von Robert Hederer
,><âchwaig 50 DM - Statt Grabblumen für

Frau Käthe Gläsel aus Grün von Gretl Götz
Velden 50 DM - Als Kranzablöse für

. Herrn lng.~Alfred Prell Neuburg von den
Nichten Margit Wagner und Toni Tabery
50 DM - Anläßlich des Ablebens von Frau
Emmi Höfner Kolbermoor von Emmi Giers
Hadamar 50 DM, L. Vorhoff Schwarzenbach
25 DM, Wilh. Swoboda Oberndorf 30 DM --

Adler Selb 100 DM, Fam. Prof. Dr. Edmund
~ Tersluisen Aachen 50 DM - Anläßlich des

Ablebens von Frau Bräutigam in Schroben-
hausen und Frau Emmi Höfner in Kolber-
moor von Helene Schiffer Langenfeld 40
DM - _lm Gedenken an lng. Alfred Prell
Neuburg, Dr. Hans Hofmann Selb und Willi

"` 'Bergmann Neuberg von Dr. Rudolf Lin-
/Kdauer Neumarkt 100 DM - Spenden für

. Anläßlich des Hinscheidens von Herrn Dr.
iå Hans Hofmann Selb von Frau Tina Jaeger-

` 7 weiteren Ausbau der Ascher Hütte: Berta
Netsch Hof 20 DM, Otto -Lederer Eschweiler
20 DM. Verbindlichen Dank!

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.
Rehau: Jährliche Spende von Gustav

Zeidler Helmbrechts/Ofr. 50 DM - Dank für
Geburtstagswünsche: -Willi Wettengel Selb
100 DM, Rudolf Wagner Rehau 10 DM -- lm
Gedenken an Herrn Gustl Ernst Rehau von
Else Kropf Aschau/Chiemgau 15 DM -
Statt Grabblumen für -ihre Cousine Frau
Emma Fitznar von Emmi Rank Schwarzen-
bach 15 DM, Familie Arnold Krippner Rehau
15 DM.

Unsere Toten
Unsere beiden ältesten Landsmän-

ninen gestorben. Im Feber-Rundbrief be-
richteten wir, daß Frau Anna Adler,
Witwe des Postobersekretärs johann
Adler, ihren 100. Geburtstag begehen
durfte. Sie hat diesen ihren Ehrentag
leider nur ganz kurz überlebt. Am 18.
Feber schloß sie ihre Augen für immer.

' Sie wurde in Freilassing-Salzburghofen
zfwei Tage später bestattet._ - Einen Tag
nach ihr, am 19. Feber 1981, verstarb in
der Marktgemeinde Haag/Obb. Frau

l

l

-ıt%íI-';"'°
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der Greisin wiederholt zu ihren so
seltenen-ho-hen und höchsten Geburts-
tagen. Zu ihrem Hundertsten waren ihr
ganz besondere Ehrungen zuteil ge-
worden. Zu den damaligen Gratulan-
ten gehörten auch Bundespräsident
Scheel und Bayerns .Ministerpräsident
Goppel. Frau Künzel, die unverheiratet
blieb, war in ihrem Leben nur ein ein-
ziges Mal erstlich krank und -wurde
damals im Krankenhaus Haag betreut.
Früher stand sie 25 jahre lang in der
fürsorglichen Obhut ihrer Nichte Frau
Bayreuther, zu deren Familienkreis sie
gehörte, bis sie 1970 ins -Haager Bürger-
heim übernommen wurde.

In Hof starb im 82. Lebensjahre Herr
Hermann Baumgärtel aus Wernersreuth,
daheim als Zimmerpolier bei Zimmer-
meister Geipel am Forst tätig gewesen.

In Tann-Lahrbach starb am 3. Feber-
kurz vor Vollendung ihres 77. Lebens-
jahres Frau Frieda Burgmann geb. Fuchs tx,
aus 2- Grün. -Sie hatte sich durch einen

angehörigen, der HIAG und die Sude-
tendeutsche Landsmannschaft.

Frau Emmi Höfner geb. Pester, deren
Tod im letzten Rundbrief bereits ange-
zeigt wurde, ist zwei Tage vor ihrem
64. Geburtstag nach kurzem Kranken-
lager ruhig entschlafen. Als jüngste
Tochter von Fritz und Amalie Pester
(Marktdrogerie) verbrachte sie eine
schöne glückliche jugendzeit. Als eifrige
Turnerin und Vorturnerin vom TV
1849 war sie bekannt und beliebt. Nach
der Vertreibung fand sie mit Mann und
Schwester in Kolbermoor ein neues
Daheim. 1949 eröffnete sie eine Droge-
rie (Höfner 89. Pester), der später ein
Reformhaus angegliedert wurde. Im
jahre 1975 übernahm -ihr jüngster Sohn
das Geschäft, der ältere ist in der Fi-
nanzdirektion in München tätig. Dank
ihres ruhigen und zuvorkommenden
Wesens war Frau Höfner auch in Kol-
bermoor sehr beliebt. Viel Freude hatte
sie an ihren .vier Enkelkindern. Nach
einem arbei-tsreichen Leben wollte sie
nun einen ruhigen Lebensabend genie-
ßen. Leider war er ihr nur kurze Zeit
gegönnt. Die Heimat hat sie nie ver-
gessen.

In johannisberg/Rheingau starb am
8. Feber im Alter von 82 jahren Herr
Gustav just, Textil-Ingenieur und Web-
warenfabrikant aus Asch. Daheim war
er Mitinhaber der Webwarenfabrik C.
Weigandt 8>. Co., die zunächst in der
Turnergasse produzierte und dann 1902
in Haslau _eine mechanische Weberei er-
richtete, während -sich Appretur und
Färberei der Firma in Grün befand. Die
Krise 1931 erzwang auch hier Konzen-
tration. Grün wurde stillgelegt, der
Teilbetrieb Turnergasse und das Büro
kamen mit nach Haslau, in Asch blieb
lediglich de_r Verkauf. Damals waren die
Firmenteilhaber der jetzt verstorbene
Gustav just, sein Bruder Karl, deren
Schwager Alfred Procher und der aus
Asch stammende Wildsteiner FabrikantSturz das Handgelenk gebrochen, erlitt Kasimir Baumgarten Nach der Vem„eí_

kurz dälauf Kåancllfånlšafus .Tann 'H  ündete Gustav just in Geisen-
emen S agan a un S O ur Immer heim wieder eine Weberei zur Herstel-die Augen. Eine große Trauergemeinde
geleitete sie auf .dem Ortsfriedhof in
Lahrbach zur letzten Ruhe.

lung von Damenkleiderstoffen. Die be-
kannten Konkurrenz-Schwierigkeiten
in der Textilbranche und ein Leiden,

*.1

Ä

Am 20. Feber starb in der- Universiäs* ' - l - .
tätsklinik -Erlangen Herr Sepp Geipel,?) fläglhânglsIšguieıršâggeíggıdevälgålšíâlågå"Elk
wohnhaft gewesen ın Ochsenfurt,_ 1majXI97O die Aufgabe des Betriebs

schweren "~Herzoperation. Obwohl kauf-
männisch ausgebildet, empfand er die

Al h d F l es _ _ter von 54 Ia 'ren an en O gen emer Am 15. jänner star in Weiden/Opf.
Herr Karl Michl, erst 49 jahre alt, nach

ihm angebotene Tätigkeit als Fahrer des
leitenden 8 Direktors -der Ochsenfurter
Zuckerfabrik Franken als interessante
Aufgabe. Seine Verläßlichkeit und sein
großes Pflichtbewußtsein verschafften
ihm uneingeschränkte- Wertschätzung
,seiner Vorgesetzten. Für die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft fand er im-
mer Zeit und Einsatz. 'Seine alte Heimat
Asch hat er besonders geliebt. Zu seiner
großen Freude fand er sich in der
„Historie des Ascher Ländchens” auf
Seite 404 mit Bruder und Freunden ab-
gebildet. -Seini Begräbnis war eine ein-
drucksvolle Darstellung seiner Beliebt-
heit, kamen doch von nah und fern
auch seine ehemaligen Kriegskamera-
den, mit denen er bis zuletzt in enger
Verbindung gestanden hatte. Ehrende
Nachrufe widmeten' ihm die Direktion
der Zuckerfabrik Franken, die Betriebs-

einem Herzinfarkt, der ihn mitten aus
tätigstem Leben riß. Er war ein Sohn
des 1977 in Nentershausen/Hessen ver-
storbenen Versicherungsvertreters Adam
Michl, Andreas-Hofer-Str. 30 in Asch.

`..ıW"`_.p,ıi"ıı.„a-P""""""""-m_\ı_v 4~__-__„%*=""'-=.=""""'\ı.hí_í;. _4~_-__:„:;†~;-"7'fiQ\.„'~_`_ __

In Korschenbroich b. Düsseldorf star
am 1 1. Feber der aus Haslau stammende
Kaufmann Herr Eduard Müller nach
langem Leiden im Alter von 77 jahren.
Er» gehörte zum Stamme unserer am
Rundbrief und seiner Ausgestaltung
stets interessierten Mitarbeiter. Da er
ein Lichtbildner von ausgeprägtem Emp-
finden für besondere Motive war, ver-
dankte ihm neben dem Rundbrief auch
der frühere Heimatwandkalender aus-
gezeichnete Bilder zumeist aus Haslau
und -Umgebung, aber auch vom winter-
lichen Hainberg usw. Der berufliche
Werdegang des Haslauer Oberlehrer-
sohns begann nach Absolvierung der

*.ß'*\.„_
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KARLSBADER-WAFFELN und OBLATEN ! \ ....'

Ab 30,- DM Porto frei im lnland, ohne Nachnahme. ,\
lnhalt des Paketes fiir 30,- DM:
1 Waffel-Torte (8 Ecken mit Nougatcreme), 4 Zucker-Butter-Vanille-NuB-Oblaten,
9 Bayer-Obl.-Dessertcreme, 9 Bayer-Obl.-Dessertfiillg., 6 Karlsb.-T6rtchen, 2
Delicat u. 2'Chokocreme-Waffeln, 4 Nougat u. 2 Cafdcreme-Waffeln, 4,NuB-
creme-Ecken u. 2 Napolitaner-Waffeln, versendet:
Georg Bayer . 8907 Ziemetshausen

oudetendeutschs

Spirituosen - Spezialitdten
wie TEE-RUM, Punsch, Allascfr, K0mmel,
Korn, Kaiserblrnen, Glfihw0rmchen, Bitter-
Lik6re und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit Pogtfach 66, 7336 Uhingen

Brennerei und Splrituosenfabrik
BleicherelstraBe 41, Telefon (07161) 3521

zur Selbstbereitung von

RUM.LIKUREN.PUNSCH
haben eich seitJahrzehnten bestens bewShrt
60 Sorten. I Fl. f0r I I ab DM 2,60 in Dro-
gerlen, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit Postf. 2o8,
Telefon (0 7t 6'l) 35 21

732O G6ppingen
Ab 4 Fl. portofrei

Egerer Handelsakademie und kurzer
Volontdrzeit bei der Firma Christ. Fi-
schers Siihne in Asch, wo er nadl kurzer

-Zeit das ganze'fuanzdsisch-spradrige
Ausland als Exportkaufmann bearbei-
tete. Nach der Vertrei'bung kam er,durch
gli.icklichen Zufall mit einer Familie aus
der Stadt-Schcinbacher Musikinstrumen-
ten-Brandre in freundschaftliche Verbin-
dung und wurde alsbald Reprdsentant
des wiederaufgebauten Betriebs fiir Gei-
gen, Gitarren, Cellis usw. Die Firm4
E. 8r A. Miiller oHG in Diisseldorf ent-
wid<elte sich zu einer umsatzstarken
Verkaufsstelle fiir Musikinstrumente/
die Ldm. Miiller und seine Frau Anna
noch erweiterten durdl Erzeugung und
Gro8handel von textilen Ztsalz-Atti-
keln wie Tragbandern, Instrumenten-
hiillen usw. Vor zwei Jahren iibergab
das Ehepaar Miiller den florierenden
Betrieb an Todlter und Schwiegersohn.
Der Sohn ist seit |ahren als Redrtsan-
walt in Diisseldorf t[tig.

Im Alter von 75 |ahren verstarb am
17. Janner in Lordr am Rhein Herr Karl
Wiehl aus Griin. Er durfte sich bester
Beliebtheit erfreuen und war i.iber a5

fahre als umsichtiger Hausmeister in
einem Erholungsheim der Firma Thys-
sen tatig. Nadr seiner Pensionierung
iibersiedelte er nach Lordr, wo er noch
einige erholsame |ahre verbringen

Ftir die zahlreichen Beweise herz-
licher Anteilnahme durcfi Wort,
Schrift, Kranz- und Blumenspenden
sowie das ehrende Geleit beim
Heimgang meines lieben Mannes

Herrn Dr. med.
HANS HOFMANN

sage ich auf diesem Wege allen
meinen herzlichen Dank.

ln stiller Trauer:
Barbala Hofmann
im Namen aller Angehdrigen

Selb, Math.-Claudius-Weg 3

konnte.
Frau Ida Wilhelm geb. f?ickel, Wit

des Porzellan-Obermalers Ernst Wil-
helm aus Schtjnbach, erlag im Alter von
77 fahren einem langwierigen und
schmerzhaften Leiden, Folge des Schlag-
anfalles, der sie nadr dem fri.ihen Tode
einer Tochter getroffen hatte. Bis dahin
war die ,,Jeckls-Id4" geistig und kiirper-
lich voll auf,der ll0he, interessierte sich
fiir alles, hing mit gro8er Liebe an der
alten Heimat und war'der geliebte An-
kerplatz ftir ihre stattliche Nachkom-
menschaft,

F

Plotzlich und unerwartet verschied jetzt unser lieber Vater, Schwiegervater,
Opa, Bruder, Schwager und Onkel 4r

Gustav Just
Textil-lngenieur* 10.3. 1899 t 8.2. 1981

ln stiller Trauer:
Gustav Just jr. und Frau lrmgard geb. Friedel
Enkel Uli
Horst Just und Frau Inge geb. Geyer
Enkelin Sandra
und alle Angehorigen

6222 Geisen hei m-Johan n isberg, ScirloBheide 53
Die Beerdigung war am Donnerstag, 12.2.1981, um 14.30 Uhr auf dem neuen
Friedhof in Geisenheim.

Nach langem, mit groBer Geduld ertragenem schweren Leiden entschlief unsere
liebe Mutter, Sciwiegermutter, Omi, Sctwester und Tante

Julia Rausch geb. Volkl
* 8.5.1906 t 12.2.1981

In Liebe und Dankbarkeit trauern um sie:
Judith Jensen geb. Rausch Maria-Christana Hoff geb. Rausch

Otto Jeneen Jiirgen Hofl
Heiko und Diirte Mlrlam und Patrid<

Helga Hay geb. Rausch und Anverwandte
Bernhard Hay

Klrsten und Blrglt

Oberhausen, Obermeidericher StraBe 27;'friher Sci6nbach, Nassengrub, zuletzt
Aussig

Unsere lieben Bergkameraden

lng. Alfred Prell, Neuburg/Don'au

Dr. Hans Hofmann, Selb

Rudolf Wunderlich, Schweinfurt

haben ihre letzte Wanderung angetreten, von der es kein
Zur0ck mehr gibt. Jahrzehnte hindurch haben sie unserer
schonen Bergwelt die Treue gehalten. Wir werden ihr
Andenken stets in Ehren halten.

Seklion Asch

des Deutsdren Alpenverelns

Nacfi Gottes heiligem Willen verschied am 22. Februar 1981

schnell und unerwartet mein lieber, Bruder, Schwager und
Onkel

Herr Wilhelm Bergmann
im Alter von 81 Jahren.

8430 Neumarkt/Opf., SeelstraBe 15; fr0her Neuberg

ln stiller Trauer:

Berta Bareuthbr, Schwester
mit allen Angeh6rigen

Die Eindscherung fand am 26.2. 1981 in aller Stille statt.
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KARLSBADER-WAFFELN und OBLATEN! _ .\
Ab 30,-- DM Porto frei im Inland, ohne Nachnahme. ,-›'\._`
Inhalt des Paketes für 30,- DM: -».' wu -

. 1 Waffel-Torte (8 Ecken mit Nougatcreme), 4 Zucker-Butter-Vanille-Nuß-Oblaten,
9 Bayer-Obl.-Dessertcreme, 9 Bayer-Obl.-Dessertfüllg., 6 Karlsb.-Törtchen, 2
Delicat u. 2*Chokocreme-Waffeln, 4 Nougat u. 2 Cafècreme-Waffeln, 4_.Nuß-
creme-Ecken u. 2 Napolitaner-Waffeln, versendet: ~
Georg Bayer - 8907 Ziemetshausen

Egerer Handelsakademie und kurzer
Volontärzeit bei der Firma Christ. Fi-
schers Söhne in Asch, wo er nach kurzer

--A» Zeit das ganze 'französisch-.sprachige
Ausland als Exportkaufmann bearbei-
tete. Nach der Vertreibung kam er -durch
glücklichen Zufall mit einer Familie aus
der Stadt-Schönbacher Musikinstrumen-
ten-Branche in freundschaftliche Verbin-
dung und wurde alsbald 'Repräsentant
des wíederaufgebauten Betriebs für Gei-
gen, Gitarren, Cellis usw. Die Firma
E. St A. Müller oHG in Düsseldorf ent-
wickelte sich zu einer umsatzstarken
Verkaufsstelle für Musikinstrumente,
die Ldm. Müller un-d seine Frau Anna.
noch erweiterten durch Erzeugung und

konnte. J '
Frau Ida Wilhelm geb. Iäckel, Witwš I

des Porzellan-Obermalers Ernst Wil-
helm aus Schönbach, erlag im Alter von
77 Iahren einem' langwierigen und
schmerzhaften Leiden, Folge des Schlag-
anfalles, -der sie nach =dem frühen Tode
einer Tochter getroffen hatte. Bis dahin
war die „läckls-Ida” geistig und körper-
lich voll auf «der -Höhe, interessierte sich
für alles, hing mit großer Liebe an der
alten Heimat und war -der geliebte An-
kerplatz für ihre stattliche Naclikom-
menschaft. .

BREIT
' sudetendeutsche

Spirituosen- Spezialitäten
wie TEE-BUM, Punsch, Allasch, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmdıen, Bitter-
Liköreund weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen

Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistraße 41, Telefon (07161) 35 21

<4f›š'-@o~STE|iA-Essenzen
zur Selbstbereitung von

nuıvı- ı_ıı<onıaN - Punscı-ı
haben sich seitJahrzehnten bestens bewährt
60 Sorten. 1 Fl. für 1 l ab DM 2,60 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 21 - Ab 4 Fl. portofrei

Großhan-(161 von texmen ZuSatz-A,;tí- Plötzlich und unerwartet verschied jetzt unser lieber Vater, Schwiegervater,
keln wie Tragbändern, Instrumenten- Opa, Bruder, Schwager und Onkel
hüllen usw. Vor zwei Iahren übergab .. G sta 'J t N
das Ehepaar Müller den florierenden Te:,["_|nvenıiJesm
Betrieb all Tßchtef ulfld SCh.WíCgCfSÜhn. 1: g 1.

Der Sohn ist seit Iahren als Rechtsan-
walt in Düsseldorf tätig. F g

Im Alter von 75 fahren verstarb am
17. Iänner in Lorch am Rhein Herr Karl
Wiehl aus Grün. iEr durfte sich bester
Beliebtheit erfreuen und war über 2.5
Iahre als umsichtiger Hausmeister in
einem Erholungsheim der Firma Thys-
sen tätig. Nach seiner Pensionierung
übersiedelte er nach Lorch, wo er noch
einige erholsame Iahre verbringen

Für die zahlreichen Beweise herz-
licher Anteilnahme durch Wort,
Schrift, Kranz- und Blumenspenden
sowie das ehrende Geleit .beim _
Heimgang meines lieben Mannes

Herrn Dr. med.
HANS HOFMANN

sage ich auf diesem Wege allen.
meinen herzlichen Dank. F 7

In stiller Trauer: g
Barbara Hofmann '
im Namen aller Angehörigen

Selb, Math.-Claudius-Weg 3

In-stiller Trauer:
Gustav Just jr. und Frau Irmgard geb. Friedel
Enkel Uli
Horst Just und Frau Inge geb. Geyer
Enkelin' Sandra . F B

. und alle Angehörigen
6222 Geisenheim-Johannisberg, Schloßheide 53 ,
Die Beerdigung war am Donnerstag, 12.2.1981, um 14.30 Uhr auf dem neuen
Friedhof in Geisenheim.

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem schweren Leiden entschlief unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Omi, Schwester und Tante

2 Julia Rauschgelb. Völkl
* 8.5.1906 † 12.2.1981

In Liebe und Dankbarkeit 'trauern um sie: ~
Judith Jensen geb. Rausch Maria-Christana Hoff geb. Rausch

Otto Jensen
Heiko und Dörte

Helga Hay geb. Rausch
Bernhard Hay

Kirsten und Birgit

Jürgen Hoff
Mlrlam und Patrick
und Anverwandte

Oberhausen, Obermeidericher Straße 27; früher Schönbach, Nassengrub, zuletzt
Aussig _

Unsere lieben Bergkameraden Nach Gottes heiligem Willen verschied am 22. Februar 1981
~ schnell und unerwartet mein lieber, Bruder, Schwager und

`\_, lng. Alfred Prell, Neubur.g/Donau 0„ke|
`*\ Dr- Hans |'|°fma""› Selb 7 Herr Wilhelm Bergmann

Rudolf Wunderlich, Schwelnlfurt A im Alter von 81 Jahren. _

haben ihre letzte Wanderung angetreten, von der es kein 8430 Neumarkt/Opf., Seelstraße 15; früher Neuberg
Zurück mehr gibt. Jahrzehnte hindurch haben sie unserer .
schönen. Bergwelt die Treue gehaltenfi Wir werden ihr ln stiller Trauer:
Andenken Stets in Ehren halten. _ . Befla Bareuthèr, Schwester

'J Sektion Asch ~
des Deutschen Alpenvereins Die Einäscherung fand am 26.2.1981 in aller Stille statt.

mit allen Angehörigen



PosWertriebsst0ck
Verlag Dr. Benno Tins S6hne
GrashofstraBe l1
8000 M0nchen 50

B 1376 E)

Gebirhr bezahl

F RAU
FR 

^UEl{ 
DOft F,LUI S E

CUTEHEERGSTR 4 1T3

85ZO E*LANGEN

02tl 000000 9991 ?9

Wir nehmen Abschied von meinem lieben Mann, unserem

lieben Vater, Bruder, Onkel und Cousin

Fritz Burgmann

' 24.11.1919 in Asch t 6.2.1981

ln stiller Trauer:
' Anni Burgmann

und Diana
Elsa Kdppel geb. Burgmann
sowie alle Anverwandten

71 1 4 Pfede I bach-Unte rstei nbach, Wacholde rstraBe 50 ; f riiher
Unterschonbach

Nach einem Leben treuer Pflichterfiillung sowie voll Liebe
und Giite f0r seine Familie versc'hied mein lieber Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater, GroBvater, Bruder und
Schwager

Herr Sepp Geipel.6.41926 t 20.2.1981
ln unseren Herzen und Gedanken lebt er weiter.

ln tiefer Trauer:
Anneliese Geipel
Wilfried und Brigitte Geipel
mit Christine
Gudrun Geipel
Fam. Gustl Geipel
Fam. Fredl Geipel
Fam. Karl Scfiiirk
und Anverwandte

Ochsenfurt, Dr.-E.-Lange-Sta9e 12
(f rtiher Asch, WaisenhausstraBe)

Nach langer schwerer Krankheit ist mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und Opa

Herr Oswald Heinrich
* 31.5.1903 t 15.2.1981

fiir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Theresla Heinriclr
und Angehorige

5531 Birresborn, Gerolsteiner StraBe 29; frliher Nassengrub

Ein langes Leben vo7lu Gite ging za Ende

lm gesegneten Alter von 102 Jahren verstarb ruhig und

friedlich

Frau Ernestine Kiinzel
* 29.8. 1878 t 19.2. 1981

Waldkraiburg, im Mdrz 1981 ; frfiher Neuberg

ln stiller Trauer:
Fam. Bareuther
und Angehiirige

Urnenbeisetzung zu einem spAteren Zeitpunkt im Wald-
kraiburger Friedhof.

Nach einem erfiillten Leben rief Gott am 11. Februar 1981

meinen lieben Mann, unseren guten Vater

Eduard Miiller
im Alter von 77 Jahren zu sich.

ln stiller Trauer:

Anna Miiller
und Angeh<irige

4052 Korschenbroich 3 (Glehn), KatharinenstraBe 38; friiher
Haslau

Die Beerdigung fand am 16. Februar von der Kapelle des

Friedhofes zu Glehn aus statt. AnschlieBend wurde das

Seelenamt in der Pfarrkirche St. Pankratius zu Glehn ge-

halten.

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Entschlafenen

Frau lda Wilhelm geb. JZickel
' 3.6.1904

die am 1. Mdrz in die Ewigkeit abberufen wurde.

Es trauern um sie:
Manfred, Willl und
Volkmar Wilhelm, Sdhne
Brunhilde Blod<, Tochter
Dr, Erwin Sc*rwaderer,

V 3i?lll'?1'"lTj[',"0 V
/\ Dr.wilhelm Jddcel, Briider,\

jeweils mit Familien

8057 Eching, Fuchsbergstr. 15; fr. Sch6nbach Haus Nr.159
Die Trauerfeier fand am 5. Mdrz in Neufahrn bei Freising
statt.
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Wir nehmen Abschied von meinem lieben Mann, unserem
lieben Vater, Bruder, Onkel und Cousin

t Fritz Burgmann .
* 24. 11. 1919 in Asch † 6. 2. 1991

ln stiller Trauer:
Anni Burgmann
und Diana '
Elsa Käppel geb. Burgmann
sowie alle Anvenvandten

7114 Pfedelbach-Untersteinbach, Wacholderstraße 50; früher
Unterschönbach 2

Nach langer schwerer Krankheit ist mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und Opa `

Herr Oswald Heinrich
* 31.5.1903 † 15.2.1981 `

für immer von uns gegangen. 1

ln stiller Trauer:
Theresia Heinrich
und Angehörige

/

5531 Birresborn, Gerolsteiner Straße 29; früher Nassengrub

3

Nach einem erfüllten Leben rief Gott am 11. Februar 1981
meinen lieben Mann, unseren guten Vater .

Eduard Müller
im Alter von 77 Jahren zu sich.

In stiller Trauer:
Anna Müller

~ und Angehörige

4052 Korschenbroich 3 (Glehn), Katharinenstraße 38; früher
Haslau A
Die Beerdigung fand am 16. Februar von der Kapelle des
Friedhofes zu Glehn aus statt. Anschließend wurde das
Seelenamt in der Pfarrkirche St.Pankratius zu.Glehn ge-
haüen.

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des VerIa.g-s Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondem nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. `

B'

FRAU 0211000000 9991 79
FR&UENO0RF,LUISE

GUTENBERGSTR 4 113

852.0 ERLANGEN

Nach einem Leben treuer Pflichterfüllung sowie voll Liebe
und Güte für seine Familie verschied mein lieber Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und
Schwager _

Herr Sepp Geipel
* 6. 4_. 1926 t 20.2.1981

In unseren Herzen und Gedanken lebt er weiter.
ln tiefer Trauer:
Anneliese Geipel
Wilfried und Brigitte Geipel

. mit Christine
Gudrun Geipel
Fam. Gustl Geipel
Fam..Fredl Geipel
Fam. Karl Schörk.
und Anveıwandte

Ochsenfurt, Dr.-E.-Lange-Straße 12
(früher Asch, Waisenhausstraße)

- Ein langes Leben voller Güte ging zu Ende

Im gesegneten Alter von 102 Jahren verstarb ruhig und
friedlich 9

Frau Ernestine Künzel
. * 29.8.1878 † 19.2.1981

Waldkraiburg, im März 1981; früher Neuberg

ln stiller Trauer:
Fam. Bareuther
und Angehörige

Urnenbeisetzung zu einem späteren Zeitpunkt im Wald-
kraiburger Friedhof.

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Entschlafenen
Frau Ida Wilhelm geb. Jäckel

* 3.6.1904 g
die am 1. März in die Ewigkeit abberufen wurde.

Es trauern um sie:
Manfred, Willl. und
Volkmar Wilhelm, Söhne
Brunhilde Block, Tochter

- Dr. Erwin Schwaderer,
. Schwiegersohn ,
K christian .ıäeıteı und
_ , Dr. Wilhelm Jäckel, Brüder.

jeweils mit Familien

8057 Eching, Fuchsbergstr.15; fr. Schönbach Haus Nr. 159
Die Trauerfeier fand am 5. März in Neufahrn bei Freising
statt.
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